Ad, Gohonfalten nebmen Beſtenung auf dieſes Blatt 
an, für Breslau die Expedition der Breslauer Zeitung, 
Herrenſtraße Nr. 20. 
Infertione » Gebühr für den Naum einer ſechsthelligen 
vetltzelle 14 Sar. 


Telegraphbiſche Korreſpondenz 
für politiſche Nachrichten, Fond⸗Courſe und Produkte. 


Hamburg, 11. Dezember, Nachmittags 2 uhr 30 Minut. 
Bealm⸗ Habu 86%. Köln⸗Minden 93 9¼. Magdeburg: 
Wittenberge 50 ½. Nordbahn 34. 

Hamburg, 11. Dezember, Nachmittags 2 Uhr 30 Minut. 
Weizen matt. Roggen flau. Oel unverändert. Kaffee 
etwas lebhafter. Zink 500 Etnr. loco 9%. 


Stettin, 11. Dezember, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. 
Roggen p. Januar 35 ½ bez., p. Frühjahr 38 Br. Rüböl 
10½½ Br., p. Winter 10%, Br. Spiritus 22, p. Früh⸗ 
jahr 21 Gld. 


Nendsburg, 11. Dezbr. Zwei Bataillone und eine 
Eskadron Dänen find heute gegen Sorgbrück vorge: 
rückt, haben ſich jedoch, ohne anzugreifen, zurückge⸗ 
zogen. Bei Mielberg und Lottorff haben reſultat⸗ 
loſe Gefechte ſtattgefunden. 


Paris, 9. Dezbr, Ein Dekret Louis Napoleons er: 
mächtigt den Finanz⸗Miniſter zwei Millionen Ren⸗ 
ten zu veräußern. Sie find in zwei Looſen a Zpro⸗ 
zentige und Sprozentige ansgeſtellt. Die verſiegel⸗ 
ten Offerten ſollen am 23. d. Mts. eröffnet werden. 


Paris, 9. Dezbr. Abends 8 Uhr.) Der Verkauf 
von 22 Millionen Renten von Seiten des Staates 
übte auf die Börſe eine ungünſtige Wirkung. 

In Toulon haben noch zahlreiche Verhaftungen 
ſtattge funden. 

Der Kaiſer von Nußland hat mehrere Verbannte 
begnadigt. 

In der Legislativen iſt Duvergier anweſend und 
bat im Centrum Platz genommen. Ein Autrag des 
Staatsraths auf Veränderung der Präfekturalräthe 
iſt der Kammer zugewieſen. 

Die Auszahlung des vierten Trimeſters der grie⸗ 
chiſchen Schuld iſt nachträglich bewilligt worden. 

- Der Bericht der Petitions kommiſſion über die An: 
gelegenheit der Mönche des Simploms iſt vertagt 
worden. 


Paris, 9. Dezbr., Nachmittags 5 Uhr. *) 

detachés) 56. 70. 50% 94. 30. ; 

London, 9. Dezbv. Das Parlament wird am 4. Fr: 
bruar eröffnet. 


London, 9. Dezember, Nachmittags 5 Uhr 30 Minuten. 
Conſols 975%, %- 


London, 9. Dezember, Nachmittags 5 Uhr 30 Minuten. 
Getreide, Zufuhr in Mehl ſtark. Weizen, rother ein Schil: 
ling niedriger. Hafer ½ Schilling theurer. 


Turin, 8. Dezur. Der Minifter der auswärtigen 
Angelegenheiten legt zwei mit Frankreich abgeſchloſſene 
Traktate, wovon der eine das Handel⸗ und Schifffahrts⸗ 
weſen, der andere das literariſche Eigenthumsrecht be⸗ 
trifft, der Genehmigung der Kammern vor. Der 
Finanzminiſter bringt einen Geſetzesvorſchlag zur Ab⸗ 
ſchaffung des Agio's der Goldmünzen ein. 


Zara, s. Dezbr. Ein entſcheidendes Treffen iſt in 
der Herzegowina vorgefallen; 600 Inſurgenten wurden 
gefangen; man zählt beiderſeits 1300 Gefallene. ueberall 
wird der Sieg des Seraskiers gefeiert, zu Livno mit 
25 Kanonenſchüſſen. Die Truppen des Arab Paſcha, 
welche zur rechten Zeit Sava paſſirten, wo die Inſur⸗ 
geuten lagerten, haben viel zum Siege beigetragen. Die 
Inſurrektion in Bosnien und der Herzegowina ſcheint 
vollſtändig niedergeſchlagen und nur Moſtar bleibt noch 
m bekämpfen übrig. 
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Breslau, 12. Dezbr. Vorgeſtern ſoll die königliche Order, welche 
die Ernennung des Herrn v. Manteuffel zum Miniſter-Präſi— 
denten und des Präſidenten v. Raumer zum Cultus miniſter 
enthält, unterzeichnet worden fein, 

Am ſelben Tage ſoll auch das Formular zu den Einladungsſchreiben 
zur Konferenz in Dresden aus Wien eingetroffen fein. Das preußiſche 
Kabinet ſou in demſelben nur einen Paſſus geändert haben. 

Die Berliner I. Korreſpondenz entwickelt den Plan einer Theilung 
der deutſchen Exetutiv Gewalt zwiſchen Preußen und Oeſter⸗ 
reich und die nothwendigen Folgen deſſelben auf die deutſchen Terri- 
torialverhältniſſe. 
eee rk para ie 

gende Mediatifirung der kleineren 

und mittleren Staaten Deutſchlands. 
Unſer Berliner §8⸗Korreſpondent giebt einige Erörterungen über die 
(geſtern mitgetheilte) Dentf chrift der Regierung zu den „Olmützer 
Punktationen“. Dann theilt er einige Anſichten mit über die muth⸗ 
maßlichen Ergebniſſe der „Dresdener Konferenzen“. Eine Anſicht na⸗ 
mentlich ſei in bedeutungsvollen Kreiſen vorherrſchend nämlich die: daß 
es die Aufgabe der „freien Konferenzen“ ſein Werde der deutſchen 
Kleinſtaaterei ein Ende zu machen. Die kleinen Staaten dürften viel⸗ 
mid beinen erheblichen Widerſtand leiſten, dagegen deſto mehr Baiern 
feinem Anhange. 

uch aus andern Berichten geht hervor, daß Batern und Wür⸗ 
temberg bel den „freien Konferenzen” großen Widerſpruch gegen eine 
Theilung der Exekutiv⸗Gewalt zwiſchen Oeſterreich und Preußen Ahe; 
ben werden. Ja, Minister v. d. Pfordten ſoll ſogar geäußert habe 
Baiern werde (natürlich mit Hilfe Frankreichs) den Krieg gegen Preußen 
auf eigne Fauſt beginnen. — Auf dieſe Weiſe wären wirklich die fort. 
geſetzten Rüſtungen in Baiern erklärlich. 

In Kurheſſen räumen die Preußen nach und nach alle Poſttionen, 

die ſogenannten Bundestruppen verbreiten ſich allmälig über das 
ganze Land. Wo ſie erſcheinen, wird die Tortur der Exekution ſofort 
verhängt, indem Emiſſärt Haſſenpflugs das arme Land durchreiſen und 
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ſich die treuſten Anhänger der Verſaſſung notiren. Die beiden Kom⸗ 
miſſare für Kurheſſen ſind ernannt, und zwar preußhiſcherſeits General 


Peucker und öſterreichiſcherſeits FMo. Leiningen. Dieſelben ſind 


bereits am 9. Dezbr. von Frankfurt nach Kaſſel abgereiſt. 

Mehrere preußiſche Stabsoffiziere bei dem ſchleswig⸗holſteini⸗ 
ſchen Heere ſind der Abberufungsordre der preußiſchen Regierung ge— 
folgt und haben von der Statthalterſchaft ihren Abſchied verlangt 
Wenn ſämmtliche Preußen das holſteiniſche Heer verließen, was jedoch 
nicht zu befürchten iſt, fo würde ſich ungefähr der Verluſt auf 1800 Ge: 
meine und Unteroffiziere und 46 Offiziere belaufen. Die Statthalter 
ſchaft iſt bereits bedacht geweſen, dieſen Verluſt, mindeſtens in Bezug 
auf die Gemeinen, durch Rekrutirungen zu erſetzen, die, wenn ſie 
in der beabſichtigten Ausdehnung vollzogen werden, das Heer um 
10,000 Mann vermehren dürften. — Es wird mit Anordnung von Ver— 
theldigungsmaßregeln gegen ein deutſches Exekutionsheer ſortgefahren. 
— Die Dänen beginnen ſich wieder in größeren Maſſen zu zeigen. — 
Vorpoſtengefechte finden faſt täglich ſtatt. 

Der Beſchluß, welchen der Nationalrath von Bern am 6. Dez. 
gefaßt hat, wird die Schweiz von einem großen Schandfleck befreien, 
wenn er nämlich ausgeführt wird. Nach demſelben ſind nämlich die 
Werbungen für Neapel verboten worden. 

Bei (böhmiſch) Friedland, an der böhmiſch⸗ſchleſiſchen 
Grenze, find die erwarteten öſterreichiſchen Truppen, mehre Grenzer— 
Bataillone nebſt vielem ſchweren Geſchütz, eingetroffen. Sie haben 
ihre Stellungen aber durchſchnittlich 1 Stunde von der Grenze ent- 
fernt eingenommen. 

Nach einer amtlichen Bekanntmachung der Wiener Zeitung wird 
das öſterreichiſche Heer in der Art reducirt, daß die Land wehr⸗ 
und vierten Bataillone auf den früheren Stand von 60 Mann per 
Kompagnie gebracht und ſämmtliche zweiten Grenzer-Bataillone in 
ihre Heimath beordert werden. Die an den Grenzen aufgeſtellten 
Armee-Korps ziehen ſich in ihre früheren Standorte zurück. 

In Rußland iſt eine Verſchwörung entdeckt worden, welche die 
Flucht mehrerer Offiziere der Militär⸗Kolonien zur Folge hatte. Einige 
ſind arretirt worden. 


Breslau, 12. Dezember. 


Vor einigen Tagen wollte die Reform zu der Erklärung er: 
mächtigt ſein, daß die Regierung durchaus nicht beabſichtige, die 
Verfaſſung auf einem andern als dem in ihr vorgeſchriebenen 
Wege abzuändern und in dieſem Sinne auf den Dresdener Kon⸗ 
ferenzen handeln werde. Zugleich ſuchte ſie Diejenigen zu beru⸗ 
higen, welche etwa nur die Beſorgniß hegen möchten, daß der 
§ 118 der Verfaſſung vom 31. Januar benutzt werden könnte, 
um auf Grund deſſelben die Giltigkeit der in Dresden zu ſchaf⸗ 
fenden deutſchen Bundes- Verfaſſung auch für Preußen zu be⸗ 
haupten. 

Die Kreuzzeitung, gegen die jener Berichtigungs-Artikel theil⸗ 
weiſe gerichtet ſchien, hat zwar „Herrn Selig Kaſſel“ wiederholt 
aufgefordert, die Autorität zu nennen, welche ihn zu dieſem De⸗ 
menti ermächtigt habe und wartet bis heute noch auf Antwort. 

Die von der „Deutſchen Reform“ abgegebenen Erklärungen 
verſtehen ſich indeß rechtlich fo ſehr von ſelbſt, daß ohne die Ne: 
form, welche bisher mit ihren offiziellen Erklärungen und am 
meiften mit ihren Verheißungen in die Seele ihcer Vollmacht⸗ 
geber ganz entſchiedenes Ungluͤck gehabt hat, Niemand entgegen⸗ 
gefegte Bedenken würde zu äußern gewagt haben. 

Nachdem aber die Reform einmal ſich der Sache angenommen 
hat — und, was das Schlimmfte iſt, im Widerſpruche mit der 
N. Pr. Zig. — wird man den Dresdener Konferenzen nicht 
mehr mit gleicher Sorgloſigkeit in Betreff ihrer Bedeutung für 
unſere preußiſche Verfaſſung entgegenſehen dürfen. 

Wir verzichten zwar vorläufig darauf, dem Wege nachzuſpü⸗ 
ren, welchen etwa unſere Regierung einſchlagen möchte, um einen 
für unſere Verfaſſung gefahrloſen Ausgang der Dresdener Kon⸗ 
ferenzen herbeizuführen. Vielleicht hat dieſe ſelbſt noch nicht Zeit 
gehabt, dieſe Seite des bevorſtehenden Kongreſſes ins Auge zu faſ⸗ 
ſen, jedenfalls aber iſt es Pflicht, ſo lange nicht das Gegentheil feft: 
ſteht, zu vermuthen, daß fie nur den verfaſſungsmäßigen Weg gehen, 
alſo weder den Artikel 118 der Verfaſſung, welcher dem Könige 
nur das Recht giebt, die preußiſche Verfaſſung nach den Beſtim⸗ 
mungen einer auf Grund des Entwurfes vom 28. Mai verein⸗ 
barten deutſchen Verfaſſung abzuändern, heranziehen noch auf 
eine andere Weiſe ſolche Feſtſetzungen der Dresdener Konferenzen, 
welche unſere Verfaſſung alteriren oder gefährden müßten, ein⸗ 
feitig zur Geltung bringen werde. u 

agegen dürfte es nicht überflüffig fein, in der Lage der ge: 
genwärtigen Zuſtände einen Leitfaden aufzuſuchen, welcher die 
Regierung zur Vereinbarung ihrer verfaſſungsmäßigen Pflicht mit 
den Zwecken der ſo theuer erkauften Konferenzen führen könnte. 

Der einfachſte Weg würde allerdings darin beſtehen, daß die 
zu Dresden entworfene Bundes-Verfaſſung den preußiſchen Kam: 
mern zur Genehmigung vorgelegt würde. Gegen dieſen Weg, 
welchen wir vor zwei Jahren als einen durchaus unzweckmäßigen 
hätten bekämpfen müſſen, würde heute viel weniger einzuwenden 
fein. Als noch eine deutſche Volksvrrtretung beſtand, wäre es 
Wahnſinn geweſen, ihr Werk der Sanction der Partikularitäten 
zu unterbreiten. Nachdem aber nicht nur die Nationalver⸗ 
tretung ſelbſt beſeitigt, ſondern für die nächſte Zukunft jede Ause 
ſicht auf eine Geſammtpertretung der deutſchen Nation abge⸗ 


ſchnitten iſt, find die Kammern der Einzelſtaaten die einzigen 


Organe, durch welche die in rechtsgiltigen Bundesbeſchlüſſen der 
deutſchen Nation zugeſicherte Mitwirkung bei der Herſtellung einer 
Geſammtverfaſſung ermöglicht werden kann. Auch die Gefahr, 
welche unter anderen Umſtänden in der Berechtigung der Einzel: 
kammern, die Herſtellung einer Geſammtverfaſſung durch ihren 
Widerſpruch zu vereiteln, liegen müßte, darf nach den Erfahrun⸗ 
gen der letzten Jahre als verhältnißmaßig gering bezeichnet werden. 

Da es ſich offenkundig gezeigt hat, daß das Einigungsſtre⸗ 
ben in allen Stadien ſeiner Entwickelung in den Kammern der 
Einzelſtaaten überwiegende Unterſtützung gefunden und alle daraus 
hervorgegangenen Verſuche an dem Widerſtande oder der Uns 
einigkeit der Regierungen geſcheitert find, fo muß man anneh⸗ 
men, daß eine Verfaſſung, über welche endlich einmal die Re⸗ 
gierungen ſich geeinigt haben , entweder fo vortrefflich fein muß, 
aß jede Kammer fie mit Freuden annehmen wird, oder fo 
Kir daß ihr die gänzliche Verfaſſungsloſigkeit noch vorzu⸗ 

n iſt. a 


Freitag den 13. Dezember 


Dad vierteljährige Abonnement beträgt in Breslau 
1 tl. 15 Sgr., außerbalb in allen Theilen der Monardie 
wel. Voſtzuſchlag 1 Mil. 24 Sgr. 0 .. 

Die Zeitung erſcheint täglich, mit Ausnahme der zwel 
ten Felertage 
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Die „Deutſche Reform“ «ber, von welcher die offiziellen Be: 
ruhigungen aller Beſorgniſſe wegen des Einfluſſes der Dresdener 
Konferenzen auf unſere Verfaſſung ausgehen, hat wenige Tage 
vor dieſen Zuſicherungen das muthmaßliche Verlangen der Kam⸗ 
mern nach Vorlegung der künftigen neuen Bundes- Verfaſſung 
als unbillig und unberechtigt bekämpft. 

Beſchränken wir uns daher mit unſern Kombinationen auf 
den Kreis ihrer Anſchauungen, ſo bleibt uns nur die Annahme 
übrig, daß die Regierungen keine derjenigen Funktionen, welche 
nach Maßgabe der preußiſchen Verfaſſaͤng den preußiſchen Staats: 
gewalten zuſtehen ſollen, auf das neu zu bildende Central-Organ 
werde übertragen laſſen, oder mit andern Worten, daß in die 
neue Bundes⸗Verfaſſung keine derjenigen Beſtimmungen der alten 
Bundesgeſetze hinübergenommen werden ſollen, welche einen über⸗ 
wiegend ſtaatsrechtlichen Charakter an ſich tragen. 

Wird dieſer Weg eingeſchlagen, ſo würde das Reſultat der 
Dresdener Konferenzen ein reiner Staatenbund ſein und inſofern 
von dem bisher beſtandenen Bunde ſich erheblich unterſcheiden 
müſſen, als dieſer ein Gemiſch von Staatenbund und Bundes⸗ 
ſtaat war und namentlich auf dem Gebiete der inneren Polizei 
immer mehr und mehr zum eigentlichen Bundesſtaate ſich ver⸗ 
engerte, während nach Außen nicht einmal die Einheit des 
Staatenbundes aufrecht erhalten wurde. 1 

Von einer geſetzgebenden Befugniß des neuen Bundes⸗Or⸗ 
ganes würde dann nicht mehr die Rede ſein können, viel⸗ 
mehr die Vertragsform der eigentliche Charakter aller Bundes⸗ 
beſchlüſſe werden und auch in dieſer Beziehung die einſeitige 
Kompetenz der Bundesgewalt auf ſolche Verträge ſich beſchränken 
müſſen, durch welche dem preußiſchen Staate keine neuen Laſten 
auferlegt werden. 

Allerdings liegt für jetzt keine äußere Veranlaſſung zu der An⸗ 
nahme vor, daß der preußiſchen Regierung eine ſo beſchaffene 
Bundesverfaſſung vorſchwebe. Allein wenn die Genehmigung 
unſerer Kammern ausgeſchloſſen und zugleich unſere Verfaſſung 
unangetaſtet bleiben ſoll, ſo wüßten wir einen andern Weg für 
Preußen nicht aufzufinden. 

Freilich giebt es noch eine dritte faktiſche Möglichkeit. Man 
kann behaupten, daß die alte Bundesverfaſſung und das alte 
Bundesrecht ſtets unangetaſtet fortbeſtanden und als ein höheres 
Recht über allen Verfaſſungen der Einzelſtaaten ununterbrochen 
geſchwebt habe. Man kann ausführen, daß auch die preußiſche 
Verfaſſung unter der unſichtbaren Herrſchaft jenes höhern Rechtes 
zu Stande gekommen und demnach nur inſoweit rechtsgültig ſei, 
als ſie mit dieſem in Einklang ſtehe. 

Allein der Deutſchen Reform gegenüber werden wir jene Mög⸗ 
lichkeit nicht zugeben dürfen, denn ſie verwahrt ſich ausdrücklich 
vor perfiden Auslegungen, und von allen Deutungen, welche man 
ihren allerdings widerſprechenden Erklärungen über das Verhält⸗ 
niß der Dresdener Konferenzen zu unſerer Verfaſſung geben könnte, 
wäre dieſe — wir geſtehen es — die perfideſte. Auch der Me 
gierung gegenüber wird man dem Gedanken, daß fie auf dieſem 
Wege aus dem Dilemma ſich ſollte ziehen wollen, nicht eher 
Raum geben dürfen, als bis das Unerhörteſte wirklich geſchehen 
iſt. Wir haben allerdings ſo manchen Wechſel der Anſichten an 
ihr erlebt, allein daß ſie morgen das weiß nennen ſollte, was ſie 
zwei Jahre hindurch ſchwarz genannt, daß fie morgen die Gel- 
tung der Bundes Verfaſſung proklamiren ſollte, die fie ſeit zwei 
Jahren für todt erklärt hat, das wäre ja gar nicht mehr Inkon⸗ 
ſequenz, ſondern einfach Unſinn. 

Gleichwohl wird von anderer Seite ſicher jener Einwand er: 
hoben werden, und es wäre wohl nicht überflüſſig, wenn die 
Deutſche Reform, welche die Beruhigung aller Beſorgniſſe ſich 
zur Aufgabe geſtellt zu haben ſcheint, darüber eine klare Aus: 
kunft geben wollte: wie die preußiſche Regierung die ungeſchmä⸗ 
lerte Erhaltung der preußiſchen Verfaſſung und die Errichtung 
einer neuen Bundesverfaſſung zu vereinbaren im Stande ſein 
möchte, wenn ſie die letztere — wie die Reform es will — ohne 
die Genehmigung der Kammern ins Leben treten laſſen und den⸗ 
noch mit der Errichtung eines rein völkerrechtlichen Bündniſſes 
ſich nicht begnügen will. 

Die Reform wird vielleicht geneigt ſein, unſere Frage mit 
einem mitleidigen Lächeln unter die Rubrik: „grundloſe Beſorg⸗ 
niſſe“ unbeachtet. bei Seite zu werfen, allein wir ſollten doch 
meinen, die Alternative wäre an ſich klar und für die Voraus: 
4 derſelben haben wir ſehr gewichtige Autoritäten, für den 
erſten Theil die Autorität der Reform ſelbſt, für den zweiten das 
gar nicht abzuleugnende Bedürfniß einer ſtarken Bundespolizei 
zur Erhaltung der „inneren Sicherheit.“ 

Wir hoffen deshalb ausnahmsweiſe von der Reform diesmal 
einer ſtaats⸗ und völkerrechtliche Belehrung und nicht blos einer 
witzelnden Abfertigung gewürdigt zu werden. 


Preuſſe n. 
Berlin, 11. Dezbr. Se. Maj. der König haben allergnä⸗ 
digſt geruht, den zum außerordentlichen Geſandten und bevoll⸗ 
mächtigten Miniſter der Vereinigten Staaten von Nord-Amerika 
bei Allerhöchſtihrem Hoflager ernannten Herrn Barnard geſtern 
Mittags im Schloſſe Bellevue in einer Privat-Audienz zu em⸗ 
pfangen und aus den Händen deſſelben das Schreiben des Prä⸗ 
ſidenten der Vereinigten Staaten, wodurch er in der gedachten 
Eigenſchaft beglaubigt wird, entgegen zu nehmen. he 
Se. Maj. der König haben allergnädigft geruht: dem bisheri⸗ 
gen Handelsgerichts⸗-Präſidenten Johann Joſeph Oettgen zu 
Köln den rothen Adler + Orden dritter Klaffe mit der Schleife; 
dem Major v. Szymborski des 7ten Infanterie⸗Regiments, 
dem Oberförſter Leuſchner zu Schulpforta, im Regierungs⸗ 
Bezirk Merſeburg, und dem Lehrer Heuſer an der Realſchule 
zu Elberfeld den rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe; dem ehema⸗ 
ligen Gerichtsſchulzen Machny zu Priedemoft, im Kreiſe Glogau, 
das allgemeine Ehrenzeichen; ſo wie dem Sergeanten Linde des 
sten Infanterie⸗Regiments und dem Huſaren Matibel des 7ten 
Huſaren⸗Regiments die Rettungs⸗Medaille am Bande zu ver⸗ 
leihen; den früheren Land⸗ und Stadtrichter, Juſtizrath zur 
Hellen, zum Direktor des Krelsgerichts zu Kammin und den 
früheren Kreis⸗Juſtizrath und Land- und Stadtrichter Broſe 
zum Direktor des Kreisgerichts zu Greiffenhagen zu ernennen. 
Angekommen: Der General-Major und Commandeur der 
ten Infantetie⸗Brigade, v. Döring, von Buttlar. — Ab⸗ 


gereiſt: Der Prinz Ludwig von Schönaich-Carolath, 
nach Breslau. — Der Ober-Präſident der Provinz Sachſen, 
v. Witzleben, nach Magdeburg. 

Berlin, 11. Dezember. [Der Plan einer Theilung 
der Executive zwiſchen den beiden Großmächten und 
die nothwendigen Folgen deſſelben auf die deutſchen 
Territorial-Verhältniſſe, von denen einer meiner letzten 
Briefe handelte, haben, nach den Fragezeichen zu ſchließen, mit 
denen die verehrliche Redaktion meine Correſpondenz dekorirt hat, 
Zweifel und Bedenken erregt. Auf dieſe Zweifel war ich gefaßt, 
um ſo mehr, als ich ſie ſelber theile und ausdrücklich bemerkt 
habe, daß jener Plan einſtweilen nur ein Plan iſt, und nur auf 
dem Papiere exiſtirt. Aber er exiſtirt doch: mehr darf nicht, aber 
weniger braucht auch nicht geſagt zu werden. Freilich ſtößt ſchon 
dieſes Wenige bei allen denen auf Widerſtand, die nach einer 
endloſen Reihe ungezählter Niederlagen es für unmöglich halten, 
daß Preußen am Schluſſe derſelben mit einer Machterweiterung 
belohnt werde, die es dem viel ehtenwertheren Mittel der Unions⸗ 
Verfaſſung nicht verdanken wollte. Sollte der König von Preußen, 
der keiner fürſtlichen Souveränetät zu nahe treten, der jede aus 
dem Maibündniſſe wieder entlaſſen wollte, falls ſie entlaſſen zu 
werden begehrte — ſollte er jetzt plötzlich die Bedenken abgeſtreift 
haben, an denen die Union ſcheiterte, und eine Vergrößerung der 
Monarchie erſtreben, die er bisher beharrlich von ſich wies? Sollte 
Oeſterreich ſeinem Rivalen in Deutſchland ſelbſt die Leiter zur 
Entwickelung einer ihm im Grunde antagoniſtiſchen Macht hal⸗ 
ten und das Emporkommen des Emporkömmlings un 
Sind die Königreiche, ſelbſt wenn die beiden Großmächte unter 
ſich einig wären, nicht im Stande durch ihre Renitenz die Aus⸗ 
führung des Theilungsplanes zu hintertreiben? Wird Rußland 
es zugeben, daß ſich in der Mitte des Continentes ein Damm 
bildet, deſſen Feſtigkeit ihm ungleich gefährlicher iſt, als der lockere 
Zuſtand des alten Bundes mit ſeinen zahlreichen Neſtern, in de⸗ 
nen der ruſſiſche Adler aus- und einflog? Wird Frankreich, das 
ſo reich an Prätendenten iſt, die alle nur auf den Krieg warten, 
nicht begierig nach jedem Anlaß zur Dazwiſchenkunft greifen, 
wenn es vom Sohne des teutſchen Ludwig von Baiern zum 
Beiſtande, zum Schutz der alten Verträge angerufen wird? Und 
wenn es wirklich zur Theilung käme, wird Preußen nicht den 
Gewinn an Land durch ſo ungemeſſene Konzeſſionen an den 
Abſolutismus erkaufen müſſen, daß es zu einer wahren beglücken⸗ 
den Herrſchaft über das Erlangte gar nicht kommt und der Kauf: 
preis uns viel empfindlicher drückt, als uns der karge Gewinn 
bereichert? 5 > 

Die Summe diefer Bedenken wiegt allerdings ſchwer genug, 
um von dem Projekt der Theilung nur mit der äußerſten Vor⸗ 
ſicht zu ſprechen. Es darf uns nicht überraſchen, wenn es nur 
ein Projekt bleibt; es ſoll uns aber auch nicht überraſchen, wenn 
es plötzlich realiſirt wird. Es iſt ein Projekt unter Projekten, 
das miterwogen werden muß, wenn man die möglichen Ergebniſſe 
der Dresdener Konferenz im voraus vollſtändig überſehen will. 
Die deutſchen Geſchicke ſtehen wieder auf einem Kreuzwege ſtille, 
von dem aus die Rückkehr zum alten oder einem ihm ähnlichen 
Zuſtande eben ſo möglich iſt, als eine durchgreifende Aenderung 
der beſtehenden Territorial-Verhältniſſe. Der Volkswille iſt ges 
brochen und braucht Jahre, bis er ſeine Stärke wieder gewonnen 
hat, aber die Kabinette der Großmächte find fo gut wie allmäch⸗ 
tig, und die Territorial⸗Verhaltniſſe Deutſchlands Liegen fo flüffig 
vor ihnen da, wie die Revolution in ihrer kräftigſten Zeit nie⸗ 
mals über ſie hat verfügen können; das iſt eine Thatſache, die 
ſich nicht abläugnen läßt. Die kleinen Staaten find wehrlos ges 
gen die Großmächte, das beweiſt die Anhänglichkeit der ehema⸗ 
ligen Unionsſtaaten, die nach unzähligen Täuſchungen immer noch 
mit Preußen gehen. Sind die Großmächte unter ſich einig, fo 
iſt der Widerſtand ſelbſt der Königreiche gegen den gemeinſchaft⸗ 
lich durchgeführten Plan einer umfaſſenden Mediatiſirung ohn⸗ 
mächtig, wie dies in Sachſen und Hannover bereits mit 
ziemlicher Offenheit bekannt wird. Aber ſind denn die Groß⸗ 
mächte einig? 

Auf dieſen eben ſo wichtigen als problematiſchen Theil der 
ganzen Frage können wir nur antworten, daß Preußen ſeinerſeits 
den Dualismus in der Executive und die Theilung Deutſchlands 
will und in Dresden befürworten wird. Man verſichert, daß die 
Einigung in Olmütz, die auf ein ganz anderes Programm her⸗ 
ausgekommen ift, als Herr v. Manteuffel urſprünglich mitgebracht 
hatte, vornehmlich durch den Hinweis auf die für beide Parteien 
verlockenden Vortheile erfolgt iſt. Der engere Rath hat gegen 
die Olmützer Punktation und die Abſendung der Kommiffion bei 
Oeſterreich förmlichen Proteſt eingelegt und die kategoriſche Er⸗ 
nennung der Kommiffion als Antwort erhalten. Eine Siſtirung 
deſſelben während der freien Konferenzen iſt in der bekannt ge⸗ 
wordenen Verſion der Olmützer Punktation nicht ausdrücklͤch 
ausgeſprochen, obwohl ſie ſtillſchweigend und implicite in ſie 
hineingelegt worden iſt; daſſelbe gilt vom Fürſtenkollegium, das 
als Vertretung des mit Preußen geſchloſſenen Schutz⸗ und Trutz⸗ 
Bündniſſes einſtweilen fortbeſteht. Sollte es beim Beginn der 
Dresdener Zuſammenkunft vertagt werden, ſo iſt es nichl un⸗ 
wahrſcheinlich, daß Oeſterreich den engeren Rath ſeinerſeits eben⸗ 
falls vertagt, zumal wenn er fortfährt, ihm unbequem zu ſein. 
Daß es ihm an allem Material fehlt, um ſich als Bundestag 
zu geriren, iſt ſchon früher entwickelt worden. Man verſichert 
ferner, daß die preußiſche Regierung von der öſterreichiſchen neuer⸗ 
dings die beſtimmte Mittheilung erhalten habe, der öſterreichiſche 
Vertreter in Dresden ſolle zu einem einmüthigen Handeln mit 
dem preußiſchen auf Grund der dualiſtiſchen Politik inſtruirt und 
der Widerſtand der Königreiche nicht geachtet, ſondern gebrochen 
werden. Hr. v. Meyendorff war von jeher ein eifriger Anwalt 
dieſes Planes; freilich iſt Hr. v. Meyendorff nicht die ruſſiſche 
Regierung, im Gegentheil hatte er von ihr als ein Begünſtiger 
der preußiſchen Intereſſen von jeher manche Anfechtung erfahren. 
Der Kaiſer von Rußland wünſcht den kleinen Regierungen, als 
„den Heerden der Revolution“ ſobald als möglich ein Ende ge⸗ 
macht zu ſehn und würde deshalb dem in Rede ſtehenden Ar⸗ 
rangement nicht widerſprechen. Frankreichs Einmiſchung ſei, wenn 
die Phalanx einmal geſchloſſen, nicht zu fürchten; England werde 
ruhig geſchehen laſſen, was es nicht ändern könne — ſo unge⸗ 
fähr lautet das Raiſonnement der Vertreter des Dualismus. 

Wir haben es Ihnen mitgetheilt mit der ganzen Vorſicht 
und Reſerve, mit der man allein von dem Plane der Thei⸗ 


lung bis jetzt reden darf. Wir machen keinen Anſpruch auf den 
Namen eines glücklichen Propheten, falls er ſich erfüllt, aber wir 
wiſſen uns auch keiner Gefahr eines Dementi’s ausgeſetzt, falls 
er unerfüllt bliebe, ſind im Gegentheil auf dieſen Ausgang einer 
unberechenbaren Kriſis durchaus vorbereitet. Die Pflicht des Be⸗ 
richterſtatters erfordert es, alle, auch die verſteckteren Symptome 
zu ſammeln, aus denen auf eine wichtige Aenderung geſchloſſen 
werden darf. Aber die Schöpfungen der Willkür ſind incommen⸗ 
ſurabel und ihr gegenüber bleibt man leicht im Unrecht. Daß die 
Sache der Freiheit den Dresdener Konferenzen gegenüber unter 
allen Umſtänden, wenn nicht verloren iſt, ſo doch bis zu einer 
neuen Epoche vertagt bleibt — verſteht ſich ungeſagt; nur die 
Frage der Macht kann dort ihre Löſung finden. an mag für 
Deutſchland, ohne ſeine Volker zu fragen, ein neues Gewand zu⸗ 
ſchneiden oder das alte kümwerlich zuſammenflicken: — die Sorge 
der Patrioten wird es ſein, daß unter jeder Hülle die alten Her⸗ 
zen ſchlagen. N 

[Bon dem Plane des Dualismus und der damit 
verbundenen Mediatiſirung] läßt auch bereits die Regie⸗ 
rung durch eines ihrer offiziöſen Organe (die C. C.) etwas 
tranſpiriren. Der Leſer mag die Hauptſtellen des Leitartikels 
dieſes Blattes (Nr. 344 vom 11. Dezember) als einen Anhang 
zu der vortrefflichen Auseinanderſetzung unſeres ⸗Korreſponden⸗ 
ten oder vielmehr als einen Beweis dafür betrachten, daß dieſe r 
wohl berechtigt war, die Pläne, welche wir ſelbſt anfänglich mit 
Zweifeln begleiteten, an die Oeffentlichkeit zu bringen. Die 
oben erwähnten Stellen des Artikels aus der C. C. lauten: 
„Es ſcheint natürlich, daß man, nachdem die Verſuche des 
Frankfurter Parlaments, ſo wie die Preußens und Oeſterreichs, 
einen Einheits ſtaat zu bilden, mißlungen, zu dem Staatenbund 
zurückkehtt. Es iſt ſogar erſichtlich, daß die Mittelſtaaten: 
Baiern, Sachſen, ürtemberg, Heſſen, Hannover, 
dies wünſchen. Der Staatsminiſter v. Beuſt hat es in feiner 
neulichen Erklarung an die Kammer gelegentlich der Berathung 
Über die Budget⸗Kommiſſion wegen des Beitrags zur Unterhal⸗ 
tung der deutſchen Central⸗Organe mit dürren Worten als An⸗ 
ſicht der ſächſiſchen Regierung ausgeſprochen, daß Deutſchland 
nicht zu einem Bundesſtaate gemacht werden könne, ſondern ein 
Staatenbund bleiben müſſe. „Die Umgeſtaltung Deutſchlands 
zu einem Bundesſtaate — bemerkt er — iſt vollſtändig geſchei⸗ 
teet und wollte noch wiederholt der Verſuch gemacht werden, 
einen Theil von Deutſchland zu einem Bundesſtaate umzuge⸗ 
ſtalten, ſo würden wir auch ferner hiergegen mit allen uns zu 
Gebote ſtehenden Mitteln uns wehren, weil dieſe Schöpfung 
zu nichts Anderem führen kann, als entweder Deutſchland in 
zwei oder drei Theile zu zerreißen, oder einen ſolchen Zuſtand 
fortwährender gegenſeitiger Bekämpfung, Anfeindung und Beun⸗ 
ruhigung herbeizuführen und fortdauernd zu machen, wie wir 
ihn ſeit 2 Jahren in Deutſchland und Sachſen erlebt haben.“ 
Aehnliches kann man in der Neuen Münchener und Han: 
noverſchen Zig. leſen. Nur darin weicht man von der vor⸗ 
märzlichen Bildung ab, daß man der zu ſchaffenden „kräftigen“ 
Eentealgewalt für ganz Deutſchland eine Art Repräſentation der 
deutſchen Volkskammern beilegen will.“ 

„Gerade aber die Erfahrung des Jahtes 1848 u. ff. ſprechen 
gegen die Fortdauer des Staatenbundes, eines Bundes von 
einer Menge kleiner Monarchien, die in ſich nicht die Kraft ha⸗ 
ben, ſich zu halten und ſtets auf die Hülfe ihrer mächtigen 
Nachbaren angewieſen ſind. Die Entwickelung der Mächte, 
welche das Jahr 1815 ſchuf, zeigt unwiderleglich, daß die klei⸗ 
neren Staaten nicht einmal im Stande geweſen ſind, die Ver⸗ 
ſchiedenartigkeit der Theile, aus denen ſie zuſammengeſetzt wur⸗ 
den, zu verſchmelzen. Die Pfalz und Franken ſind dem 
eigentlichen Baiern noch eben ſo fremd, wie früher, während 
die Rheinprovinz, ſo faktiös ſie ſein mag, vollſtändig preu⸗ 
ßiſch iſt und dies noch in den ſten Tagen bei dem Rufe zu 
den Waffen, unter den Augen eines Gliedes unſerer königlichen 
Familie, glänzend bewährt hat. Die ſächſiſchen „Muß“ ⸗Preu⸗ 
ßen fühlen keine Spur einer Sympathie für das frühere Regi⸗ 
ment, ſondern ziehen durch ihre feſte Liebe zu dem neuen Va⸗ 
terlande eher die von ihnen getrennten Verwandten zu ſich, und 
die „Freimüthige Sachſen⸗Zeitung“ mußte geſtehen, daß unter 
10 Bewohnern des Königreichs Sachſen wenigſtens 9 lieber 
preußiſch würden. So intereſſant und werthwoll die Geſchichte 
einzelner Stämme und Staaten Deutſchlands ſein mag, die 
Zeit der kleinen Staaten iſt vorüber und ihr hiſtoriſcher 
Ruhm kann die Angehörigen derſelben nicht für den Mangel an 
politiſchem Einfluß entſchädigen, der ihnen aus der Zuſammen⸗ 
gehörigkeit mit einem größeren Staate erwachſen würde. Di⸗ 
kleinen deutſchen Monarchien haben eine äußere und innere 
Araftloſigkeit. Jener haben wir die traurigen Erſcheinungen in 
der deutſchen Geſchichte zu danken, daß fremde Mächte im 
Bunde mit Deutſchen unſere Aecker verwüſteten, unſere Heere 
vernichteten und auf unſern Kongreſſen das entſcheidende Wort 
führten, die ſer die ſchlechte Frucht des deutſchen Radikalismus. 
Zu den meiſten Kleinſtaaten Deutſchlands hat, mei⸗ 
ſteus durch Unterſtützung der Großmächte, eine Reaktion 
ſtattgefunden, aber in Kurzem würden alle dieſe Kam⸗ 
mern, wie wir dies bereits im Jahre 1849 erlebt ha: 
ben, dem Radikaliemus wieder verfallen fein, wenn der 
alte Staatenbund eingerichtet wird, die 38 Souverüne: 
täten wieder hergeſtellt werden. Es iſt ganz unmöglich, 
nenen Bewegungen vorzubeugen, wenn die Menge koſt⸗ 
ſpieliger Regierungen wieder eingerichtet und alle die 
Kammern und Kämmerchen mit ihren idealiftifchen und 
durch eine praktiſche Anſchauung größerer ſtaatlichen 
Verhältniſſe unberechtigten Wünſchen und Begehren auf 
die ſchwachen Regierungen eindringen und einen Wett⸗ 
lauf zum RNadikallsmus beginnen. Die Bevölkerung eines 
kleinen Staates ift leichter durchwühlt, die konſervativen Ele⸗ 
mente können nur ſchwerer zur Geltung gelangen, und was ſoll 
es Deutſchland nützen, wenn die radikalen Kammern der Klein⸗ 
ſtaaten uns mit einer radikalen Volksvertretung bei der 
Centralgewalt beschenken? Der Zweck der innern und 
ängern Sicherbeit Deutſchlands erfordert eine andere 
Kouftituirung Deutfi als die vormärzliche.“ 

5 Berlin, 11. Dez. [Commentar zu der miniſte⸗ 
riellen Denkſchrift. — Meinung über die Dresdener 
Konferenzen.] Die Denkſchrift gut Beurtheilung der 
Dlmäger Punktation (ſ. geſtr. Bresl. Ztg.) ift ein neuer 
Beweis für die „ſtarke Poſttion“ der Minifterielien Politik. Es 
heißt darin im Eingange, Preußens politiſche Stellung erfordere, 
daß keine deutſche Angelegenheit ohne feine Theinahme, Preu⸗ 
zens militäriſche Stellung, daß kein fremdes Armescorps zwiſchen 
ſeinen ien oder in feinem Rücken aufgeſtellt werde. 

ir erlauben uns die beſcheidene Anfrage, ob es deswegen der 

ühe lohnte, die preußiſche Armee mobil zu machen? Wir 
glauben nicht. Dieſe politiſche und dieſe militäriſche Stellung 
find von Oeſterreich zu keiner Zeit verkannt worden. Oeſterreich 
hat ja gar nichts weiter verlangt, als daß Preußen an den ges 
meinſamen Operationen in Kurheſſen und in Holſtein Theil 
nehme, es hat niemals verlangt, daß Preußen ruhig dabei zuſehe. 
Wenn it an von Manteuffel prinzipiell weiter keine Ans 
ſprüche zu erheben hatte, fo war es wahrlich unnöthig, die Bör⸗ 
ſen Europas in N Schrecken zu verſetzen. — Ferner 
erzählt uns die Denzſchrift, wenn jene beiden Prinzipien Preu⸗ 
ßen eingeräumt würden, ſo habe die preußiſche Ehre nichts weiter 
drein zu ſehen, wenn fremde Truppen in Kurheſſen einrückten. 


Unſere Begriffe über preußifche Ehre gehen vermuthlich mit denen 
des Herrn von Manteuffel aufeinander, wir wollen über ſolche 
abstrakte Dinge nicht ſtreiten. das wollen wir erwähnen, 


daß jedenfalls in dieſer Behauptung ein Widerſpruch mit der 
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obigen liegt, wonach Preußen nicht zugeben dürfe, daß zwiſchen 
ſeinen Gebietstheilen eine fremde Truppenmacht aufgeſtellt werde, 
ohne daß Preußen an jenen Orten ebenfalls eine entſprechende 
Truppenmacht aufſtelle. Am befremdlichſten indeſſen erſcheint die 
Aeußerung der Denkſchrift hinſichtlich Schleswig⸗Holſteins. Die 
betreffende Stelle lautet dahin, daß die Kommiſſarien Oeſterreichs 
und Preußens die Statthalterſchaft zu der Einhaltung von 
Bedingungen auffordern ſollen, welche in den Grundgeſetzen des 
Bundes und in dem Friedenstraktat vom 2. Juli ihre volle Be⸗ 
rechtigung fänden. Die Grundgeſetze des deutſchen Bundes duͤr⸗ 
fen wir hier bei Seite laſſen, da ihre Elaſtizität bekannt iſt. 
Für den Friedenstraktat vom 2. Juli beſtehen wiederholentliche 
Interpretationen der preußiſchen Regierung und wir haben uns, 
zur Aufklärung des Leſers, die kleine Mühe nicht verdrießen laſſen, 
jene Dokumente aufzuſuchen. Da finden wir zunächſt die Note 
vom 6. Juli, welche Herr v. Schleinitz mit dem Friedensproto⸗ 
kolle an die Statthalterſchaft ſandee. Darin heißt es u. A.: 
„Die Fragen, welche den Krieg zwiſchen Dänemark und Deutſch⸗ 
land veranlaßt haben, werden allerdings durch den Frieden nicht 
erledigt, ſie bleiben offen und einer direkten Erledigung 
zwiſchen den Herzogthümern und Dänemark vor der 
Hand und wenn der deutſche Bund nicht anders beſchließt, übers 
laſſen.“ Wo exiſtirt für Preußen der deutſche Bund, der dies 
anders beſchloſſen hätte; rühmt ſich doch Herr v. Manteuffel in 
der Olmützer Denkſchrift, daß jene ſchwebenden Fragen nicht mehr 
einſeitig vor dem „ſogenannten“ Bundestage in Frankfurt ent⸗ 
ſchieden werden würden. Eine fernere Interpretation des Frie⸗ 
dens durch Preußen finden wir in der Antwort des Herrn von 
Schleinitz auf die Zumuthung Lord Palmerſtons, daß Preußen 
die Herzogthümer zur Niederlegung der Waffen zwingen ſolle. 
In jenem Aktenſtücke heißt es: „Jedenfalls aber muß die königl. 
Regierung eine jede, angeblich aus dem Friedenstraktat 
für Preußen hergeleitete Vepflichtung zu einem Ein⸗ 
ſchreiten in die Herzogthümer auf das entſchiedenſte ablehnen. 
Der einfache Einblick in den Traktat lehrt, daß Preußen eine 
ſolche Verpflichtung niemals übernommen hat. Die ꝛc. Bezug⸗ 
nahme auf den Traktat hat uns daher nicht wenig überraſchen 
müſſen, da es Niemanden beſſer als der vermittelnden Macht be- 
kannt ſein kann, daß der einfache Friedensſchluß auf bei⸗ 
den Seiten ausdrücklich in der Abſicht angenommen iſt, 
den Ereigniſſen freien Lauf zu laſſen — die Ausgleichung 
zwiſchen den Herzogthümern und ihrem Landesherrn 
beiden Theilen, ſelbſt mit ausdrücklicher Rückſicht auf 
die Eventualität einer Entſcheidung durch Waffen 
gewalt, anheim zu ſtellen. Preußen würde daher recht 
eigentlich ſeiner Verpflichtungen untren werden, wenn es 
eine aktive Einmiſchung nach irgend einer Seite hin be⸗ 
abſichtigte.“ Wir fragen nun, wie es hat kommen können, 
daß Herr von Manteuffel in der Olmützer Denkſchrift die neue 
Theorie aufgeſtellt: „Es läßt ſich völkerrechtlich nicht rechtfertigen, 


daß, während der Bund den Frieden mit Dänemark erklärt, eine 


vom Bunde eingeſetzte Behörde außerhalb der Bundesgrenzen 
Krieg führt.“ Nach dieſen Bemerkungen iſt Jedermann im 
Stande, ein Urtheil zu fällen über die Beſchaffenheit der vielge⸗ 
rühmten „ſtarken Poſition.“ — Die Einladungsſchreiben zu den 
Dresdener Konferenzen ſcheinen in der That noch nicht abgegan⸗ 
gen zu ſein, wir glauben, lediglich aus dem Grunde, weil in 
Olmütz keine Grundlagen für die Dresdener Berathungen auf⸗ 
geſtellt worden, ſondern erſt jetzt darüber Verhandlungen zwiſchen 
beiden Kabineten gepflogen werden. Dieſe Verhandlungen haben 
erſt in den allerletzten Tagen begonnen, die Eröffnung der Kon⸗ 
ferenzen dürfte deshalb kaum vor Ende des Monats ſtatthaben. 
Was wird in Dresden geſchehen? ſo fragt jetzt Alles. Viele 
meinen, es werde in Dresden eben ſo wenig als in Frankfurt 
und in Warſchau zu einer definitiven Verſtändigung kommen. 
Andere wieder meinen, man würde zum alten Bundestage zu: 
rückkehren, allenfalls die gefährlichen Artikel in Beziehung auf 
die Einzelverfaſſungen aus der Bundesverfaſſung entfernen, jeden: 
falls aber die Provinzen Oſtpreußen und Poſen aus dem Bunde 
wieder austreten laſſen. Wir berichten dieſe Anſicht, um eine 
vollſtändige Ueberſicht der hieſigen Stimmung zu gewähren. Aber 
noch eine dritte Anſicht haben wir zu konſtatiren, kann ſie nicht 
maßgebend fein, fo iſt fie, des Ortes wegen, wo ſie herrſcht, 
jedenfalls mehr als eine gewöhnliche Kombination. Dieſe Anſicht 
rückt nämlich den Vorſchlägen ſehr nahe, welche in der bekannten 
Schrift „Dualismus und Mediatiſirung“ niedergelegt worden. 
Danach nämlich würde in Dresden von Seiten der beiden Groß: 
mächte dahin gewirkt werden, der Vielſtaaterei in Deutſchland 
allmälig ein, möglichſt friedliches, Ende zu machen. Die Klein⸗ 
ſtaaten Norddeutſchlands ſind es nicht, welche gegen den Dua⸗ 
lismus etwas einzuwenden haben; nur die Mittelſtaaeen, Baiern 
an der Spitze, machen Prätentionen auf das Mitregieren. Hier: 
gegen ſcheinen aber die Kleinſtaaten entſchiedenen Widerſpruch 
erheben zu wollen; ſie wollen nicht durch Baiern, oder durch 
Sachſen, oder durch Hannover regiert werden, durch Staaten, 
die ohne Hülfe der beiden Großmächte ſich ſelbſt nicht regieren 
können. Alle Vorſchläge zur Trias oder zum Direktorium der 
Könige werden demnach ohne Zweifel an dem Widerſtande der 
kleinen Staaten ſcheitern. Andererſeits freilich verhehlt man ſich 


nicht, daß der Dualismus Mühe haben wird, den Widerſtand 


der „Großmacht“ Baiern zu beſiegen. Würde alſo dieſe Grund⸗ 
lage dennoch von der Majorität beliebt werden, ſo ſtände eine 
fremde Intervention zu befürchten. Baiern wird feine Geſchichte 
nicht verläugnen und aus der neuen Geſchichte citiren wir den 
famöſen Proteſt in London kurz vor der Kaiſerwahl. Frankreich 
wird ſich bereitwillig finden laſſen, wie die neueſten Erklärungen 
des Generals Lahitte in der franzöſiſchen National⸗Verſammlung 
beweiſen! a 

Berlin, 11. Dezor. Se. Majeſtät der König ſollen geſtern 
die Ernennungs⸗Ordres des Miniſters v. Manteuffel zum 
(definitiven) Miniſterpräſidenten und die des Regierungspräſiden⸗ 
ten v. Raumer zum Miniſter der geiſtlichen, Unterrichts: und 
Medizinal⸗Angelegenheiten im Schloſſe Bellevue vollzogen haben. 
— Heute um 2 Uhr trat der Miniſterrath zuſammen. — Ge⸗ 
ſtern iſt hier von Wien das Seitens des öſterreichiſchen Ka⸗ 
binets entworfene Einderufungsſchreiben an ſämmtliche deutſche 
Regierungen zur Beſchickung der am 25. d. M. in Dresden 
zu eröffnenden freien Konferenzen zur dieſſeitigen Prü⸗ 
fung und Mitvollziehung eingetroffen. Wie wir hören, iſt die 
Faſſung dieſes Schreibens ſo befriedigend und allen berechtigten 
Forderungen und Intereſſen Preußens entſprechend, daß dieffeite 
nur eine geringe Modifikation eines einzigen Paſſus als noth⸗ 
wendig erachtet werden dürfte. — Die Sonderſtellung Han⸗ 
novers vermittelſt des zwiſchen dieſem Staate, Braunſchweig, 
Oldenburg, Mecklenburg und den Hanfeftädten ange: 
ſtrebten Steuervereins hat für die gegenwärtige Politik 
Preußens wenig Gefährliches, indem der König von Hannos 
ver offen die letztere als eine erwünſchte begrüßt. Auch wird 
das natürliche Verhältniß Sachſens zu Preußen bald 
bergeſtellt fein, und dürften beide Staaten auf den „freien Kon⸗ 
ferenzen“ bereits ihre Bereitwilligkeit, in die Politik Preußens 
einzugehen, zu erkennen geben. Von Baiern und Mürtem: 
derg dagegen läßt ſich ein Gleiches ſo wenig ſagen, daß Herr 
v. d. Pfordten ſich dahin geäußert haben foll, Baier 
dürfte ſich in der Lage befinden, den Krieg gegen Preu⸗ 
ßen auf eigene Hand aufzunehmen. (N. P. 3.) 

Einer Korreſp. der Dtſchen Rchsz. zufolge hat ſich Düne: 
mark bereit erklärt, „ſeine Armee in Schleswig zu be⸗ 
ſchränken.“ ö 

Der Redaktion der Köln. 3. iſt vom Herrn Regierungsrath 
Niebuhr aus Berlin eine Berichtigung zugegangen. Herr 
Regierungsrath Niebuhr iſt laut derſelben in Wilhelmsbad und 


U 


— . 


Kaſſel im Auftrage ſeiner Regierung geweſen und hat 
dem Stadtrath keine anderen Zumuthungen gemacht, 
als Herr Delbrück, der ſchon zwei Tage vor ihm nach 
Kaſſel gekommen und nicht in Wilhelmsbad geweſen mar: 
Herr Regierungsrath Niebuhr hat dem Kurfürſten nur zu noti⸗ 
fiziren gehabt, daß Herr Delbrück in Kaſſel ſolche Forderungen 
geſtellt hatte, und hat demnächſt in Kaſſel nur mitgetheilt, was 
der Kurfürſt mit ſeinem Miniſterium hierauf beſchloſſen hatte. 
Bei der bevorſtehenden Prüfung des Staats-Budgets für 
1861 durch die Kammern dürfte eine Meinungsdif⸗ 
ferenz zwiſchen der Regierung und den Kammern zur 
Sprache kommen, die bereits im Centralausſchuß bei Reviſion 
des diesjährigen Etats angeregt wurde, ohne definitive Erledi⸗ 
gung gefunden zu haben. Der Art. 104 der Verfaſſung ver⸗ 
ordnet: „Die allgemeine Rechnung über den Staatshaushalts⸗ 
Etat jeden Jahres, einſchließlich einer Ueberſicht der Staats: 
ſchulden, wird mit den Bemerkungen der Oberrechnungskammer 
den Kammern vorgelegt.“ Der frühere Centralausſchuß war der 
Meinung, daß eine ſolche Ueberſicht, und zwar bis auf das 
Jahr 1820 zurückgehend, die Vorlegung des Etats alljährlich 
begleiten müſſe. Bei Vorlegung des Etats für 1849 war dies 
auch geſchehen, nicht ſo bei der des Etats für 1850. Jetzt 
erklärt der Finanzminiſter in den den Kammern vorgelegten Er: 
läuterungen zum Etat der Staatsſchulden-Verwaltung für 1851 
ausdrücklich: daß von jenem Verlangen des Central⸗Ausſchuſſes 
Abſtand zu nehmen ſei. Daß dem Etat für 1849 eine ſo um⸗ 
faſſende Vergleichung beigegeben war, ſei geſchehen, weil es 
darauf angekommen ſei, den damaligen Beſtand der Staats⸗ 
ſchuld, der Verordnung vom 17. Jan. 1820 gegenüber, darzu⸗ 
ſtellen und zu rechtfertigen; für die Zukunft aber genüge es, 
alljährlich die Veränderungen nachzuweiſen, welche gegen den 
vorigen Etat ſtattgefunden haben. (C. B.) 
(In Betreff des den Kammern vorzulegenden neuen 
Preßgeſetzes] iſt dem Vernehmen nach im Staatsminifterium 
beſchloſſen worden, ſowohl die Entziehung der Gewerbe-Kon⸗ 
zeſſion der Buchdrucker und Buchhändler wegen Preß⸗ 
vergehen von der richterlichen Entſcheidung abhängig zu machen, 
als auch die Entziehung des Poſtdebits für öffentliche Blätter 
erſt dann eintreten zu laſſen, wenn das betreffende Blatt ges 
richtlich zu einer Strafe verurtheilt worden. — Eine Erhöhung 
der Kautionen für Zeitungen ſoll nicht ſtattfinden. Das Sy: 


ſtem der Verantwortlichkeit von Verfaſſer, Herausgeber, 
Verleger und Drucker iſt beſſer geregelt und die gerichtliche 


Kompetenz bei Preßvergehen mit Rückſicht auf Art. 94 der 
Verfaſſungs⸗Urkunde näher beſtimmt worden. Rückſichtlich der 


außerpreußiſchen Preſſe iſt die in $ 3 der Verordnung vom 


5. Juni d. J. enthaltene Befugniß des Miniſters des Innern, 
ebenfo die Erlangung der Konzeſſion als Buchdrucker oder Buch: 
händler erſt nach geführtem Beweis der ordnungsmäßigen Erler⸗ 
nung dieſer Gewerbe beibehalten. e 

(Inſtruktion zur Ueberwachung und Verfolgung 
der Preſſe.] Nach der Conſt. Ztg. haben die Oberſtaats⸗ 
Anwalte auf Befehl des Juſtizminiſters an die Staats- 
Anwalte ihrer Bezirke folgende Inſtruktion erlaſſen: N 

Der vielfache Mißbrauch, welcher in neuerer Zeit mit der Preſſe ge. 
trieben worden iſt, und den Erlaß der die Verordnung vom 30. Juni 
v. J. ergänzenden Verordnung vom 5. Juni v. J. nothwendig gemacht 
hat, erheiſcht wegen ſeiner Gefährlichkeit dringend die Aufmertſamkeit 
derjenigen Organe der Staatsregierung, welche berufen ſind, etwaigen 
Ausſchreitungen entgegenzutreten und ſie zu verfolgen. Zu denſelben 
gehören vorzugsweise die Staatsanwälte, denen es in § 32 der Ver⸗ 
ordnung vom 30. Juni v. J. zur Pflicht gemacht iſt, dieſenigen Druck- 
ſchriften, welche den Vorſchriften der SS 1 und 2 daſelbſt nicht entipre- 
chen, oder deren Inhalt ſich als Thatbeſtand einer ſtrafbaren Handlung 
darſtellt, vorläufig mit Beſchlag zu belegen, und welche nach § 12 der 
Verordnung vom 5. Juni d. J. eine gleiche Verpflichtung in Anſehung 
da e uno n n lack ohne 
a 0 f 5 x 
dem das fernere Erſche gen dee A. ee 02 & i 

Die Staatsanwaltſchaft hat auf dieſen Gegenſtand ein vorzügliches 
Augenmerk zu richten und die Erfüllung ihrer obliegenden Pflichten ſich 
dabei um fo mehr angelegen ſein zu laſſen, als nach dem Standpunkt, 
den ſie einnimmt, es ihr nicht verborgen bleiben kann, welche Nachtheile 
für das geſammte Stagts⸗Intereſſe eine laxe Handhabung der bezügli⸗ 
chen Strafgeſetze nach ſich zieht, und welchen ſchädlichen Einfluß eine 
ſchlechte Preſſe beſonders auf niedere und weniger gebildete Schichten 
des Volkes auszuüben im Stande iſt. Von ihr muß deshalb auch er⸗ 
wartet werden, daß fie, eingedenk der Wichtigkeit ihres Beruſes gegen 
derartige Mißbräuche der Preſſe kräftig einſchreite und dies insbe⸗ 
ſondere thun, ohne immer erſt darauf zu warten, daß ihr 
von der Polizeibehörde und andern Sicherheitsbeamten, 
welche das Geſetz ja eben nur als Organe der Staatsan- 
waltſchaft in dieſer Hinſicht bezeichnet, von einer Geſetzes— 
übertretung Anzeige gemacht werde. 

Wenn ſich auch annehmen läßt, daß durch die Verpflichtung zur 
Beſtellung einer Kaution bei Herausgebern von Zeitungen oder ſolchen 
Jeitſchriſten, welche in monatlichen oder kürzeren Friſten erſcheinen, 
manche derartige Zeitſchrift, welche das Recht der Preßfreiheit bis. 
her zur Untergrabung des Rechtsgefühls oder der Sittlichkeit 
gemißbraucht hat, in ihrem Forterſcheinen behindert worden ſei, ſo blei- 
ben doch noch andere, deren Herausgebern es gelungen iſt, die erfor« 
derliche Kaution zuſammenzubringen und welche, wenn gleich vielleicht 
etwas vorſichtiger als früher, ihre böswillige Tendenz auch jetzt noch 
verfolgen. Diele ſind von der Staatsanwaltſchaft bejon- 
ders zu überwachen; es find, zumal in der gegenwärtigen 
Zeit, ſolche Artikel, welche durch unbegründete Angriffe auf die Regie, 
rung das Vertrauen untergraben, oder die Liebe zum Könige uht 
zum Vaterlande, auf welcher weſentlich die Kraft des Staates beruhl, 
unterwü len, mit aller Strenge zu verfolgen. 

Vor allem iſt es hierbei wichtig, daß die verſchiedenen Den 
Staatsregierung im Einklange mit einander handeln. Wenn il 
der Polizei: Behörden die vorläufige Beſchlagnahme von Druchſchriften 
erfolgt iſt, jo hat die Staatsauwaltſchaft ſederzeit die forgfältige 
Prüfung eintreten zu laſſen, bevor ſie es ablehnt, Be Se: 
richte ihre Anträge auf Fortdauer der Beſchlagnahme zu Helen. In 
Fällen, wo die Sache zweifelhaft ſein mag, iſt es ihrer Stellung 
entſprechender, unter Hervorhebung der Gründe, welche für die 
Beſchlagnahme ſprechen, die Eutſcheidung des Gerichts einzuholen, 
als ſofort eine mit dem Verfahren ihrer Organe nicht in Nebereinſtim⸗ 
mung ſtehende Maßregel zu ergreifen. Eben fo a dee lerdings der 
Staatsanwalt bei der Beſchlußnahme über eine etwaige Verfolgung eine 
reifliche Erwägung eintreten laſſen; dieſe Verfolgung darf aber 
nicht aus einer allzu ängſtlichen Scheu dor einer möglicher 
Weiſe erfolgenden demnächſtigen Freiſprecpung unkerlaſ⸗ 
fen werden. Wenn der Staatdanwalt nach gewiſſenhaſter Prüfung 
den Thatbeſtand einer ſtrafbaren Handlung . und eine Beriol- 
gung einfeitet, fo iſt ſelbſt eine nachher ſtattſindende dale eee Frier 
was fein Anſehen ſchwächen könnte, und wenn vollends dieſe Freiſpre— 
chung nicht eine genügend mokivirte iſt, ſo wird wenigſtens Das erzielt, 
daß Manche durch die Gefahr der Verurtbeilung in ihrem ſtraſbaren 
Beginnen zurückgehalten werden, zumal * che, welche den Verluſt 
der beſtellten Kaution zu beſorgen 50 en, und jedenfalls wird der 
gefährliche Glaube jern gehalten, ale mangele es den Duganen der 
Staatsregterung an dem nöthigen Willen oder der Kraft, ihr Amt 
auszuüben. 3 0 

Nach dieſen Andeutungen wollen ie, Herr Staatsanwalt, wozu ich 
Sie im Beſebl des Herrn Zuftiaminihere auffordere, bei der Behand+ 
lung der Preßangelegenbeiten ſich ach en und dabei erwägen, daß dieſe 
Sachen, wenn den Zwecken der Dieaſrechtopflege genügt werden ſoll, 
eine vorzugsweiſe ſchleunige Betreibung erfordern. 

Der Abgeordnete zur 1J. Kammer für den Wahlbezirk Prüm- 
Daun-Bittburg, Landrath d. Selajinsti zu Daun, hat jein Mans 
dat 1 weshalb eine Neuwahl jtattfinden wird. 


Am 9. d. tamen DEN, 275 Perſonen an und reiſten 219 ab. — 
Abgereiſt: der k. ruſſiſche Kabtnets⸗Kourier Tengoborski, nach 
Hamburg 


Der zu St. Gallen ſich auſhaltende politiſche Flüchtling (ehemalige 
Abgeordnete) Dr. Schramm aus Langenſalza war von feiner Hei⸗ 
malhsbehörbe auf Grund des Geſetzes vom 31. Dezember 1842 zur 
Rücktehr nach Preußen binnen einer beſtimmten Friſt aufgefordert, und 
iſt, da er dieſer Aufforderung nicht nachgekommen, der Eigenſchaſt als 
Preuße verluſtig erklärt. (C. G.) 

Deut ſchla nd. 

* * Kaſſel, 10. Dezor. [Tages bericht. i 
Tagen hat ſich durchaus nichts Bemerkenswerthes hier ereignet, 
wir müßten denn die ununterbrochenen preuß. Truppen⸗ 
märſche als ſolches bezeichnen wollen. Hierzu fühlen wir durch⸗ 
aus keinen Beruf; da wir der feſten Ueberzeugung leben, daß 


Seit einigen 


wenn es von den preußiſchen Kriegern abgehangen hätte, 
die Dinge anders gekommen wären, als ſie gekommen ſind. Die 
Leute gehen jetzt wieder in ihre Heimath, nachdem ſie eine mili⸗ 
täriſche Promenade nach Kurheſſen gemacht haben. Die Baiern 
werden wahrſcheinlich in dieſem Augenblicke bereits in Hersfeld 
ſein und wir werden hoffentlich von ihren Genieoffizieren näch⸗ 
ſtens eine Kritik der preußiſchen Schanzen durch die öffentlichen 
Blätter erhalten. — Was nun ſpeziell unſere Angelegenheiten 
betrifft, ſo ſchreitet man da, wo einmal die Bundestagstrup⸗ 
pen eingerückt ſind, mit der Exekution vorwärts. In der 
Regel kommt ein Tag zuvor irgend ein Helfershelfer und erkun⸗ 
digt ſich bei dem Amtmann c., ob er gefonnen ſei, die Stem⸗ 
pelerhebung zu bewirken, widrigenfalls werde er ſo und ſo viel 
Miteſſer erhalten. Der Regierungsrath Wegener iſt dermalen 
auf einer ſolchen Reiſe im Bezirke Hersfeld begriffen. — Die 
Beurlaubten der Garde und des Jägerbataillons find zum 
Dienſte einberufen worden; wahrſcheinlich werden das die Be⸗ 
gleittruppen des Kurfürſten hierher werden ſollen. — Außerdem 
hat es ganz bedeutende Avancements in der kucheſſ. Armee ge⸗ 
geben, ſo daß ein Offizier oft 14 bis 16 ſeiner Kameraden über⸗ 
ſprungen hat. 

Hersfeld, 8. Dez. [Die Bundestruppen laſſen ſich 
anmelden.] Dem hieſigen Bürgermeiſter iſt vom Verwaltungs⸗ 
Amt dahier unterm ten d. M. aufgegeben worden, für folgende 
Perſonen im Gaſthaus zum Engel Quartier in Bereitſchaft zu 
halten: 1) Staatsrath Scheffer, 2) Reg.-Rath Wegener, 
3) Sekretär Joſt, 4) Referendar Mathei, 5) Marſchkommiſſar 
Schnabel, 6) 4 Gendarmen, 7) 1 Bedienten und 8) 6 Pferde. 
Der Bürgermeiſter hat für deren Unterkommen beſtens Sorge 
getragen; bis jetzt iſt jedoch von der Geſellſchaft noch Niemand 
hier geſehen worden. — Gleichzeitig mit obiger Verfügung hat 
das Verwaltungsamt dem Bürgermeiſter das Regulativ zur Ver⸗ 
pflegung der Bundestruppen, welche hier eintreffen wür⸗ 
den, mitgetheilt, um die Quartiergeber hiernach zu beſcheiden. 
Nach dieſen Vorgängen und nachdem bekannt gemacht worden 
war, daß außer dem bereits abmarſchirten Jägerkorps auch das 
18te preußiſche Infanterie-Regiment von hier abgehen werde liſt 
geſtern Morgen geſchehen), glaubte wohl Mancher ſicherlich an 
ein Einrücken der baieriſchen Truppen, indeſſen, da ge⸗ 
ſtern Nachmittag das 13te Regiment vom Aten preuß⸗ ee⸗ 
Korps, von Vacha kommend, hier wieder eingerückt iſt, ſcheint 
ſich jene Anſicht nicht zu beſtätigen. Vorgeſtern ſind circa 2500 
Mann Oeſterreicher und Baiern, Marſchkommiſſar Schim⸗ 
melpfeng an der Spitze, durch Niederaula nach Ziegenhain 
marſchirt. (Heſſ. 3.) 

Hünfeld, 8. Ozer. (Die Preußen ziehen ſich über⸗ 
alli zurück. Die Bundestruppen rücken vor.] Man 
ſah heute die Bundestruppen in verſchiedener Richtung in Bewe⸗ 
gung theils wegen Dislokationsveränderungen, theils den nach 
Oberheſſen abmarſchirten folgend. Die Beſorgniſſe, es könne 
immer noch zu ernſtlichen Konflikten kommen, ſcheinen nun ganz 
gehoben. Es ſind beſtimmte Nachrichten da, daß die Preußen 
auch Hersfeld und Umgegend räumen und die Bundestruppen 
dahin vorrücken können. Es wird dieß in den allernächſten Ta⸗ 
gen geſchehen. (F. J.] 

Frankfurt a. M., 9. Dezbr. (Verſchiedenes.] Der 
königl. preußiſche General⸗Lieutenant v. Peucker und der kaiſerl. 
öſterreichiſche Feldmarſchall⸗Lieutenant Graf v. Leiningen find 
von ihren reſp. Regierungen zu Kommiſſarien für Kurheſſen er⸗ 
nannt worden. Beide haben dem Vernehmen nach bereits heute 
die Reiſe nach dem Orte ihrer Beſtimmung angetreten. Während 
der Abweſenheit des Grafen Leiningen wird der kaiſerl. öſter⸗ 
reichiſche General v. Schmerling den Oberbefehl über die 

Garniſons⸗Truppen führen. — Wie man erzählt, fo wäre zwi⸗ 
ſchen Herrn v. Blittersdorf und der Partei, 2 
wi duch rohen. . Fd cker Bere e bee ns- 

bereits geſtern an die reſp. Bücgermeiſtereien Erlaſſe ausgefertigt 

worden, die Beurlaubten des Fucheffifchen Garde-Regiments, 
des Jäger-Corps und der Huſaren einzuberufen und zu 
ihren reſp. Corps abgehen zu laſſen. (S. Kaſſel.) (Ref.) 

Gotha, 8. Dzbr. [Militäriſches.] Der Befehl zum 

Ausmarſche unſeres Kontingentes, welcher vor dem Beginne 

der Olmützer Konftrenzen bereits ertheilt war, iſt vor einigen 

Tagen wieder zurückgenommen worden. Doch werden die 

Ausrüſtungen auch in den übrigen thüringiſchen Staaten für den 

Fall fortgeſetzt, daß die „freien Konferenzen“ zu einem be⸗ 

friedigenden Reſultate nicht führen ſollten. — Heute iſt das 6. 

preußiſche Küraſſierregiment, welches erſt vor etwa drei 

Wochen in das Kurfürſtenthum Heſſen eingerückt war, auf ſei⸗ 

nem Rückzuge von dort hier eingetroffen; morgen wird das 7. 

Küraſſierregiment (früher in Quedlinburg) und in einigen 

Tagen das 8. folgen; alle drei werden in der Nähe von Luckau 

und Torgau einquartiert. Die preußiſchen Infanterieregimenter, 

welche aus Heſſen zurückkommen, ſollen auf der thüringiſchen 
Eiſenbahn befördert werden. In Kaſſel bleibt neben einer baler⸗ 
ſchen Truppenabtheilung nur ein preußifhes Füſilierbataillon 
zurück. (Epz. 3.) 

Hannover, 9. Dezbr. [Diplomatiſches.] Unter den 
mancherlei Gerüchten, welche ſich auf die Ergänzung unfe 
res Miniſterium beziehen, ſcheint dasjenige einige Wahr 
ſcheinlichkeit für ſich zu haben, welches den Kanzleidirektor von 
Bothmer in Celle zum Finanzreiniſter beſtimmt. — Wie man 
hört, wird entweder der Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, 
Herr v. Münch hauſen, ſelbſt zu den Miniſterial-Konferenzen 
nach Dresden gehen, oder der Finanzdirektor Graf Kielmans⸗ 
egge, welcher vor Kurzem von ſeiner außerordentliche Miſſion 
nach Wien zurückgekehrt iſt. GH. C.) 


Sehleswig⸗Holſteiniſche Angelegenheiten. 

Kiel, 10. Dez. Unſer Kommandeur der Avantgarde, 
General Gerhard, hat mit den meiſten Mitgliedern ſeines 
Stabes, ſämmtlich Preußen, bei der Statthalterſchaft um De: 
miſſion nachgeſucht. Gerhard iſt bei uns zum General avancirt 
und er wie die übrigen Heimathsſüchtigen ſind definitiv in unſere 
Dienſte getreten und es iſt daher abzuwarten, ob ſie ihre Ver⸗ 
abſchiedung erhalten. Sie erſehen aus dieſer wie aus früheren 
Mittheilungen, daß die Preußen aus unſerer Armee nun doch 
definitiv abberufen find, was der neueſten entſchiedenen Wen⸗ 
dung der preußiſchen Politik zuzuschreiben iſt. Verlaſſen uns 
ſämmtliche Abberufene — was indeſſen nicht der Fall fein wird — 
fo erleiden wir einen Verluſt von etwa 1800 Gemeinen und 
Unteroffizieren, ſowie 46 Offizieren. Da die preußiſchen Offiziere 
ſämmtlich, die Unteroffiziere zum großen Theile ihren Abſchied 
haben, ſo liegt dieſen die Verpflichtung zur Rückkehr nicht od, 
wozu noch die hohe Gage kommt, welche das Militär hier ge⸗ 
nieft. Der Gemeine hat täglich 7¼ Sgr., der Unteroffizier 
12 Sgr. und der Lieutenant 40 Thlr. monatlich. Wir bemer⸗ 
ken auch noch, daß die Landesverſammlung geſtern das bereits 
erwähnte Naturaliſationsgeſetz für die fremden Militärs 
in Angriff genommen hat. Von neuen Zurückberufungen Sei: 
tens anderer Staaten hört man nichts. 

Wie ſehr indeſſen auch immer die jetzigen deutſchen Regierun⸗ 
gen beſtrebt ſein mögen, uns zu ſchwächen, wir werden dies 
zwar bedauern, aber doch den etwaigen Verluſt zu verſchmerzen 
wiſſen. Die Energie unſerer Regierung und die Begeiſterung 
des Landes liefert einen Erſatz. In den Städten Rendsburg, 
Kiel, Itzehoe, Elmshorn, Altona und Neumünſter, 
find jetzt je gegen 800 Rekruten (die 19 jährigen) ſoweit einge⸗ 
übt, daß ungefähr 200 aus jedem dieſer Plätze nach den Batail⸗ 
lonen abgeführt werden können. Die Kaſſirten werden an hte 


Stelle eintreten. Beiderlei Waffenfähige werden uns einen 
Zuwachs von 6 bis 8000 zuführen. Die Einberufung der Als 
tersklaſſe von 30 bis 35 Jahren ſteht bei weitergehenden Even⸗ 
tualitäten gleichfalls nicht außer dem Bereiche der Wahrſchein⸗ 
lichkeit, hierdurch werden wir einen Zuwachs von mehr als 
10,000 Mann erhalten. 

Der Kriegsdampfer „Löwe“ hat Ordre erhalten, unſere 
Kanonendöte der Elbe entlang bis vor Altona zu 
bugſiren. Es wird dies als ein neuer Beweis dafür angeſe⸗ 
hen, daß wir zum Widerſtande gegen etwaige Exekutionstruppen 
entſchloſſen find, falls fie von jenfeits der Elbe kommen. Ein 
Anderes ift es freilich, wenn fie über das diesſeitige preußiſche 
Gebiet kommen. } 

In Betreff Williſens haben wir noch mitzutheilen, daß er 
ſich in Neumünſter die Inſultirung dadurch zugezogen hat, daß 
er während der Wartezeit ſich gerade am Sonntage in die Stadt 
begab, wo viel Proletariat angehäuft iſt. Als er in Rendsburg 
auf feiner Fahrt zum Bahnhofe einen Trupp Soldaten ſah, 
ſchwenkte er den Hut mit dem Rufe: Hoch Schleswig-Hol⸗ 
ſtein. Die Soldaten riefen mit, man vernahm aber auch ein 
leiſes Ziſchen und Pfeifen. V. d. Horſt, welcher nicht, wie 
wir unrichtig mitgetheilt, Hannoveraner, ſondern ebenfalls Preuße 
iſt, hat bei der Idſtedter Schlacht Ober⸗Stolk durch eine Kriegs: 
liſt überfallen und, wie bekannt, den General Schleppegrell, ſowie 
noch einigen anderen daͤniſchen Stabsoffizieren den Tod beige⸗ 
bracht, wodurch er unſeren rechten Flügel vor Auflöſung und 
irgend erheblichem Verluſt gerettet. — Die geſtrige Verſammlung 
der vereinten Volksvereine betraf eine Petition wegen Amneſtie. 

Schleswig, 20. Nov. Nach dem Schloſſe Gottorff läßt 
man Niemanden hinaufgehen. Daſſelbe iſt durch eine Pallifa- 
denpforte nach dem Friedrichs berg und durch zwei gleiche 
Pforten nach dem Neuwerk und dem kleinen Ziegelhof zu ab⸗ 
geſperrt. Die mildthätigen Schleswigerinnen, welche die verwun⸗ 
deten Schleswig⸗Holſteiner hier verpflegten, erhielten Erlaubniß⸗ 
karten. Dieſe Pflege betrachteten die Dänen aber mit verbiffe: 
nem Ingrimm. Der Weg hinter dem Bielk'ſchen Palais vor 
dem Schioffe iſt abgeſperrt, fo wie der Weg nach dem Huſu⸗ 
mer Baum im Friedrichsberg. Der Grund mag fein, daß die 
nähere Situation der Verſchanzungen bei Schubye, um die dä: 
niſche Okkupation gegen einen Angriff von Weſten her zu decken, 
nicht inſpicirt werden fol. Wie wenig geſichert aber der Feind 
ſeine Poſitionen hält, geht aus einem vor uns liegenden Briefe 
eines däniſchen Soldaten hervor. Während der Affaire bei Frie⸗ 
drichsſtadt war die ganze däniſche Macht unter Waffen gerufen, 
die Verwundeten und Kranken waren ſchon nach Flensburg diri— 
girt. Der däniſche Soldat bedauert, daß durch die Ereigniſſe 
bei Friedrichsſtadt dieſes nicht in Erfüllung gegangen ſei, indem 
fie nun in Schleswig, in diefer „kjeltring tyſkſindt Bye“ (im die: 
ſer ſchändlich deutſchgeſinnten Stadt) bleiben müßten. Das 
Schloß Gottorff iſt übrigens an der Süderſeite befeſtigt. Hier 
liegen Kanonen, die den Friedrichsberg und die Wieſen und Kop⸗ 
peln (die ſogenannte Wär und die Ochſenkoppel) im Weſten be⸗ 
ſtreichen können. Auf dem großen Damm find drei Palliſaden⸗ 
pforten, zwei für Wagen und eine für Fußgänger errichtet. Auf 
der Höhe der Chauſſee, im Hauſe des Garten⸗Inſpektors Jeß, 
iſt das Fuhr⸗Bureau unter der Inſpektivn des konſt. Hausvogts 
Mohns. Man bot 40 Sh. und 4 Mk. Schreibgebühren pro 
Tag, doch gingen Alle, die es möglich machen konnten, lieber aus 
dem Exil, als daß ſie den Dänen dienen wollten. In der Nähe 
an der andern Seite der Chauſſee auf den Großheſterberger Kop⸗ 
peln ſteht der ungeheure Fuhrpark, 2000 Wagen. Eine Schild⸗ 
wache bei dem Pulverthurme ſah man nicht. Auf dem Stadt⸗ 
felde iſt das Hauptmagazin von Stroh und Heu, wo große Heu⸗ 
berge errichtet ſind. Alle Landleute, welche den Fuhrpark von 
dieſſeits der Demarkationslinie mit bilden, erhielten kein Geld zu 
ihrer Verpflegung, ſondern nur Hafer und Stroh für ihre Pferde; 
ſie mußten überdies noch einmal ſo lange in der Fuhrlage aus⸗ 
balten, als die Uebrigen. Die Bauern dagegen von jenſeits der 
Demarkationslinie erhielten täglich à Perſon 10 Sh., außer Ha: 
fer und Stroh für ihre Pferde. Angerufen, kommandirt und 
angeherrſcht wurden fie nur „deutſche Inſurgenten“, „Räu⸗ 
berpack“ u. ſ. w. Große Zufuhren aus allen Gegenden des 
Landes wurden herbei beordert. Da mit den Lebensmitteln ſo⸗ 
wohl, als der Fourage auf die leichtſinnigſte Weiſe beim Ver⸗ 
brauche umgegangen ward, ſo hat Jütland und Fühnen theils 
zu Lande, theils zu Waſſer längs der Schlei Heu und Stroh 
liefern müſſen. Der Nordſchleswiger iſt aber darüber ſehr un⸗ 
gehalten, daß von dem Jüten nur das vequirirt wird, was ihm 
eicht zu liefern iſt, wogegen dasjenige, was dort Unzufriedenheit 
erregen könnte, von den Schleswigern requiritt wird. — Dazu 
kommt, daß die däniſchen Beamten den Unterſchied zwiſchen den 
ordinären und extraorbinären Leiſtungen nicht kennen, und daß 
demnach überall heilloſe Prägravationen eintreten. Bei Idſtedt 
ſah man keine Schanzen, wohl aber iſt der Hohlweg Hinter Sü⸗ 
derholzkrug ſehr verſchanzt, um hier den Rückzug aufzuhalten oder 
zu decken. Die wenigen Fiſcherkähne, die nicht verſenkt worden 
find, liegen an dem nördlichen Ufer der Schlei. Es darf Mic: 
mand an das Südufer hinübergeſetzt werden, weil von dort alle 
Wege bis ins ſchleswig⸗holſteiniſche Lager doch nicht beſetzt wer: 
den können. Der gemeine Soldat trinkt ſehr viel Branntwein. 
Schon in früheren Zeiten verbrauchten ſie achtmal ſo viel als die 
Schleswig⸗Holſteiner. Daher ſind auch jetzt Fälle vorgekommen, 

daß Unteroffiziere wegen des delirium tremens von Schleswig 
weggeſchickt worden find. Jeder Unteroffizier hatte hier zwei Ra⸗ 
ketten bekommen. Dieſe, ja ſelbſt Offiziere, haben mit Vorzei⸗ 
gung der Raketten geäußert: „daß wenn die Deutſchen — fo 
nennen ſie die Schleswig⸗Holſteiner, wie der gemeine däniſche 
Soldat Schleswig nach alter Weiſe Holſtein noch heut zu Tage 
nennt — kämen und ſie, die Dänen, Schleswig nicht behalten 
könnten, alles in Brand geſteckt werden ſollte.“ Wir wollen den 
Kammerjunker nicht namhaft machen, der ſich eben fo geäußert 
baben ſoll. Die natürliche Folge ift, daß, fo wie Kanonenſchüſſe 
gehört werden, die Bewohner des Friedrichsbergs zur Flucht be⸗ 
rein fein werden. Der erſte Schleswiger, welcher arretirt ward, 


ward der Müller Beenke, auf der Gottorffer Mü 
- a er Mühle. Er wollte 
für den ark ſeine Koppel nicht hergeben. Man ſchnitt 


ihm den Hafer don dem Halm ab. 


2 d indeß denſelben 
Tag wieder freige er Brleſeiger 2 
Zweite. Er hatte aalen. D fträger Thomas war der 


i daß er bei ei Zu⸗ 
derbande nicht dean e Bite An Min 
u e ee darüber wahnfinnig. Sie ſtarb 
Bürgern ward über Flensbuldſt 2 ee Schleswiger 
vierte war der Bediente des Bush opener 8 FALK) Der 
er die Papiere feines Herrn eteGerichtrat) chmidt, weil 

te Th nicht hatte herausgeben wollen. 

Dieſer und der Bann ‘ omas wurden reſp. mit Daum. 
ſchrauben, reſp. mit Niemen die Hände zuſammenge ſchnallt 
durch die Straßen geführt. Der Barbier Hansorff hat 
fünf Wochen geſeſſen, ohne verhört zu werden und ward 
1 ohne irgend eine Vernehmung freigelaſſen. Ein 

8 des Tiſchlers Köſters hatte ein geladenes Gewehr auf 
un Beuboden verftedt. Jener hat 80 Tage geſeſſen; Köſter 
ward endlich freigelaſſen, obwohl er nichts davon wußte, als ein 
ärztlicher Atteſt eingebracht war, daß der Mann ſterben würde 
nſer König, ſagte ein däniſcher Kommandir⸗ Sergeant, ſchen 5 
ihm die andere Zeit.“ Bäcker Marxen, Dr. Clauſſen u. ſ. w 
ſowie die Exportirten haben alle bei Waſſer und Brot geſeſſen. 
Die Schraderſche, jetzt Fedderſen'ſche Bande beſteht aus 16 Per. 
er Flensburger Gefindel, die dem General v. Hahn der 
055 ſchon fo entſetzlich vorkamen, daß er fie fofort aus einer 
2 lliſrten Stadt zurückzuſenden veranlaßt ſah. Dieſe durchziehen, 
nd 2 Mann, mit einem Ober⸗Polizeidiener an der Spitze, 


resſchluſſe nicht zu ſtören. 


fortdauernd die Stadt und gehen des Abends gegen 9 Uhr auf 
Menſchenfang, wofür ſie Geld erhalten. Die Flensburger er⸗ 
ſcheinen in Schleswig nur entweder mit einem grauen Hut oder 
mit der ſpitzen däniſchen Mütze. Wer eine platte Mütze trägt, 
heißt: deutſcher Räuber. Knaben, welche kleine Jäͤgermützen tru⸗ 
gen, ſo ging's dem Kinde eines weggeſchleppten Gold⸗ und Sil⸗ 
ber⸗Arbeiters, ſchlug man die Mützen von den Ohren; Streifen 
an den Beinkleidern wurden nicht geduldet. (H. C.) 


Oeſterreich. 

** Wien, II. Dezbr. Bereits geſtern haben wir den 
Inhalt der Demobiliſirungs-Ordre mitgetheilt. Erſt heute 
erhält man hier offizielle Kenntniß davon, indem die Wiener 
Zeitung Folgendes enthält: 

„Nachdem durch eine mit der königl. preuß. Regierung ge: 
troffene Vereinbarung die Gründe beſeitigt ſind, welche die Er⸗ 
greifung der in dem Blatte der Wiener Zeitung vom 6. Novbr. 
aufgeführten militäriſchen Maßregeln hervorgerufen haben, fo ha⸗ 
ben Se. Majeſtät der Kaiſer die Reducirung der Landwehr⸗ und 
vierten Bataillone auf ihren früheren Stand von 60 Mann per 
Kompagnie, den Rückmarſch ſämmtlicher zweiten Grenz⸗Bataillone 
in ihre Heimat, und die allmählige Zurückziehung der an den 
Grenzen aufgeſtellten Armee⸗Corps in ihre früheren Standorte 
im Innern des Reiches anzuordnen geruht. — Da im nächſten 
Frühjahre ohnehin eine regelmäßige Rekrutenſtellung hätte ſtatt⸗ 
finden müſſen, ſo iſt zwar die im verfloſſenen Monate angeord⸗ 
nete, und dermalen beinahe ſchon vollendete Aushebung noch zu 
Ende zu führen, jedoch haben die Rekruten für jetzt nur in der⸗ 
jenigen Zahl bei den Fahnen einzurücken, die für den Erſatz der 
im Jahr 1850 austretenden Kapitulanten erforderlich ſein wird. 

N. B. Wien, 11. Dezbr. Der Reichsrath ſoll noch in 
dieſem Monat zuſammengeſetzt werden, um Anfangs Januar feine 
Wirkſamkeit beginnen zu können. Die Namen, welche man bei 
dieſem Inſtitut als fungirend bezeichnet, ſind: Fürſt Windiſch⸗ 
grätz, Graf Hartig, Tüskel, Pilgram, Nadasdy und ans 
dere Größen aus der früheren Zeit. Das erſte Geſchäft des 
Reichsrathes wird darin beſtehen, ein Gutachten über das ung a⸗ 
riſche und italieniſche Landesſtatut abzugeben. Somit 
wäre deren amtliche Kundmachung wieder auf unbeſtimmte Zeit 
verſchoben, da man nicht wiſſen kann, ob der neue Reichs⸗ 
rath, die Forderungen der Zeit begreifend, ſich mit 
der Abfaſſung und Berathung dieſes Gutachtens be⸗ 
eilen werde. — General Oettinger foll mit dem größten Theil 
der Kavallerie aus Böhmen zurückkehren. — Im Ganzen 
ſollen 40 Bataillone Ordre zum Rückzug bereits erhalten ha⸗ 
ben. — Graf Arnim wird als Nachfolger des Grafen Bern: 
ftorff auf dem preuß. Gefandtfchaftspoften hierorts bezeichnet. 

Als einen erſten Erfolg der. öſterreichiſcherſeits angeordneten 
Siſtirung der kriegeriſchen Maßregeln darf man es 
betrachten, daß noch am 7. d. Mts. in dem Gränzorte böhmiſch 
Wünſchendorf Quartiermacher ankamen und Einquartierung an⸗ 
meldeten, die angeſagten Truppen jedoch in Ringenhain durch 
einen Kourier Gegenbefehl erhielten und nach Gabel zurückmar⸗ 
ſchierten. In Friedland war viel ſchweres Geſchütz ee 

(0. C. 


Frankreich. 


x Paris, 9. Dezember. [Tagesbericht.] Die Situa⸗ 
tion bleibt nach wie vor ruhig und ſtill. Nur darf man daraus 
nicht folgern, daß die Stürme gar zu entfernt ſeien. Im Ge⸗ 
gentheile zeigen ſich Fragen von höchſtem Intereſſe in Ausſicht. 
Ein ſehr lobenswerthes Motiv aber ſcheint Jedermann beſtimmt 
haben, dieſe Fragen bis nach Neujahr zu vertagen, um nämlich 
durch die Aufregung, welche die Behandlung dieſer Fragen noth⸗ 
wendiger Weiſe hervorrufen wird, den Handelsverkehr am Jah⸗ 
Bekanntlich iſt in Paris die Neu⸗ 
jahrszeit die günſtigſte für das Geſchäftsleben, für welches ſich 
in dieſem Jahre die beſten Auſpicien kundgeben. Die Politiker 
aller Parteien ſcheinen nun einzuſehen, daß es mehr als ein Feb: 
ler wäre, durch aufreizende Diskuſſionen den Aufſchwung des 
Handels und der Induſtrie zu hemmen. Sie vertagen daher die 
Diskuſſionen dieſer Natur, was freilich aber einmal ein Ende 
haben muß. Die in Rede ſtehenden Angelegenheiten müſſen doch 
gelöſt werden. 

Man darf demnach das ſtürmiſche Erwachen der Politik kurz 
nach Neujahr mit Gewißheit erwarten. Die Dotation fuͤr den 
Präſidenten, das Wahlgeſetz, das Mairegeſetz, die Propoſition 
Tinguy, welche dahin geht, den Generalconſeils das Recht einzu⸗ 
räumen, im Falle einer Revolution in Paris, den Widerſtand 
organiſiten zu dürfen. Dies find die Hauptfragen, welche zit: 
nächſt den öffentlichen Geiſt aufrütteln werden. Außerdem wird 
auch die Frage von der Verfaſſungsreviſion und die Verlän⸗ 
r. der Präſidialgewalt nicht lange mehr verſchoben werden 
önnen. 

Die gegenwärtige Ruhe iſt alſo nichts weniger als ein Zeichen 
für die Beſeitigung der Differenzen, und ein geiſtreicher Reprä⸗ 
ſentant bezeichnete die Situation ſehr richtig mit folgendem 
Gleichniß: „Wir gleichen jenem Manne, der von einer bedeuten⸗ 
den Höhe herunterfiel, und während er noch in der Luft war, 
ſich fragte: die Situation iſt gut, wenn ſie nur dauernd wäre!“ 

Das „Pariſer Bülletin“ bringt folgende Nachricht: „Der eng⸗ 
liſche Geſandte, Lord Normanby, iſt zum Gouverneur von In⸗ 
dien ernannt und wird Paris in den erſten Tagen des Februar 
verlaſſen. Heute eingegangene Nachrichten aus London beſagen, 
daß der Geſandte durch einen einfachen Geſchäftsträger mit ſehr 
ermäßigten Appointements erſetzt werden wird. Herr Paffimore 
wird dieſen diplomatiſchen Poſten bei der franzöſiſchen Republik 
einnehmen. Die Veranlaſſung zu dieſem Perſonenwechſel iſt nach 
dem „Bülletin“ folgende; Parlaments⸗Mitglieder in London ha⸗ 
ben von Lord Palmeiſton Erkundigung darüber gefordert, warum 
England ſich bei einer Republik durch einen „Ambaſſadeur“ vers 
treten laſſe, während es bei dem Kaiſer von Rußland durch ei: 
nen einfachen „Miniſter“ vertreten wird. Lord Palmerſton ſoll 
hierauf die Antwort ertheilt haben, daß der Geſandte in Paris 
in Zukunft keinen größeren Gehalt beziehen werde, als der Be⸗ 
vollmächtigte in Petersburg, und ſofort ſind die Appointements 
des Lord Normanby auch um 100,000 Fr. reducirt worden. 
Dies hat den edlen Lord zur Abreiſe beſtimmt. Derſelbe hat 
bereits die zu der Geſandtſchaft gehörigen Domeſtiken verab⸗ 
ſchiedet. 

Paris, 9. Dezbor. [Tagesbericht.] Die eben getroffene 
Maßregel des Verkaufs der 2 Millionen Renten, die noch 
im Beſitz des Schatzes waren, und welche von der Sparkaſſe 
und der Lyonbahngeſellſchaft herrühren, hat natfirlich Anfangs 
die Kourſe etwas gedrückt. Im Verlauf der Börfe hoben ſich 
aber wieder die Kourſe. 

0 Der Unterrichtsminiſter hat den Profeſſor Aron, welcher 
in Straßburg Geſchichte vortrug, feiner Stelle aus dem einfa- 
chen Grunde entſetzt, weil ein Jude nicht Profeſſor der Ge⸗ 
ſchichte in Frankreich fein könne. Martin (de Straßburg) ein 
berühmter Advokat und früher Repräſentant, hat dem Betheilig⸗ 
ten feinen Rechtsbeiſtand geliehen und die Blätter fordern das 
iſraelitiſche Mitglied des oberſten Unterrichtsrathes Adolph Franck 
auf, ſich energiſch ſeines Glaubensgenoſſen anzunehmen. Es iſt 
dies der zweite Fall der Abſetzung eines Juden aus Religions⸗ 
gründen. Der erſte war der des Profeſſor der Philoſophie, Cohen. 

Oberſt d'Alphonſe vom 62. Linienregiment, welches wegen 
ſeines imperialiſtiſchen Eifers ſtatt nach Lille nach Paris in Gar: 
niſon kam, iſt zum Brigade⸗General befördert worden. — Der 
Kaifer von Rußland hat mehreren ruſſiſchen adeligen Familien 
ie bisher ſtets verweigerte Erlaubniß ertheilt, den Winter in 
Paris zuzubringen. 
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In der heutigen Sitzung der National⸗Verſammlung 
referirt der Berichterſtatter der Petitionskommiſſion über die Pe⸗ 
tition der Mönche vom St. Bernhard und Simplon um 
Frankreichs Schutz zur Wiedereinſetzung in ihr Eigenthum. Er 
beruft ſich auf die neulich eingeleiteten Konferenzen in Wallis 
und erſucht deshalb um Vertagung des Berichts. Die Verta⸗ 
gung wird genehmigt. Ein Kredit 552,019 Fr. 83 C. wird zur 
Deckung des letzten Vierteljahres der Zinſen der griechiſchen 
Schuld nachträglich bewilligt. 


4 Schweiz, 


Bafel, 7. Dzbr. [Die Militärkapitulation.] In 
der geſtrigen Sitzung des Nationalraths zu Bern iſt folgender 
wichtiger Beſchluß, betreffend die Militärkapitulationen mit 
Neapel gefaßt worden: 1) An dem Bundesbeſchluß vom 20. 
Juni 1849 wird feſtgehalten. 2) Sobald die Umſtände es ge⸗ 
ſtatten, ſind zum Zweck der Auflöſung der Militärkapitulation 
Unterhandlungen durch den Bundesrath wieder aufzunehmen. 
Dieſer Beſchluß wurde nach dem Antrage der Minorität mit 49 
gegen 46 Stimmen gefaßt. Der Antrag der Majorität der be⸗ 
treffenden Kommiſſion, den Bundesbeſchluß vom 20. Juni 1849 
als unausführbar außer Kraft zu ſetzen, wurde verworfen. Es 
find alfo die Werbungen für Neapel neuerdings verbo⸗ 
ten. Eine fernere Beſtimmung, betreffend Strafvorſchriften, die 
von Bundeswegen zu erlaſſen wären, erhielt kein Mehr. 

- (O. P. A. Z.) 
Osmaniſeches Reich. 

Von der bosnifchen Grenze, 3. Dezbr. Am 20. 
November ſoll Omer-Paſcha auf der Anhöhe Podnovlje, etwa 
zwei Stunden von Dervent entfernt, die Rebellen unter Anfüh⸗ 
rung des Adze Murat Begovic angegriffen und geſchlagen ha⸗ 
ben. Von den 800 M. Rebellen, welche die Anhöhe im Beſitze 
hatten, ſoll Adze Murat Begovic gefallen und außen den Gefal⸗ 
lenen annoch 200 Rebellen gefangen fein, denen Omer-Paſcha 
allen die Köpfe abhauen ließ. Durch dieſe Niederlage in 
Wuth entbrannt, hat Tags darauf der Sohn des Tuzlaer Pa⸗ 
ſcha, Aga Osman Beg, die durch Omer⸗Paſcha vorigen Tags 
gewonnene Anhöhe mit 15,000 M. angegriffen, erſtürmt und 
den Omer⸗Paſchn mit ſeiner 9000 Mann ſtarken Truppe bis 
Dervent verfolgt, wobei Omer-Paſcha 300 Mann, 7 Kanonen 
und 42 Pferde verloren haben fol. Auch ſoll Omer⸗Paſcha ger 
genwärtig von den Rebellen in Dervent umzingelt ſein. Die 
Armee des Omer-Paſcha iſt gegenwärtig zerſtreut, und zwar zu 
Sarajevo ſollen ſich unter Alil-Paſcha bei 20,000 Mann, in 
Goricka unweit Sarajevo bei 7000 M., in Narenta bei 
7000 und in Travnik bei 5000 Mann befinden. Jene des 
Tuzlaer Paſcha aber fol in Silaj 20,000 und in Paſina Pol⸗ 
jana bei 12,000 M. ſtark fein. (Agram. 3.) 


Provinzial-Zeitung. 


* + Breslau, 12. Dezor. [Aus der Stadtverordne⸗ 
ten⸗Verſammlung.] In der heutigen Sitzung wurde mit 
großer Majorität beſchloſſen, daß am 29. d. Mts. die Schluß⸗ 
Sitzung der bisherigen Gemeindevertreter ſtattfinde. Die ſchwe⸗ 
benden Angelegenheiten ſollen bis zu jenem Tage ihrer Erledi⸗ 
gung entgegengeführt, neue Gefhäfte jedoch nicht unternommen 
werden. 

Am 30. Dezember wird die feierliche Einführung des Ge⸗ 
meinderathes durch den Magiſtrat erfolgen. N 
Die Veranlaſſung zur Beſchleunigung der Inſtallation iſt ein 
Schreiben der königl. Regierung, welches den Magiſtrat auffor⸗ 
dert, die Konſtituirung des Gemeinderathes zu veranlaſſen, ohne 
den Ausfall der Nachwahlen abzuwarten. 


Bericht über die Kämmerei⸗Verwaltung 
der Stadt Breslau. 
(Fortſetzung.) 
Verwaltung der Gewerbe⸗, Handels⸗ 
und Kommunikations Abgaben. 
und Ladeplatzgefälle brachten im Jahre 1848 3333 
1849 nur 2739 Thlr. netto. Urſache der Ver⸗ 

die Verkehrsſtockung in den Jahren 1848 und 49. 

Auch die Braugefälle brachten eine Mindereinnahme. Im 

Jahre 1849 nur 8048 Thlr. netto. Die Gründe ſind dieſelben. 

Die Einfuhr fremder Biere hat hier keinen Einfluß geübt, denn 

in dem Jahre 1846 wurden ppr. 150,696 Tonnen am Orte 

fabrizirt und nur 9113 Tonnen von auswärts eingeführt, und 
dies Verhältniß iſt conſtant geblieben. 

Die Waagegefälle waren bis zum Jahre 1819 ſehr bedeutend, 

in dieſem Jahre nämlich 54,264 Thlr., dagegen im Jahre 1849 

nur 5134 Thlr. und die Adminiſtrationskoſten mit 809 Thlr. 

gehen noch davon ab. 

Die große Differenz zwiſchen ſonſt und jetzt iſt durch die 

Staatsverhältniffe zur Kommune und Geſetzesbeſtimmungen be: 

dingt worden. Die Krahngefälle brachten 1849 818 Thlr. 

Die Brücken⸗ und Wegegelder brachten im Jahre 1849 nach 

Abzug von 2924 Thlr. Adminiſtrationskoſten netto 11,507 Thle. 

Auch hier iſt eine Mindereinnahme gegen frühere Jahre durch 

Stockung des Verkehrs eingetreten. Die Entſchädigung für die 

auf Anordnung des Staats mit dem Jahre 1845 weggefallene 

Hebung dieſer Gefälle am Nikolai, Schweidnitzer⸗ und Ohlauer⸗ 

thote iſt vom Staate trotz vielfacher Vorſtellungen Seitens der 

Stadt bis jetzt weder regulirt noch gezahlt worden. Ebenſo ſind 

die Koſten vom Fiskus noch nicht erſtattet, welche die Kommune 

für die Unterhaltung der von demſelben mit dem Wegfalle des 

Zolles übernommenen Straßen innerhalb der Jahre 1845/47 

vorſchußweiſe aufgewandt hat. Die Fährgelder ꝛc. brachten im Jahre 

1849 1782 Thlr. 

Bezüglich der Entſchädigungen für aufgehobene Schiffs⸗ und 

Waarenmauthen trat ebenfalls eine Mindereinnahme ein. Es 

wurden vom Fiskus im Jahre 1849 nur gezahlt 7581 Thlr. 

Die im Geſetz vom 16. Juni 1838 angeordnete Vorlage der 

vollſtändigen Entſchädigungs⸗Verhandlungen an die Kommune hat 

bis ſetzt ebenfalls noch nicht ſtattgefunden. 

Die Hauptausgaben dieſer Verwaltung liegen in den Bau⸗ 

und Reparaturkoſten und zwar im Jahre 1849 13,449 Thlr. 

Die ganze Verwaltung iſt, wie oben gezeigt iſt, mit den einzel⸗ 

nen Poſitionen im Abnehmen der Einnahme. Zeitverhältniſſe, 

wenn ſie ſich günſtiger geſtalten, können hier allein aufhelfen und 
wenn der Fiskus dem Drängen der Kommune nach Regulitung 
der Zölle, Mauthentſchädigungen ıc. endlich nachgeben ſollte. 

IV. Verwaltung der geiſtlichen, höheren Unterrichts, 

Medizinal-Augelegenbeiten und Elementar⸗Schulen. 

A. Das Kirchenweſen, ſo weit es ſtädtiſchen Patronats iſt, 

bat im Jahre 1849 eine Ausgabe von 38,578 Thlr. 
16 Sgr. in Anſpruch genommen. Dieſe Ausgabe wurde 
gedeckt: a 

1) bei der Kirche zu St. Eliſabet, aus dem Kirchenvermögen, 
See x. mit 2.311 Thie. 16 Sgr. 3 Pf., 
durch Stolgebühren und ſonſtige Einnahmen mit 7,243 
Thlr. 2 Sgr. 2 Pf., durch Zuſchüſſe aus der Kämmerei 
mit 1225 Thlr. 10 Sgr. 2 Pf. 

2) bei der Kirche zu Maria⸗Magdalena, aus dem Kirchenver⸗ 
mögen, Grundeigenthum ꝛc. mit 3866 Thlr., durch Stol⸗ 
gebühren und ſonſtige Einnahmen mit 8177 Thlr. 6 Sgr. 

3) bei der Kirche zu St. Bernhardin, aus dem Kirchenvermö⸗ 
gen, Grundeigenthum ꝛc. mit 817 Thlr. 9 Sgr. 6 Pf., 
durch Stolgebühren und ſonſtige Einnahmen mit 3679 


III. 


Die Ufer⸗ 
Thlr. netto, 
ringerung iſt 


Thlr. 9 Sgr., durch Zuſchüſſe aus der Kämmerei mit 805 
Thlr. 22 En. l 72 en 7 

4) bei der Kirche zu Elftauſend Jumgfr., aus dem Kirchenver⸗ 
mögen, Grundeigenthum ꝛc. mit 267 Thlr. 4 Sgt., durch 
Stolgebühren und ſonſtige Einnahmen mit 1567 Thlr. 
ER Zuſchüſſe aus der Kämmerei mit 675 Thlr. 
1 gr. 

5) bei der Kirche zu St. Chriſtophori, aus dem Kirchenvermö⸗ 
gen, Grundeigenthum ic. mit 471 Thlr. 10 Sgr., durch 
Stolgebühren und ſonſtige Einnahmen mit 874 Thlr. 13 
825 durch Zuſchüſſe aus der Kämmerei mit 874 Thlr. 
1 gr. ’ 

6) bei der Kirche zu St. Barbara, aus dem Kirchenvermögen, 
Grundeigenthum ꝛc. mit 892 Thlr. 8 Sgr., durch Stol⸗ 
gebühren und ſonſtige Einnahmen mit 2073 Thlr. 3 Sgr. 

7) bei der Kirche zu St. Salvator, aus dem Kirchenvermögen, 

Grundeigenthum ꝛc. mit 532 Thlr. 12 Sgr., durch Stol⸗ 

gebühren und ſonſtige Einnahmen mit 1172 Thlr. 5 Sgr. 

bei der Kirche zu St. Trinitas, durch Stolgebühren und 
ſonſtige Einnahmen mit 83 Thlr. 28 Sgr., durch Zu⸗ 
ſchüſſe aus der Kämmerei mit 542 Thlr. 16 Sgr. 

Das Kirchenweſen ſtädtiſchen Patronats verlangte alſo im 
Jahre 1849 bei einer Geſammtausgabe von 35,578 Thlr. einen 
Kämmereizuſchuß lercl. die 600 Thlr., welche den Chriſtkatholiken 
gewährt wurden) von 3249 Thlr. Das Grundvermögen, Kapi⸗ 
tale, Renten, deckten etwa nur den Aten Theil der Ausgabe. 

Die größte Summe lieferten die Stolgebühren; welche wieder⸗ 
um nur allein die Familien trifft, während der Einzelſtehende 
von dieſen Laſten wenig getroffen wird. Ob ſich dieſes Verhält⸗ 
niß bei der neuen Kirchen⸗Ordnung ändern wird, läßt ſich noch 
nicht ermeſſen. a 

B. Höhere Unterrichts-Anſtalten und Elementar⸗ 

Schulen. 7 0 a 

In den höheren Anſtalten, nämlich den beiden ftädtifhen Gym⸗ 
nafien, den beiden höheren Realſchulen, und der Töchterſchule zu 
Maria⸗Magdalena, befanden ſich am Schluſſe des Jahres 1849 
2309 zahlende Schüler und 199 Freiſchlller. Rechnen wir, um 
der Vollſtändigkeit willen die Elementarſchulen mit 2555 Thlr. 
zahlenden und 2802 Freiſchülern, und ebenſo 595 auf Koſten 
der Kommune in der katholiſchen Pfarr⸗Schule unterrichteten 
Freiſchüler hinzu, fo werden im Ganzen in diefen Anſtalten 4864 
zahlende und 3596 Freiſchüler, in Summa 8460 Schüler un⸗ 
terrichtet. Die 238 Zöglinge der Hoſpitäler find nicht mit ein⸗ 
gerechnet. 

Bei den höheren Lehr⸗Anſtalten fanden ſich i. J. 1849 (mit Ein⸗ 
ſchluß der Direktorſtellen) 63 Lehrerſtellen, bei den Elementar⸗ 
Unterrichts⸗Anſtalten befanden ſich 88. 

Die Koſten für das Schul⸗ und namentlich für das Elemen⸗ 
tarſchulweſen ſind ſeit dem Jahre 1843 ſehr geſtiegen. 

Gewöhnliche Koften für die höheren Untertichts⸗ Anftalten im 
Jahre 1843 34,370 Thlr., 1849 46,654 Thür. Für neue und 
Erweiterungsbauten im J. 1843 4480 Thir., 1849 5836 Thlr. 
(Im Jahre 1846 14,644 Thlr., — im J. 1847 13,177 Thlr., 
— im J. 1848 14,629 Thlr.) 

Gewöhnliche Koſten für die Elementarſchulen im Jahre 1843 
12,350 Thir., 1849 28115 Thlr. Für neue und Erweiterungs⸗ 
Bauten 1843/46 zuſammen 350 Thlr., 1848 14,217 Thlr., 
1849 9976 Thlr. Für die Freiſchulen⸗Koſten im Jahre 1843 
6408 Thlr., 1847 11,052 Thlr., 1849 5709 Thlr. Für arme 
Schüler in katholiſchen Pfarrſchulen 1843 1085 Thlr., 1849 
1289 Thir. 3 

Alſo 1 Summa im Jahre 1843 58,695 Thlr. und 1849 
97,582 Thlr. 

Dieſe letzte Summe vom Jahre 1849 wurde gedeckt: 
durch eigenthümliche Fonds der Schul⸗ 

Anſtalten mit 7581 Thlr. 21 Sgr. 
durch ihnen zugefallene Vermächtniſſe mit 9000 — „ 0 
durch Schulgelder (bei Gymnaſien ic. 

30,376 Thlr., dei Elementar⸗Schulen 


8) 


Die ee ei 


11,627 Thlr.: 42,004 — 14 — 
durch Zuſchüſſe von der Kommune für 

die höheren Lehr-Anſtalten . 8991 — 22 — 
durch Zuſchüſſe von der Kommune für 

die Elementar⸗Schulen . . 24,168 — 16 — 
durch Zuſchüſſe von der Kommune zum 

ch Zuſchüſſ 3 1 


Bau der Bürgerſchurtre 

giebt obige Summe von 97,582 Thlr. 15 Sgr. 

Schließlich müſſen wir noch anführen, daß im J. 1842 43 

in Breslau 13,354 ſchulpflichtige Kinder waren und dieſe Zahl 

im Jahre 1849 ſich nur um 1983 Köpfe vermehrt hat, indem 

im Jahre 1849 die Summe der ſchulpflichtigen Kinder 15,337 
betrug. fi 


Breslau, 12. Dezbr. [National⸗Frauen⸗ Verein. 
In der geſtrigen Verſammlung, zu welcher die Mitglieder d 
die Zeitungen eingeladen waren, wurde folgendes Schreiben 
Ihrer Majeſtät der Königin vom Vorſtande mitgetheilt: 

„Ich habe den mir erſtatteten Jahresbericht mit Vun lu und 
fen, und überſchicke Ihnen einen abermaligen Betrag von fünf und 
wenig Thalern zu Ihren wohlthätigen Zwecken mit meinen de. 
hen nſchen für den ferneren Erſolg J 5 

te 


bleib 
verbleibe Elifaberd“ 


Potsdam, 25. Nov. 1850, 4 i 

Ein Dantſchreiben, welches der Vorſtand abgefaßt hatte, wurde 
ſofort von den anweſenden Mitgliedern unterzeichnet; daſſelbe iſt 
heute bereits nach Berlin abgegangen. 

Die ese der von arbeitsloſen Näherinnen gefertigten 
Sachen wird nunmehr bald erfolgen können, da die Looſe bis 
auf eine kleine Anzahl ihre Abnehmer gefunden haben, Es han⸗ 
delt ſich nur noch um ein Lokal für die Ausſtellung der Gegen⸗ 
ſtände, die für ein mäßiges Eintrittsgeld öffentlich gezeigt werden 
ſollen. Die reiche Auswahl weiblicher Handarbeiten, die fi hier 
dem Auge darbieten wird, darf mit Recht auf allgemeine Theil⸗ 
nahme, namentlich aber Seitens der Damenwelt hoffen laſſen. 

Lebhaft wird jedoch der Mangel an Aufträgen für die armen 
Näherinnen empfunden. Die Mittel zur Anfertigung von Vor⸗ 
räthen find erſchöpft; der Vorſtand wird daher von unbeſchäftig⸗ 
ten Näherinnen um Arbeit beſtürmt, ohne deren Wünſche befrie⸗ 
digen zu können: es fehlt an Beſtellungen. Dieſe Erfahrung 
wird jetzt um ſo ſchmerzlicher als gerade während der ſtrengen 
Jahreszeit die Noth jener Arbeiterinnen ſich aufs höchſte ſteigert. 
Vielleicht bringt die nahe Feſtzeit dem Vereine die Beſchäftigung 
für feine Schützlinge, deren er in dieſem Augenblicke fo dringend 
bedarf. 

Der Magiſtrat hat dem Vereine neuerdings die Summe von 
10 Thalern bewilligt, wofür der Vorſtand der Behörde den Dank 
ſeiner Kommittenten abſtattete. 


eslau, 8. Dezbr. [In dem ev. ⸗lutheriſchen Vereine 7 
der danch beſucht war, wurde Nachſtehendes, deli treu aufgeicht 
und wiedergegeben, der Hauptſache nach verhandelt. Lierke, VBor⸗ 
figer: Gemäß Matth. XIII., 24—26 ſchoß neben dem Kraute in de 
Ache auch das Unkraut auf, das Gewächs der „proteſtantiſchen 
Freunde.“ Das durch die Reformation geweckte Forſch 
denken führte Manche auf Abwege, z. B. Carteſius (Rens Descartes) 
und Spinoza. Die Franzoſen thaten dazu das Ihrige. So ent⸗ 
altete ſich der Rationalismus, welcher nicht die ift, ſondern 
ie Vernunft als oberſte Richterin in Glaubens ſachen n läßt, einen 
8 Gott und eine ſelbſtbewußte Unfterbiidleit läugnet (2). 
er Name (David) Strauß ist bekannt genug, hlich, Seiter 
der proteſt. Freunde, bat auch in Breslau für feine gewirkt. 
Alles in neueſter Erinnerung. Zu Magdeburg große Gährung⸗ 
Sete Wr (Wilhelm Franz) Staten, predigte 9 
ebet zum Sohne Gottes. (Die Ausgabe feiner gedruckten Vorträge 
darüber wurde unterjagt, und ihm ein Verweis gegeben, daß er viele 


en und . 


derſprechen ſcheint. 


t 
nung durch leiblich geiſtige Weſen nicht 


fromme Gemüther beleidigt habe.) Die proteft. Freunde hielten (tegel- 
mäßig, halbjährlich, ſehr ede eee (die erſte 1841 
Gnadau, die zwote in galt 1842, die dritte und vierte zu Leipzig 
und Köthen u. f. 15 urch den bekannten Rock in Trier wurde eine 
Partei erzeugt, welche ſich chriſtkatholiſch nennt. Ihrem Urheber 
wurden von vielen Seiten her große Ehren erwieſen; ihm ſchenkte man 
ſilberne Pokale; ihm, wo er eintrat, zogen evangel. Geiſtliche entgegen. 
Bald zeigte es ſich, daß man mit dem keligiöſen Intereſſe das politiſche 
vermiſche. — Mehrere Stellen aus rationaliſtiſchen Schriften wurden 
2 en, auch ein Brief Uhlich's an den König, und deſſen Antwort. 
— Es ſchaudert einem die Haut, wenn man liefe, welche Aeußerungen 
auf chriſtlichen Kanzeln von chriſtlichen Predigern damals laut ger 
den find. Nicht 8 Grund verglich man Letztere mit dem Ablaß⸗ 
krämer Tegel. Dieſer kämpfte auch, wie fie, gegen eine Rechtfertigung 
bloß durch den Glauben. Die Maske jener Leute fiel gar bald, und 
fie verriethen 575 wahre Abſicht. Ganz ungebunden wollten ſie ſein, 
auch von der Obrigkeit. — Crüger: Ein Buch in ihrem Sinne 
machte viel Aufſehen: „Ob Schrift, ob Geiſt?“ (1845) von Wisli⸗ 
cenus in Halle (aus einer, des Glaubens wegen vertriebenen, unga⸗ 
riſchen Familie). Aber feine Sache iſt „ſchief gegangen“, — Beſchrei. 
bung ſeines Bildes mit einer etwas nach der Seite hin gebogenen 
Naſe und ſpottender Unterſchriſt. — Gelächter der Verſammlung. — 
Biele der Rationaliſten find weder kalt noch warm, ſondern lau. Vergl. 
Das Nen 16. Sie halten's mit der Schrift, und auch nicht 
mit der Schrift. Das find die gefährlichſten. Entſchtedene Feinde find 
beſſer. Saulus ſchnaubtte. Doch wurde aus ihm ein, und welch ein! 
Paulus. — Weiß: 1. Joh. IV., 1—6. Der Grundfag des Ratio⸗ 
nalismus hat viel Blendendes, viel Schein. Er ſagt: „Die Vernunft 
it eine Gottesgabe. Was mit ihr nicht ſtimmt, kann nicht als Gottes 
Offenbarung angeſehen werden. In der Schrift ſtimmt aber Manches 
nicht mit der Vernunft.“ Er hätte Recht, wenn der Menſch noch wäre, 
wie derſelbe aus der Schöpfershand Gottes hervorging. Aber er iſt 
von Gotte abgefallen, ein Sünder geworden. Sünde Hi ſein Zuſtand, 
feine ganze) Beſchaffenheit. Alſo auch feine Vernunft iſt ſündhaft durch 
und durch, und kann nicht ſtimmen mit Gotte. Allerdings kann da⸗ 
her in der Bibel vorkommen, was der menſchlichen Vernunft zu wi⸗ 
Sie, das Geiſtesauge, if blöde. Woraus ent⸗ 
b gt das Lichtfreundthum! Aus Hochmuth. Es glaubt nicht an 

ott, ſondern lediglich an ſich ſelber; es eiſert gegen den Papſt in 
Rom, aber nicht gegen den Papft in ſich ſelber. Und die praktiichen 
Folgerungen daraus! Jede Autorität iſt vernichtet; geſetzloſe Zuſtände 
erſcheinen; die die Majeſtäten läſterten, find Alle Lichtfreunde geweſen. 
Daß fle in fi zerſplittert, unter einander uneins ſind, iſt ganz natür⸗ 
lich. Jeder glaubt ja nur an ſich, iſt ſeine eigene Autorität. Ein 
Krieg Aller gegen Alle Nur in einem Punkte einig, thun ſie darin 
allein ſich zuſammen, wenn es gilt, gegen Chriſtum zu Felde zu ziehen. 
Die entſchiedenſten find die, welche als „freie Gemeinden”, wie 
in Königsberg, Magdeburg, Halle (Husch hervorgetreten find. — 
e Die einzelnen Theile von Luthers Katechismus nach 
Inhalte und Form ſtehen in einem innigen Zuſammenhange unter ein 
ander. Das erſte Hauptjtüd als Sk. hält uns unſere Sünden vor, 
und verurtheilt uns. Durch den Glauben im zweiten Hauptſtücke wer⸗ 
den wir aufgerichtet, und Erben des ewigen Lebens. Aber wir müſſen 
uns ununterbrochen zu Gotte halten im Gebete. Das Muſtergebet 
enthält das dritte Hauptſtück, in drei Theile zerfallend. Die Bor» oder 
richtiger Anrede erklärt ſich in Liebe und Demuth. Die ſieben Bitten 
find zuſammengeſetzt aus vier und drei. Jene fleben um Zuwendung 
alles Guten, eine auch in irdiſchen Angelegenheiten; dieſe um Abwen⸗ 
dung alles Böſen. Die durhgängige Nehrzahl „uns“ bringt die Ge⸗ 
meinſamkeit zum Bewußtſein. er Schluß ſpricht Zuverſicht aus. 
Solches Leben in Gotte iſt uns geworden durch die Taufe, viertes 
Hauptſtück. Solches Leben in Gokte wird fortwährend genährt durch 
das Abendmahl, fünftes N (Das ſechste, ein ſpäterer Zuſatz, 
iſt nicht von Luther.] Als Bekenntniß⸗ Schrift der reformirten Kirche 
rs gain in der Pfalz) gilt der Heidelberger Katechismus 
1563 von Zadar. Urfinus und Kaspar Olevianus bearbeitet und her⸗ 


ausgegeben unter Churfürſt Friedrich III.). Er zerfällt in drei Theile. 
Einzelnes wird daraus vorgeleſen. — Der erſte handelt vom Men- 
ſchen. Der zweite von ſeiner Erlöſung — Gott Vater — Sohn — 


Heil. Geiſt — Apoſtol. Symbolum — Sakramente —. Der dritte 
von der Dankbarkeit, welche er dafür ſchuldig iſt — Gebet — zehn 
Gebote, aber anders geſtellt; das zweite lautet: Du ſollſt dir kein 


Bilodniß machen u. ſ. w.; das neunte und zehnte lutheriſche hier (der 


Logik angemeſſen) im zehnten zuſammengezogen. — Weiß dankt für 
das Geſchenk einer unbekannten Geberin. — Crüger: Wie ſoll 
man die Bibel leſen? Hinter einander vom Anfange bis zum 
Ende: Oder abwechſelnd im alt⸗ und dann wieder im neuteſtament⸗ 
lichen Buch? Oder — wie ſonſt? Man hat Vorſchläge dafür. Eine 
neueſte Ueberſicht der Art für alle Tage im Jahre ift bereits in mehr 
denn 40,000 Exemplaren abgeſetzt. Folgten alle gläubigen Bibelleſer 
ihr, ſo würde dieſelben taglich das erhebende Bewußtſein beſeelen 
können. Wir alle zuſammen, nahe und fern, hoch und niedrig, er⸗ 
bauen uns heute an dem nämlichen Worte der Schrift — eine wahr⸗ 
haftige Union. — Lierke macht für Armenpflege auf die Nähe des 
Weihnachtsfeſtes aufmerkſam. f E. a. w. P. 


Breslau, 12. Dez. [Katholiſcher Central⸗Verein.] Den 
10. Dezember Präfident Wick. — Den einleitenden Vortrag hält der 
e und Schulrat) Barthel über die Idee des Kirchen⸗ 
jahres. Der Redner ging davon aus, daß die Kirche alle irdiſchen 


Momente weihe, um fie zum Dienſte Gottes zu beſtimmen. So weihe 


und heilige ſie auch die Zeit, indem ſie beſonders aus dem Strome 
der Tage einzelne herausnehme, und ſie mit einer höhern Feier umgebe. 
Dies ſeien die Sonn- und Feiertage, und ganze feſtliche Zeiten. Die 
ganze fietd wiederkehrende Reihe der Sonn: und Feiertage, die mit 
einander in der genaueſten Beziehung ſtehen, und in finnevoller Ord⸗ 
nung auf einander folgen, ſei eben das Kirchenjahr. Es ſolle nicht 
blos an einzelne Thatſachen der Evangelien erinnern, es ſoll vielmehr 
das vor 1800 Jahren geſchehene Erlöſungswerk ſelber den Gläubigen 
lebendig vergegenwärtigen, ſo daß ſie ſeine einzelnen Momente dem 
innern Menschen nach durchleben. Nach einem Vergleiche des Kirchen⸗ 
jahres mit dem bürgerlichen Jahre wurden dann die einzelnen Feſtkreiſe 
ihrer Bedeutung und ihrem Zuſammenhange nach beſprochen und ge⸗ 
funden, daß das Kirchenjahr jo recht eigentlich einerſeits die Verherrli⸗ 
225 des dreieinigen Gottes und andererſeits die 1 des äußern 
und innern Chriſtenlebens zu ſeinem Gegenſtande babe. it der Er⸗ 
mahnung an die Vereinsmitglieder, das Klrchenſaht ſeinem hohen Sinne 
emäß zu feiern, und es zu dem Zwecke, zu dem es ſeit unvordenklichen 
eite 2 angeordnet worden, dankend zu benutzen, wurde der reich⸗ 
ide Vortrag, der eine volle Stunde die Aufmerkſamkeit feſſelte, ge⸗ 
oſſen. 
Dr. Baltzer knüpfte daran einige treffende Bemerkungen über die 


bildliche Seite des Kirchenjahres, und beantwortete ſodann die vorge⸗ 


fundene Frage, ob außer der Erde auch andere Himmelskörper von 
menſchlichen Weſen bewohnt ſeien, und ob ſolche Annahme nicht der 
Offenbarung zuwider ſei. Nach einem ziemlich ausführlichen Hinblick 
die verſchiedenen Himmelskörper 1 Ja derſelbe die Frage zunächſt 
auf unſer Sonnenſoſtem, und zeigte mit Rückſicht auf die neueſten aſtro⸗ 
nomiſchen Beobachtungen über die Beſchaffenheit mehrerer Glieder deſ⸗ 
ſelben, daß auf ihnen, z. B. dem Monde, ein organiſches Leben, alſo 
. ar Geſchöpfe nicht anzunehmen ſeien, bewies dann daß 
die Annahme durchaus nicht gegen die überall zweckſetzende göttlich e 
Weisheit verstoße, da, wenn man das ganze Sonnenſoſtem ale Gin, 
heit auffaſſe, die Annahme nicht fern liege, daß alle ſeine Glieder zu 
unſerer Erde ihr Zweckverhältniß haben, da offenkundig zunächſt Sonne 
und Mond zur Erz und Erhaltung organiſchen Lebens auf ihr 
mitwirken. Dann aber würde die Erde, welche das Menſchengeſchlecht 
trage und in ihm die höchſte Stufe des organiſchen Naturlebens beſitze, 
worin der Geiſt ſein Organ gewinne, als eigentlicher Kernplanet zu 
betrachten ſein, auf welchem der große weltgeſchichtliche Zweck von Gott 
in Ausſicht genommen ſei. Nach dieſer Auffaſſung wirkten dann auch 
die übrigen, wenngleich unbewe planeten, Mond und Kometen, 
welche letztere als Lichtſollizitatoren der Sonne bezeichnet wurden, zu 
einem hoben und gotteswürdigen Zwec Bemeinfhaftlich mit. 
Mückſichtlich der weitern Sternenwelt fand der Redner eine Bewoh⸗ 
unwahrſcheinlich; zeigte, daß 
dieſe Vorausſetzung der Offenbarung durchaus nit zu nahe trete, und 
bemerkte nach mannigfachen, bier nicht auszuführenden Gründen, daß 
er ſeinem Gefühle nach gezwungen I noch eine, nicht in Sünde ge 
fallene, in Reinheit daſtehende Menſchenwelt anzunehmen, damit Gott 
von ihr, wie von der abgefallenen, aber erlöſten Menihheit verherrlicht 
werde. Auch diefer Vortrag, der für die Zuhörer viel Neues darbot, 
nahm über 1 Stunde in Anſpruch, und wurde dann um 7 Uhr die 
Sitzung geſchloſſen. J. K. 


Breslau, 12. Dezember. [Central⸗Auswanderungs verein 

für Schleſten.] Sitzung — 11. d. Mts. Nach Verleſung und 
Gene ng des vorigen Protokolls wurde folgende Tagesordnung 
fefigefeßt: 1. Mittheilungen, 2. Recenfion von Büchern, J. Frageka⸗ 
ſten, 4. Winte für Auswanderer, 5. Auswanderungsgeographie. 

1. Die Redaktion des „Auswanderer“ zu Schneeberg in Sachſen hat 
als Antwort auf den ihr zugeſtellten . über die halbjährige 
Vereinsthätigkeit den Bericht ſelbſt in ihrer Zeitung abgedruckt, und dem 
Vereint überſandt — Schluß des in voriger Sißung begonnenen 
Brieſes, eines nach Amerſta übergefiedelten Arztes. Derſelbe ſchildert 
in launigem Style das Konſtitutionsſeſt (4. Juli), eine verunglückte 


Waſſerpartie zwiſchen Coldſpring und New⸗Vork, die Feier der Sonn⸗ 
8 der Weipnaditen, des gate und eines vom Unionspräflden- 


N 
ten angeordneten allgemeinen B um Abwendung der Cholera, und 
cht . auf feine Wirksamkeit als Arzt, Organiſt, Klavier⸗ und Ger 
ſenglehrer über, und ſagt am Schluſſe, daß reele Kenntniſſe verbunden 
mit einiger Großmacherei jedem Einwanderer das Fortkommen ſichern, 


die meiſten aber ein theures Lehrgeld zahlen müſſen. — Es ſoll eine 
regelmäßige Dampfſchiffahrt zwiſchen Antwerpen und New⸗Nork einge⸗ 
richtet werden. — Ein Schreiben aus Chili lautet nicht günſtig über 
das Projekt Kindermanns. Hierüber äußern ſich Konig und 
Reinhardt in der Weile, daß die Allg. Ausw. Ztg. zu Rudolſtadt, 
da fie noch nie ein günſtiges Wort über das fo vielfach gerühmte Chili 
ebracht, prinzipiell gegen eine Auswanderung dorthin eingenommen 
ein müſſe, daher auf ſolche Berichte nichts zu geben ſei. — In San⸗ 
Franzisko iſt ein Feuer 1 welches einen Schaden von einer 
Mill. Doll. verurſacht hat. Die Goldzufuhr in die Vereinigten Staaten 
geht ins Ungeheure. l 

2. Der Vorſitzende beurtheilte folgende Bücher: „Wildes Leben in 
Central-Amerika von Georg Byam“, und das „Auswanderungs⸗Hand⸗ 
buch von G. v. Roß.“ Letzteres wurde anzuſchaffen beſchlofſen, und 
zwar nicht blos der vorgelegte dritte Band, I mit Einſchluß der 
beiden früher erſchienenen Bände. v 

3. Die Frage: Was koſtet die Ueberfahrt mit dem Dampfſchiff? 
wurde als zu unbeſtimmt nicht beantwortet. Die Frage: An wen 
fallen bei etwaiger Auflöſung des Vereins die Bücher, Landkarten ꝛc.? 
beantwortete der AA» ae dahin, daß ein Beſchluß darüber nur durch 
eine General-Verſammlung und zwar erſt, wenn er nothwendig werden 
ſollte, gefaßt werden könnte. 

4. Die Winke für Auswanderer betrafen: Die Wirthshäuſer in Ame⸗ 
rika; eine Warnung, ſein Geld nicht ſobald nach Ankunft in Amerika 
in einem Geſchäfte anzulegen; Vorſichtsmaßregeln beim Landankauf. 

5. Zum Vortrage kamen eine Charakteriſtik der Nordamerikaner, und 
das amerikaniſche Städteweſen. 

Die von 4 Gäſten beſuchte Sitzung wurde um 9½ Uhr geſchloſſen. 

C. W. 


* * Görlitz, 11. Die. [Oeſterreichiſche und preu⸗ 
ßiſche Grenztruppen.] Ich deeile mich Ihnen anzuzeigen, 
daß die böhmiſche Grenze im Friedländer Amtsbezirke, 
welche ſeit ungefähr acht Tagen von Militär frei war, ſeit dem 
8. Dezember wieder ſtark mit kk. Truppen beſetzt iſt. (Nach der 
C. C. — f. geſtr. Brsl. Z. — waren neue Truppen am öten 
Dezember auf der Herrſchaft Friedland angemeldet worden. Red.) 
Es ſind das mehrere Gränzerbataillone, braune Uniform mit rothen 
Aufſchlägen. Die Truppen ſtehen aber gegenwärtig nicht un⸗ 
mittelbar an der Grenze, wie neulich das Korps Clam-Gallas, 
ſondern ungefähr 1% Stunde davon, in Berzdorf, Arnsdorf, 
Bullendorf u. ſ. w. Man ſcheint ſich hierbei nach den dieſſeits 
vom Diviſionsgeneral für nothwendig befundenen Maßregeln ge: 
richtet zu haben. Unſere Vorpoſten ſtehen nämlich auch eine 
gute Stuude von der böhmiſchen Grenze entfernt, wenn gleich die 
Grenze täglich mehrmals durch Huſaren- und Infanteriepatrouil⸗ 
len inſpicirt wird. 


IV. Gr.⸗Glogau, 10. Dez. Unſere große Attillerie-⸗Ka⸗ 
ferne, ſowie die Blockhäuſer an den Thoren werden bomben— 
feſt gemacht; an erſterer wird ſchon ſeit Wochen gearbeitet. 
Das Raſiren des Glacis iſt noch nicht in Angriff genommen. 
— Unſere Stadt und Kämmerei hat bis zum 18. d. in das 
Magazin zu Sprottau an Naturalien zu liefern: 124 Schffl. 
15 Min. Roggen, 890 Schffl. 6 Men. Hafer, 101 Eine. 
48 Pfd. Heu und 12 Schock 23 Bund 14 Pfund Stroh. 


* Schweidnitz, 11. Dez. (Gemeinderathswahlen 
Aſſiſen.] Die Nachwahlen Behufs der Ergänzung des Ge⸗ 
meinderaths werden in nächſter Woche, den 16., 18. und 21. 
d. M. nach den drei verſchiedenen Abtheilungen ftattfinden. Die 
im erſten Skrutinium in verſchiedenen Abtheilungen gewählten 
vier Gemeinderäthe haben insgeſammt die Wahl für die dritte 
Abtheilung angenommen; es werden mithin durch die engere 
Wahl in der dritten Abtheilung 8, in der zweiten 12 und in 
der erſten ebenfalls 12 Gemeinderäthe zu wählen ſein. Die Na⸗ 
men der Kandidaten für dieſe Wahl ſind bereits vorſchriftsmäßig 
in der letzten Nummer der Obrigkeitlichen Bekanntmachungen an⸗ 
gegeben. Da nun aber zur Abkürzung des Wahlgeſchäfts die in 
der dritten Abtheilung Gewählten, ſobald ſie zugleich in der zwei⸗ 
ten oder erſten Abtheilung als Kandidaten fungiren, und die in 
der zweiten Abtheilung Gewählten, ſobald fie auch in der erſten 
Abtheilung in die engere Wahl kommen, aus der Reihe der Kan⸗ 
didaten ſcheiden, und diejenigen, welche nächſt den bereits in den 
Obrigkeitlichen Bekanntmachungen genannten Kandidaten bei dem 
erſten Skrutinium die meiſten Stimmen erhalten haben, an de: 
ren Stelle treten, ſo erfordert nach unſerem Dafürhalten es das 
Prinzip der Billigkeit, daß die Namen der auf dieſe Weiſe dazu 
tretenden Kandidaten nicht bloß durch Anſchlag an der ſchwarzen 
Tafel vor dem Rathhauſe, ſondern vermittelſt gedruckten Circus 
lars, da in Schweidnitz kein täglich erſcheinendes Lokalblatt exi⸗ 
ſtirt, den Wählern bekannt gemacht werden. — Am 9. d. M. 
haben hierorts die Aſſiſen begonnen und werden bis in die nächſte 
Woche hinein fortdauern. Praäſident des Schwurgerichtshofes iſt 
für dieſe Sitzung der Kreisgerichts-Rath Jany. 


Schach⸗Korreſpondenz. 
Weiß (Breslau.) Schwarz (Leipzig.) 
1. E 2 E A. E 7 — E 5 
2. G1 — F 3 B 8 — U 6 
3. F 1 — C4. 


Mannigfaltiges. 


— (Berlin, 11. Dezember.) Der (geſtern) erwähnten Arbeit des 
geh. Rathes v. Daniels über die engliſche Civilſtandsgeſetz⸗ 
ebung, welche im Aue des Juſtizminiſteriums im Intereſſe der 
fir Preußen zu entwerfenden Geſetze verfaßt ift, geht eine ſehr intereſſante 
geſchichtliche Ueberſicht voraus. Aus derſelben heben wir die intereſſante 
Mittheilung hervor, daß das für England und Wales erlaſſene, von 
Lord John Ruſſel eingebrachte Statut vom 17. Auguſt 1836 (6 und 7 
William IV. Kap. 85) fünf Formen, eine Ehe zu ſchließen, anerkennt: 
1) die Schließung rad dem Ritus der biſchöfl. Kirche, 2. Schließung 
mit Dispenſation des Erzbiſchofs von Canterbury unter Entbindung 
von Aufgebot und Trauung in der Kirche, 3. religiöſe Ebeſchließung 
in gewiſſen nichtbiſchöflichen Gotteshäuſern, 4. Eheſchließungen der Quä⸗ 
ker unter ſich uns der Juden unter ſich, endlich 5. reine Civilehe. 
Es hat ſich nun aus dem achten Jahresbericht über die ſtatiſtiſchen 
Reſultate dieſer neuen Legislation die bemerkenswerthe Thatſache erge⸗ 
ben: daß von 145,665 Eben 130,509 nach dem Ritus der biſchöflichen 
Kirche geſchloſſen find, während nur in 4168 Fällen von der reinen Ci⸗ 
vilehe Gedrauch gemacht wurde. In diſſidentiſchen Gotteshäuſern wur⸗ 
den 10,696, unter Quäkern nur 68 und unter Juden 224 Ehen ge 
ſchloſſen. — Indeſſen hat der Gebrauch der Civilehe allerdings, obſchon 
nur im geringen Maße und ohne weſentliche Alterirung des aus den 
Zahlenangaben hervorgehenden Verhältniſſes zu der Popularität der 
kirchlichen Trauungen, zugenommen. Im Jahre 1838 wurden von 
118,067 Eben 1093 Civilehen geſchloſſen. In den folgenden Jahren; 
war das Verhältniß folgendes: 1889: 123,166 Ehen, 1564 Givilehen. 
1840: Eben 122,665, Civilehen 1938; 1841: 122,496 — 2036; 1842! 
118,825 — 2357; 1843: 123,818 — 2817; 1844: 132,249 — 3446 
1845: 143,743 — 3977; 1846: 145,664 — 4167. x 

— (Paris, 7. Dez.) Die neue Oper von Scribe und Auber, 
„I'Enfaut Prodigne," (der verlorne Sohn) iſt geſtern Abend in 
der großen Oper 1555 erſten Aufführung gekommen. as Publikum 
war, wie bei ſolchen erſten Aufführungen immer, das ausgewählteſte 
und glänzendſte der Hauptſtadt. Die Oper hat ſogleich großes Glück 
emacht; die Muſtk wird als feſſelnd, melodienreich und brillant, das 
kibrette als ſehr geſchickt geſchildert; die Inſcenirung, welche 112,000 Fr. 
koſtet, war prachtvoll; namentlich wird eine Dekoration, den giganti⸗ 
ſchen Iſis tempel darſtellend, — denn das Stück ſpielt in Aegypten — 
als wahrhaft blendend bezeichnet. 

— Die bloße Ankündigung. daß eine literariſche Reliquie von 
Wilhelm nb erſchienen, würde hingereicht haben, die 
Aufmerkſamkeit aller gebildeten Deutſchen auf dieſelbe zu lenken, wenn 
ſie auch nicht zugleich in der engſten Beziehung zu manchen der wich⸗ 
tigſten Fragen der Gegenwart ſtände. Dieſe werthvolle Reliquie 
von allgemeiner Bedeutung iſt unter dem Titel: „Ideen zu 
einem Verſuche, die Grenzen der Wirkſamkeit des Staa⸗ 
tes zu beſtimmen (in gr. 8, 189 Seiten)“ in der überaus thätigen 
Verlags-Buchhandlung von Trewendt und Granier herausgekom⸗ 
men. — Als Heuer nennt ſich am Ende der Vorrede der 
junge, ſehr ſtrebſame Hiſtorfter, Dr. Eduard Cauer, Privat⸗Docent 
an hieſiger Univerſität, welcher dort auch zugleich die Geſchichte des 
Werks erzählt. — Die Entstehung deſſelben fällt in das Jahr 1790, 
wo Wilhelm von Humboldt ſich, nach einer kurzen praktiſchen 
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Thätigkeit bei dem Kammergerichte in Berlin, auf das von feiner Gat⸗ 
tin ihm zugebrachte Gut Burgörner im Mansſeldiſchen zurück⸗ 
gezogen halte 3 

— Bei dem Amtsantritte des Lordmavors in London fand ein 
Feſtzug ſtatt, in welchem ſymboliſch Aſten durch ein Kameel, Afrika 
durch einen Elephanten, Amerika durch Rothwild und Europa durch 
ein Pferd vertreten war. Das Pferd, Europa, ſoll aber mit Ausnahme 
des Vorderfußes (England) verkehrt beſchlagen geweſen ſein. 

— [Angemeldete Merkwürdigkeiten der Londoner Aus- 
ſtellung.] 1. Ein ausgezeichneter Mechaniker in der Grafſchaft Lan⸗ 
caſter, deſſen Leiſtungen, vorzüglich was Großartigkeit und koloſſale 
Proportionen betrifft, kaum ihres Gleichen in Großbritannien haben, 
wird unter andern eine Theilungsmaſchine ausſtellen, welche die Diffe⸗ 
renz des 70,000 tel eines Zolles angiebt, durch welche mithin die bis 
ur Stunde unermittelte Genauigkeit der vollkommenſten National⸗ 

agen angeblich dargethan, dagegen erſt die Herſtellung haarſcharf 
beam Wagihalenpaare ermöglicht werden wird. 2. Eine aus Kunſt⸗ 


blumen, wozu ſämmtliche Blumen Fabriken Londons und der Graf- 


ſchaften Erzeugniſſe beiſteuern, zuſammengeſetzte Guirlande, welche auf 
der Ausſtellung erſcheinen wird, mißt „1851“ Fuß im Umfange, und 
wird aus eben jo vielen Blumen und Zierbeeren-Arten und Varietäten 
beſtehen. Sie wir den Namen „Guirlande des großen Induſtrie-Jubi⸗ 
läums von 1851“ führen und in einem mit Inſchriften zur Feier der 
Ausſtellung verſehenen Glasſchrein eingeſchloſſen ſein. 3. Von der 
Stadt und der Rbede von Liverpool als dem zweitgrößten Welthan⸗ 
delsplatz Großbritanniens wird auf der Ausſtellung ein 40 F. langes 
und 10 F. breites Relief zu ſehen fein und als Seitenſtück deſſelben 
ein Relief des Platzes, wie derſelbe 1650 beſchaffen, war. 4. Eine neue 
Schreibmaſchinen⸗Art aus Oeſterreich, durch welche ein halbes hundert 
und mehr Blätter gleichzeitig und beidſeitig vollbeſchrieben werden. 
5. Der Kuhi⸗Nur, d. h. Lichtberg, der größte bis jetzt bekannte Dig; 
mant des Erdkreiſes. Ehemals im Beſitz der Großmoguln, dann 
Schah Schudſcha's von Kabul, und endlich Rendſchit Sings in Lahore, 
gelangte er nach der Eroberung und Mediatiſtrung des Pendſchab als 
Kriegsbeute in die Hände des drittiſchindiſchen Siegerheeres, von wel- 
chem er der Königin Vittoria als Geſchent verehrt, und im verfloſſenen 
Jahre von dem durch ſeine außerordemliche Tapferkeit ſchnell berühmt 
ewordenen Major Edwards (dem brittiſch⸗indiſchen Benedek) nach Eng: 
and überbracht wurde. 6. Eine Seidenſchärpe, wozu der Stoff aus 
in England gezüchteten Kokons gewonnen worden iſt. Die Ausftellerin 
dieſes Artikels giebt in einer demſelben beizulegenden Note unter andern 
an, daß die Seidenwürmer, die ſie in einem durchaus ungeſchützten 
Gartenhauſe züchtet, mit den Blättern des in England heimiſchen Maul- 
beerbaumes gefüttert worden ſind. 7. Ein gläſerner Lampenſturz 62“ 
bis 26,“ — Diameter, zu welchem 40 Pfd. Glas verwendet wurden. 
Dieſer Sturz iſt in einer Glashütte zu Birmingham von einem engli⸗ 
ſchen Arbeiter geblaſen worden. Der geſchickteſte nun überflügelte Glas: 
bläſer in dieſer Hütte war bis jetzt ein Franzoſe, deſſen Wochenlohn 
9 Pfd. Sterl. betrug. 


— (London, 7. Dezbr.) Das vorgeſtrige grandioſe Bela- 
gerungs-Mandver zu Chatham hat 50 Verlangen des Generals 
v. Radowitz ftattgefunden, der den Wunſch ausgedrückt hatte, die 
Methode, in der die engliſchen Truppen in den Belagerungs⸗Opera⸗ 
tionen geübt werden, durch den Augenſchein kennen zu lernen. Leider 
konnte ‚Here v. Radowitz dem Schauſpiele nicht beiwohnen und jagte 
ſchon am Dinstage ab, indem RES uni Geſchäſte abge⸗ 
halten ſei; um jedoch das Abe he Publikum, welches am Dinstag 
Abend nach Chatham per Eiſenbahn ſtrömte, nicht zu enttäuſchen, 
wurde das Manöver dennoch vorgenommen. Die Sappeurs und 
9 rg Ae c e ee Aue; 

rbeiten aus; auch bewä e Zweckmäßigkeit der 9 
Pontons, die auf den Fluthen des Medway, it eier Anzahl Sol. 
daten und einer Feldbatterie-Kanone beladen, hin und her ſchwammen: 
dieſe Pontons find aus ſehr ſtarkem präparirten Stoff, waſſerdicht, und 
wurden mittelſt ſechs kleiner Blaſebälge in fünf Minuten aufgeblaſen; 
fie ſahen drei aneinander gebundenen Kähnen ähnlich. ax rl 
ſten für die Laien war das Schaufpiel der Gen edoute, 
die aus 15 Quadratzoll dicken und 18 Fuß langen Eichenbohlen ge⸗ 
zus war und durch 100 Pfd. Pulver in die kuſt geſprengt wurde. 
Außerdem wurde die Demontirung einer Batterie von vier Kanonen 
zum Beſten gegeben. a Operationen ep en Sa 
und man verfuhr mit ſolcher Umſicht, daß nicht der geringſte Unfall, 
es auf Seiten des Militärs noch auf Seiten des Publikums, 
paſſirte. : . 

Dem Parlamente wird eine neue Dampfſchifffahrts⸗Bill vor⸗ 
Aust werden, um die Capitains von Dampſfſchiffen zu größerer Vor⸗ 
icht zu verpflichten. Es befinden ſich nämlich in der engliſchen Han⸗ 
delsflotte 1110 Qampſſchiffe, und in den letzten drei Jahren veranlaß⸗ 
S fend Aut 45 Zuſammenſtoß mit Segelfahrzeugen über 

Die Einwohner von Liverpool haben, merkwürdig genug, erſt 
jetzt die Entdeckung gemacht, daß ihre Stadt auf einem Vulkane 
ſteht, der fie mit allen ihren Waarenſchätzen in einer en de n 
8 iind en gen 195 2 babe Be m 5, 10 

0 Magazine — das Monopol ei A ne 1 
leuten — weiche in dieſem Augenblicke nicht weniger als 16,767 Faß 
Pulver enthalten. Die Magazine find weder feuerfeſt gebaut, noch 
haben fie Blitzableiter. Dazu kommt, daß das Puloer ſchlecht ver- 
wahrt, auf- und abgeladen wird, die Fäſſer ſind oft undicht und das 
Pulver wird auf den Boden dae es durch die ale 
eiſenbeſchlagenen Räder ſehr leicht in Brand gerathen kann. Ganz 
Liverpool würde in die Luft fliegen n. Feuer in die Magazine 
Tommt; a die 460090 50 „ ee 3 15 
kalitäten beſichtigte. Die 400, lind natürlich durch dieſe 
Sreinuingbsllensetung nicht ſehr erbauf. Aber die Geſellſchaft, welche 
von dem Magazin-Monopole allein jährlich über 10,000 Pfd. Profit 
hat, wird ihr Anrecht nicht ſo ri jahren laſſen, und die ganze An⸗ 
gelegenheit muß vielleicht eine lange Parlaments⸗Debatte durchmachen, 


während welcher Liverpool tauſend Mal in die vuft geſprengt werden 
kann. 


— (Merkwürdige Erſcheinung.) Die Nordiſche Biene bringt 
die Beſchreibung einer merkwürdigen Erſcheinung, welche ein Wallfiſch⸗ 
fänger, Whales Hiſbermann genannt, im Japaniſchen Meere hatte, und 
die ſich endlich als eine Unzahl glänzender fliegender Fiſche herausſtellte, 
von denen einige ins Neu-Jorker Muſeum gebracht wurden und an 
dere nach Parks in das Naturalien » Kabinet geſendet werden follen- 
Das Schiff befand ſich in der Nähe der unter dem Namen Modſcht. 
koſima bekannten Inſelgruppe unter 25 Grad nördlicher Breite und 
125 Grad öſtlicher Länge von Greenwich; das Wetter war ſtürmiſch, 
das Meer wogte ſtark und die Nacht war ſinſter. Plötzlich entbe ten 
die wachthabenden Malroſen vom Backbord aus in der Entfernung 
eines guten Kanonen Etwas, das einer ungeheuren funken. 
ſprühenden Woge glich, die mit einem ungewöhnlichen ee auf 
das Schiff ſich zuwälzte und es zu umringen drohte. Die Wachthal⸗ 
tenden bildeten ji ein, dies ſeien Oſchonken chineſiſcher und jebaniiger 
Seeräuber, die in dieſen Meeren ſehr zahlreich find, und mas en Lärm. 
Die ganze Mannſchaft eilte auf das Verdeck und ſah ein furchtbares, 
großartiges Schauspiel; ſo weit das Auge reichen konnte, ſchien das 
Meer in Flammen zu ſtehen; zuweilen erhob ſich ae einem 
unbeſchreiblichen Geräuſche ein blendender Streif 1 70 arbiger Feuer, 
der beim Niederfallen eine oder mehrere eben ſo bunte als glänzende 
Farben erzeugte. Beim Anblicke einer fo unerwarteten eas wußten 
Kapitän und Mannſchaft nicht, was ſie unternehme ſollten; fie glaub⸗ 
ten jetzt nicht mehr an Seeräuber, vermutheten a et, es ſei Dies ir⸗ 
gend ein vulkaniſcher Auswurf, und fürchteten, in einen jener ſchreckli. 
chen Unfälle hineingerilien zu werden, welche in m Vebaniſchen Meeren 
bei den noch nicht ganz erloſchenen jeueripeiehnn" 'ergen nicht ſelten 
find. Inzwiſchen näberte ſich die flammende Woge, con war ſie nur 
noch Kabeltaulänge entfernt; fie hofften noch, die Woge werde inne⸗ 
halten, ihre Nihtung ändern, — da erſcheint eine neue Woge, no 
heller, noch glänzender als die vorangen apt; und fällt auf das 
Schiff, das ſe buchſtäblich in Flammen hüllt. Offiziere, Matroſen, 
Alles ift betäubt, geblendet; als aber der erſte Schreck vorüber iſt, ſieht 
die Mannſchaft, mit welchem Feinde Ne es zu thun hakte: das Verdeck 
war mit ſchimmernden Fiſchen bede 4 Die Fiſche find, ſoviel bekannt, 
noch von keinem Naturforſcher beſchrieben und haben einige Aehnlich 
keit mit unſern Sumpf Fröſchen: nur; ftatt der vordern Pfoten haben 
fie breite Schwimmfloſſen, nach Art der Fledermausflügel. Der Körper 
endigt in einem Schwanz, oder Übliger gejagt, in einem Fächer, der 
ſich nach der Willkür des Fiſches öfter und ſchließt und das Geräuſch 
hervorbringt. Mit Hülfe der Schwimmfloſſen und des fächerartigen 
Schweifes erheben ſich die Fische zu einer bedeutenden Höhe und kön. 
nen eine gewiſſe Strecke weit fliegen; ihr Körper iſt graugelblich, mit 
regelmäßig gezogenen grünen und orangefarbigen Streiſchen und mit 
einer klebrigen Flüſſigkeit bedeckt, welche das ungewöhnlich helle Licht 
ausſtrahlt. Die Matroſen, welche die Fiſche opne alle Vorſicht packten, 
fühlten eine ziemlich ſtarke Hitze. Eine große Anzahl dieſer Fiſche wurde 
in Glaskäſten geſperrt, wo NE nach einigen Tagen abſtanden; bemer⸗ 
kenswerth iſt aber, daß ohr phosphoriſches Licht nicht ſchwächer wurde, 
ſondern im Gegentheile ſich noch zu verſtärken ſchien oder wenigſtens, 
wie der Schiffskapitän verſichette, fo ſchimmernd blieb wie am er⸗ 
ſten Tage. 8 

— eapel, J., Dez.) Ein arger Exzeß iſt hier vorgeſallen. Ein 
. im Kaſtell Apparente ee 1 lebe der König!“ . 
Mitgefangenen würgten ihn und ſchrien: „Es lebe Italien und die 
Freiheit“ aus vollem Halſe. Der Ruf pflanzte ſich elektriſch, wie 
auf Verabredung in den Geſängniſſen fort, und das Auiihtsperfonat 
ward mißbandelt. Sofort wurden die Geſängniſſe millkäriſch beſetzt 
und ſonſtige Vorſichtsmaßregeln ergriffen. Die Excedenten haben die 
verdiente Straſe erlitten. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Ober ⸗Schleſien, 11. Dezember. [Gewerbeſache.] Die kö⸗ 
lige Regierung zu Oppeln hat im Laufe dieſes Monats an fämmt- 
liche Magiſtrate des Departements ein Circular nachſtehenden Inhalts 
erlaſſen. Nach Nr. u. unſerer Amtsblatt⸗Verordnung vom 28. Ja- 
nuar 1848 und nach der ſpäteren Bekanntmachung vom 5. September 
deſſelben Jahres dürſen Kram, Material- und Ir r 
Wagren, derentwegen nicht in Nr. II. der Amtsblatt⸗Verordnung vom 
28. Januar. 1848 eine Ausnahme geſtattet worden iſt, ſeit Beginn des 
laufenden Jahres auf Wochenmärkten nicht mehr feilgeboten werden. 
Dieſe Beſtimmung hat bereils in mehreren Fällen lebhafte Gegenvor⸗ 
ſtellungen bervorgerufen, und erſcheint in der That bei dem gegenwär⸗ 
tigen Darniederliegen der Gewerbe für den ärmeren Handwerker, welche 
entfernt von den Marktplätzen und den belebtern Straßen der Stadt in 
abgelegenen Gaſſen wohnen, ſehr drückend, da gerade für fie der Ver⸗ 
kehr auf dem Wochenmarkte bisher die beſte Verkaufsgelegenheit darbot. 
Es konnten jedoch vor Erlaß der Verordnung vom 9. Februar v. J. 
außer den im § 78 der Gewerbeordnung aufgeführten 5 
nur noch einzelne Arten von Handwerkerwaaren (die unter Nr. II. der 
Amtsblatt Verordnung vom 28. Januar 1848 genannten) als Wochen⸗ 
marktsartikel fernerhin zugelaſſen werden, weil ſonſt, bei der Unmoͤg⸗ 
lichkeit der Ausſchließung von nicht einheimiſchen Handwerkern, ($. 75 
der Gewerbeordnung), zus befürchten ſtand, daß die Wochenmärkte ihrer 
eigentlichen Beſtimmung (nämlich dem Verkehr mit rohen Naturerzeug · 
nen, jriichen Lebensmitteln und Fabrikaten, deren Erzeugniß mit der 
Land und Forſtwirthſchaft oder der Fiſcherei in unmittelbarer Verbin⸗ 
dung ſteht, oder zu den Nebenbeſchäftigungen der Landwirthſchaft ge⸗ 
hört, oder durch Tagelöhner ⸗Arbeit bewirkt wird) entfremdet werden 
könnten. Dieſe Befürchtung erſcheint nunmehr durch den § 70 der 
Verordnung vom 9. Februar 1849 beſeitigt, indem hiernach überall, wo 
obſervanzmäßig gewiſſe, nicht zu den Gegenſtänden des einem Jeden 
freigegebenen Wochenmarktverkehrs gehörende Handwerker ⸗Waaren 
nur von den Bewohnern des Marktorts auf dem Wochenmarkte ver · 
kauft werden dürſen, die Regierung den einheimiſchen Verkäufern 
die Fortſetzung des herkömmlichen Wochenmarkts Verkehrs mit jenen 
Handwerker⸗Waaren geſtatten kann, ohne aus wa 3 a Verkäufer der 
ſelben Waaren auf den Wochenmarkt zuzulaſſen. Wir fordern daher die 
Ortsbehörden auf, binnen acht Wochen ein Verzeichniß derjenigen 
Handwerker⸗Waaren einzureichen, auf welche die oben angeführte 
Beſtimmung anwendbar erſcheint, und für deren Zulaſſung auf den 
Wochenmärkten ein Bedürfniß obwaltet. In denjenigen Städten, für 
welche bereits ein Gewerberath beſteht, iſt gleichzeitig die gutachtliche 
Aeußerung des letzteren mit einzureichen. — Auf Grund der eingehen. 
den Berichte wird demnächſt weitere Verfügung ergehen, und darauf 
bei Reviſion der bereits vorliegender Marktordnungen Rückſicht genom« 
men werden ze. 


* Wien, 11. Dez. Das Tabakmonopol wird nun eruſtlich in 
Ungarn eingeführt. In Preßburg wurden die ben welche 
eigene Rechte zur Fabrikation und Verkauſelokalikäten beſitzen, davon 
benachrichtigt und zugleich versichert, daß die Regierung fie für die Ver⸗ 
luſte ihrer Rechte vollſtändig entihäbigen werde. Es wird ihnen aber 
auch freigeſtellt, Trafiken zu übernehmen und zugleich den Rauchrequi⸗ 
ſitenhandel auf ihre eigene Rechnung fortzuführen. Es iſt bemerkens⸗ 
werth, daß es in Ungarn nur zwei Städte giebt, nämlich Preßburg 
und Temeswar, wo die Tabakhändler eigne Rechte haben. An allen 
übrigen Orten iſt der Handel frei, und wenn der Staat ſich zu keiner 
Entſchävigung verſteht, verlieren die Fabrikanten ſehr viel. Wenn auch 
in den übrigen Städten und Marktſlecken Trafiken errichtet werden, ja 
dieſelben ſogar auf jedem Dorfe eine Nothwendigkeit ſind, ſo kann doch 
die Maſſe von Fabrikanten und Händlern in dieſem Geſchäftozweige 
nun und nimmermehr mit Trafiten betheilt werden. Daher es die Auf⸗ 
gabe der Finanzverwaltung fein wird, dieſe Individuen in den großen. 
Aerarialfabriken entſprechend zu entſchädigen, um jedem unbefugten Han« 
del zu ſteuern. 


— ——— — 
Inſerate. 


Bekanntmachung. 

Behufs Anlegung der Hundeſteuer⸗Kataſter für das Jahr 

1851 muß die Aufzeichnung der ſämmtlichen am hieſigen 
Orte vorhandenen Hunde, in Gemäßheit der Vorſchrift des 9 12 
des Reglements über Einführung der Hundeſteuer vom 1 2ten 
September 1837, im Laufe des Monats Dezember d. J. und 
zwar bis zum 24. deſſelben Monats erfolgen. 
Den Herren Hausbefigern veſp. ihren Stelluerttetern machen 
wir dies mit dem Bemerken hierdurch bekannt, daß ihnen di⸗ 
hierzu nöthigen Deklarationsſcheine nebſt einem Exemplare dieſer 
Bekanntmachung zugeſtellt werden wird. 

Der Deklarationsſchein iſt nach dem gedachten § 12 jedem 
Miether bei Vermeidung der feſtgeſetzten Ordnungsſtrafe von 1 
Rtl. entweder zur eigenen Ausfüllung vorzulegen, oder die Aus⸗ 
füllung iſt vom Hauswirth reſp. deſſen Stellvertreter ſelbſt im 
Auftrag des reſp. Miethers zu bewerkſtelligen, dieſe Bekanntma⸗ 
chung aber ebenfalls jedem Miether zur Durchſicht zuzuſtellen, 
und die geſchehene Vorlegung auf der Rückſeite durch Unterſchrift 
des Namens beſcheinigen zu laſſen. 

Die ausgefüllten Deklarationsſcheine nebſt den beſcheinigten 
Bekanntmachungen werden bis zum oben bezeichneten Termine 
durch einen ſtädtiſchen Beamten abgeholt werden. 

Wir vertrauen hiernach, daß die Ausfüllung der Deklarations⸗ 
ſcheine, auf welche ſich das Regiſter und die Steuer⸗Erhebung 
ſtützt, mit der nöthigen Gewiſſenhaftigkeit werde vorgenommen 
werden. 

Sind für Wachthunde und Hunde zum Gewerbe pro 1850 
Freiſcheine ertheilt geweſen, ſo iſt dies mit der Nummer des 
Fleiſcheins in der Rubrik „Bemerkungen“ anzugeben. In ber: 
ſelben Rubrik iſt auch der Vermerk zu machen, wenn ein Hund 
am 1. Januar 1851 noch nicht 6 Wochen alt, mithin pro 1. 
Semeſter deſſelben Jahres nicht ſteuerpflichtig iſt. 

Steuerpflichtig dagegen iſt jeder Hund, der am 1. I 
nuar 1851 bereits das Alter von 6 Wochen erreicht hat 

Ferner wird darauf aufmerkſam gemacht, daß Freiſcheine nur 
für ſolche Hunde ertheilt werden, n Bel 
höftes oder zum Gewerbe unentbehrlich find, und daß die 
ſteuerfreien Wachthunde am Tage an der Kette liegen müſſen. 

Sofern nach der erfolgten Abholung des Deklarationsſcheincs 
oder im Laufe des Semeſters ein ſteuerpflichtiger Hund an⸗ 
geſchafft wird, ſo muß derſelbe binnen 8 Tagen in der Buch⸗ 
halterei im Armenhauſe zur Verſteuerung angemeldet werden, 
widrigenfalls das Strafverfahren eingeleitet, und die im 9 7 des 
Reglements angeordnete Strafe feſtgeſetzt wird. g 

Daſſelbe gilt von den nach dem Reglement ſteuerfreien Hun⸗ 
den, deren Nichtanmeldung nach dem Reſeript des königlichen 
Minifterio des Innern vom 3. Juni 1842 (Miniſterialblatt III, 
Seite 200) gleichfalls eine Ordnungsſtrafe zur Folge hat. 

Sollte ein bereits deklarirter Hund noch vor dem 1. Januar 
1851 abgeſchafft werden, fo iſt derſelbe fofort, und zwar ſpäte⸗ 
ſtens bis zum 5. Januar 1851 in der betreffenden Vuchhalterei 
abzumelden, andernfalls der Betheiligte ſich es ſelbſt beizumeffen 
hat, wenn die Steuer pro 1. Semeſter 1851 ohne Weiteres 
von ihm eingezogen wird. 

Da a Reglement vom 12. September 1837 iſt 
der Rathhaus⸗Inſpektor Reßler den Betheiligten auf deren An⸗ 
ſuchen unentgeltlich zu verabfolgen angewieſen. 

Breslau, den 28. November 1850. 

Die ſtädtiſche Abgaben⸗Deputation. 
— — — — — — l.—ũ— — — 

Die Ausſtellung der Verlooſungsgegenſtände zum Beſten des 
kölner Dombaus wird Freitag, den 13. Dezember 1850 eröffnet. 
Der Eintrittspreis beträgt für eine Perſon 5 Sgr., für Fami⸗ 
lien von 3 bis 4 Perfonen 10 Sgr.; die Abnehmer von 6 
Looſen an der Kaffe des Ausſtellungslokals haben freien Eintritt. 
Das Ausſtellungslokal, Domſtraße Nr. 19, iſt täglich von 10 
bis 1 (Sonntags von 11—1) und von 2—4 Uhr geöffnet. 

Breslau, d. 12. Dezember 1850. 

Der Vorſtand des akademiſchen Dombau⸗ Vereins. 


Dr. Baltzer. Dr. Friedlieb. Hirſchfelder. Smolks⸗ 
George. Münzer. Ritter. Hartmann. Nerlich. 
— 5 


Mit einer Beilage 


4 
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die zum Bewachen eines Ge⸗ 


| 


| 
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Freitag 


Theater⸗ Nachricht. 

Freitag den 13. Dezbr. Glfte Vorſtellung des 
vierten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
„Martha“, oder: „Der Markt gi 
Richmond.“ Oper mit Tanz in vier Ab⸗ 
theilungen, Muſik von Friedr. v. Flotow. 


Entbindunges Anzeige. 

Am loten d. Mts., Nachmittags 37% Uhr, 
wurde meine Frau n wer geb. Scholz, 
von einem Knaben zwar ſchwer, aber glücklich 
entbunden. Dies meinen Freunden und Bekannten 
zur Nachricht. Breslau, 12. Dez. 1850. 

K. Hartmann. 


Entbindungs ⸗An eige. 

Die deute erfolgte glüdliche Entbindung jet 
ner lieben Frau von einem gefunden Töchter: 
chen beehren ſich hierdurch anzuzeigen: 

E. Bertrand, 
„Guts und Zuder-Fabriten-Befiger- 
Säbiſchdorf, am 11. Dezember 1850. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 
Statt beſonderer Meldung. 
Heute wurde meine Frau Marie, geborene 
ünicke, von einem Mädchen glücklich ent⸗ 
bunden. 2 
1850. 


j mber . 
Elberfeld, den as t, Bank. Buchhalter. 


Todes Anzeige. 

Am 11. d. Mis. verſchied ſanft nach langem 
Krankſein unſer geliebter Gate, Bruder und 
Schwager, Charles Heyer. Wir bitten um 
file Theilnahme. 

Marie Heyer, geb. Becker, als 
Gattin. 

Robert Heyer, als Bruder, 

Bertha Heyer, als Schwägerin. 


a 

Geſtern Abend 9½ Uhr entſchlief nach lan⸗ 
A Leiden unfer guter Bruder und Onkel, der 
königliche Major a. D. Karl v. uthmann, 
im 67ſten Lebensjahre. Dies zeigen, ſtatt jeder 
eſonderen Meldung, an: 

die trauernden Hinterbliebenen. 
Ober⸗Mahliau, den 12. Dez. 1850. 


Theater in Ratibor. 


Freitag den 13. Auf Verlangen noch eine 
roße Vorſtellung des Herrn Profeſſor 
Derrmanı in der indiſchen und chineſiſchen 


agie. Anfang 7 Uhr. 


Stadttheater in Lieanitz f 


Freitag den 13. Dezember zum Z3ten M 
von Meyerbeer. 


er Prophet, 
vr 15. Dezbr. zum 4ten Male: 


Dr — 
5 e Keller, Schauſpieldirektor. 


Subhaſtations⸗Bekauntmachung. 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier unter 
Nr. 7 Biſchofs⸗Straße und Nr. 14 Mäntlergaſſe 
belegenen, dem Gutsbeſitzer Karl Herrmann 
Barchewitz gehörigen, auf 24,991 Rthlr. 
10 Sgr. gefhfigten Grundſtücks, haben wir 

einen Termin 
auf den 15. Mai 1851, 

Vormittags 11 Uhr, 2 

vor dem Herrn Stadtrichter Fürſt in unſerem 


Parteien⸗Jimmer — Junkern⸗Straße Nr. 10 — 


anberaumt. 


Sabhaſſellench Denffrenie einge können in der 


ſtratur eingeſehen werden. 
Zu dieſem Termine werden der Beſitzer, Rit⸗ 
tergutöbefiger Barchewitz, und die übrigen 
unbekannten Realprätendenten zur Vermeidung 
der Präkluſton mit ihren Anſprüchen vorgeladen. 
Breslau, den 9. Oktober 1850. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung !. 


Subhaſta tions⸗ Bekanntmachung. 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier in der 
Gräupnerſtraße Nr. 2 belegenen, dem Schnei⸗ 
dermeiſter Auguſt Danner gehörigen, auf 
6276 Rthlr. 12 ar 6 Pf. eſchätzten Grund⸗ 
ſtücks, haben wir einen Termin 
auf den 14. Januar 1851, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Herrn Aſſeſſor Fürſt in unſerm Par⸗ 
teien» Zimmer — Junkern⸗ Straße Nr. 10 — 
anberaumt. 8 
Taxe und Hypotheken⸗ Schein können in der 
Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 
Die Erben des hier auf der Bleiche verftor- 
benen Erbſaſſen und Gerichtsſcholzen Karl Jo⸗ 
ſeph Fitzke werden hierdurch vorgeladen. 
Breslau, den 12. Juni 1850. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier Nr. 3 
am Weidendamm belegenen, den Kattunfabri⸗ 
kanten Karl Joulyſſchen Erben gehörigen, 
7212 Rthlr. 21 Sgr. 10 Pf. geſchätzten 
ſtücks, haben wir einen Termin 
auf den 16. Januar 1851, 
d Vormittags 11 Uhr. 
1 Almere Aſſeſſor Fürſt in ae Per 
* Rx: S Nr. — 
onberaumt, Junkern⸗Straße Nr 
axe und Hypotheken ⸗Schein können in der 
Subbafiations-Kegitratur eingeſehen werden. 
Breslau, den 14. Juni 1850. 
Königl. Stadt. Gericht. Abtheilung 1. 


Zum nothwendigen Verkaufe der unter Nr. 41 
u Cawallen belegenen, dem Maurer -Meiſter 
Sarıeı gehörigen, auf 9000 Rilt geſchätzten 
tegel Pes dung haben wir einen Termin 
auf Vorn een 
in u be En ri Conrad, 
unſe tteien« umt. 
Taxe und Sobek en E in der 
Subhaſtations⸗Regiſtratur ein eſehen werden. 
Breslau, den 29. Juni 1850. 
Königl. Kreis⸗Gericht. l. Abtheilung. 


Oeffentliche Vorladu 
Ueber den Nachlaß des Handlung uchhal, 
ters C. F. Rudolph Sander I der erb. 
ald Liquidations-Prozeß eröffnet, und ein 
ermin zur Anmeldung und Nachweiſung der 
Anſprüche aller unbekannten Gläubiger, 
auf den 15. Februar 1651, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Herrn Appellationd- Pane, 
0 unſerem Parteien- Zimmer, 
een . . — worden. 
aller ſeiner 


in dieſem Termine Ae seh 

n V e verluſtig erklärt, und mit 
Bas Forde nur an dasjenige, was nach 
efriedigung der ſich meldenden Gläubiger von 
der Maſſe noch übrig bleiben follte, verwieſen 


2000 Nthlr. zu 5% pup. ſicher — 
von den zur 1. Hypothek auf ein hieſiges Haus 
N einem pünktlichen Zinſenzahler 1 81 
Milder ferſchmiedeſtraße Nr. 6, 1 Stiege, 
ag von 1 bis 3. 


—— — — 


1607 


Beilage zu 12 345 der Breslauer Zeitung 


— . — m  L 


Eichen-Schiffbaubolz Verkauf, 
Donnerftag den 19. Dezember Vormit⸗ 
tags 10 Uhr ſollen in Ohlau im Gaſthofe zum 
deutſchen Hauſe 
aus dem Forſtrevier Peiſterwitz 100 
aus dem Forſtrevier Zedlitz 150 


in Summa 250 ſtarke Eichen 
meiſtbietend verkauft werden; die näheren Be⸗ 
dingungen können in den Regiſtraturen der 
unterzeichneten Oberförſter zu Peiſterwitz und 
Zehe bei Ohlau eingeſehen werden. 
Pelſterwitz und Zedlitz bei Ohlau, 
den 5. Dezember 1850. 
Die königlichen Oberförſter 
Krüger. Blankenburg. 
Auktion. 
Sonnabend den 14. d. M., Nachm. 
2 Uhr, und Montag, den 16. Vormittags 


9 uhr und Nachm. 2 Uhr u. d. f. T. 


ſoll Ohlauerſtraße im Gaſthofe zum blauen 
Hirſch im Zimmer Nr. 3 ein großes Sor⸗ 
timent florentiniſcher Kunſtſachen von Mar⸗ 
mor, Alabaſter und Agatſteinen verſteigert 
werden. Dieſe Gegenſtände beſtehen aus 
etruskiſchen Vaſen, Medicis, pompefiſchen 
und herkulaniſchen Urnen, Schalen nach 
allen römiſchen Muſtern kopirt, geeignet 
zur Garnirung von Salons, Conſols, 
Chemince's, Oefen und Veſtibules ꝛc. und 
können ſchon vorher in Augenſchein ge⸗ 
nommen werden. 

Mannig, Aukt.⸗Kommiſſar. 


Auktion. Am 14. d. M., Vorm. 10 Uhr, 
ſollen in Nr. 40 Karlsſtraße 

feine Bordeanx⸗ und Nheinweine _ 
verfteigert werden. Mannig, Aukt.⸗Kommiſſ 


Auktions = Anzeige. 
Heute Vormittag von 9 Uhr ab wird im 
alten Rathhauſe, 1 Treppe hoch, die Auktion 
von Eigarren und Buckskings 
fortgeſetzt. aul, Auktions⸗Kommiſſarius. 


Weiß Garten. 


(Gartenſtraße Nr. 16.) 
Heute, Freitag den 13. Dezember 1850. 


11. Abonnement⸗Konzert 


der Springer ſſchen Kapelle, 
unter der Haupt⸗Direktion des königl. Muſik⸗ 
Direktors Herrn M. Schön. 
Zur Aufführung kommt: 
1. Sınfonie von A. Romberg. 
2. Feſt⸗Ouverture von Ries. 
3. „Die Aſche Napoleons“, Trauermarſch von 
Adam. Für Nicht⸗Abonnenten: 
Herren a 5 Sgr., Damen a 2% Sgr. Ans 
fang 5 Uhr. Ende gegen 9 Uhr. 


Zum Karpfen ⸗Eſſen, 


Heute, Freitag den 13. Dezember, Abends, 
ladet ergebenſt ein: 
Schmidt, Ritterplatz Nr. 9. 


Regulirte Schwarzwalder 
Wanduhren mit und ohne Wecker empfehlen 
unter Garantie 

Hübner u. Sohn, Ring 35, 1 Treppe. 

Kruzifixe und Altarleuchter 

von Gußeiſen, * oder reich und dauerhaft 
vergoldet, 

das heilige Abendmahl 

von Gußeiſen in reich vergoldeter, ganz breiter 
Rahme empfehlen Hübner u. Sohn, Ring 
Nr. 35, 1 Treppe, dicht an der grünen Röhre. 
Meſſingene und neuſilberne Schiebe⸗ 
lampen zu 1 Thlr. 25 Sgr. u. 45 Sgr., Brot⸗ 
körbchen zu 6, Schreibzeuge 6, Zuckerdoſen 5, 
Arbeitslampen 15, Wachsſtockbüchſen 3, 4, 5, 
Theebretter 6, 7, Leuchter 5, Arbeitslampen mit 
Glasglocken und Cylinder 22, Federſcheiden 
2 Sgr., 12 Dochte 1 Sgr. empfehlen Hübner 
u. Sohn, Ring 35, eine Treppe, der grünen 
Röhre geradeüber. 

inem neu und elegant erbauten, am 
ſcdnen Thel der Promenade belegenen Hauſe 
iſt eine Parterre- Wohnung von 3 ſchönen Zim⸗ 
mern, 2 Kabinets, Küche Ne. zu vermiethen und 
gewünſchten Falles Termin Neujahr zu beziehen. 


Näheres bei 
8 Guſtav Henne, 
Kloſterſtraße Nr. 85 8. 


— —— • 6 ö ä ———— . 
Ein Hauslehrer, wo möglich muſikaliſch 
wird für eine Familie auf dem Lande geſucht. 
Nath, Oberlehrer, 
Nikolai⸗Stadtgraben Nr. 3. 


Die Kunſthandlung F. Karſch 
empfiehlt in großer Auswahl 
Album⸗Bildchen und Aquarellen 
in Oelfarbendruck. 


Unterfommen:& 

Ein Kunſtgärtner, in alen Zehe der Gärt⸗ 
nerei bewandert, militärfrei, mit guten Zeug 
niſſen verſehen, ſucht ſofort oder zu Oſtern ein 
Unterkommen. Auf portofreie Briefe zu erfra⸗ 
gen beim Gutsbeſ. Herrn Krauſe zu Oppeln. 


Schön, ſehr Ion 
iſt eine geſtern bei mir angekommene 
Sendung neuer Sammt⸗ und Caſch⸗ 
mir⸗Weſten. Ich offeeire fie zu bil. 
ligen Preiſen zu Weihnachtsgeſchenten. 

Emanuel Hein, Ring Nr. 27. 


In einer der größeren Städte Niederſchleſſens 


wird ein Handlungsdiener, chriſtlicher Religion, 
geſucht, welcher einige Kenntniß vom Manufak⸗ 
turwagren-Geſchäſt beſitzt und bald oder ſpäte⸗ 
ſtens zum Neujahr eintreten kann. Hierauf 
Reflektirende wollen ihre Adreſſe unter 0. M. 


Liegnitz poste restante einſenden. 


Proviſions⸗Reiſender geſucht. 

Ein ſächſiſches ne Fabrik Geſchäft 
wünſcht einen ſoliden und gewandten Provifiond- 
Neiſenden, welcher Ober⸗ und Niederſchle⸗ 
ſien jährlich mehrmals bereift, außerdem aber 
jein Domicil in Breslau hat, die Muſter ſei⸗ 
ner Fabrikate unter ſehr annehmbaren Bedin- 
derben zu übergeben. Nur Solche, welche die 
3 r beizubringen vermögen, 
1 Ven ſich in frankirker 

‚_Pote restange Zittau zu melden. 


Hört! Hört! 


Diesmal wunderſch gli 1 

32 öne nützliche Gegenſtände 
nur a 2% u. 5 S 

Nr. 7 gerade Aber in der Bude Markt von 


aaa isch Fo RER HR 

Ein gut erhaltener fat 77775 
ͤm 
hälter. here beim Haus ⸗ 


Zuſchriſt unter der Chiffer |, 
Putlitz, G. zu, Was ſich der Wald erzählt. 


Eiterariſche Anzeigen 


der Buchhandlung Joſef Max und Komp. in Breslau. 
— —— — 


So eben ſind für die Weihnachten erſchie und in der B dl 
e ee ſchienen, und in der Buchhandlung Joſef Max 


Gottes ⸗ Blumen 
aus dem deutſchen Dichtergarten. 
Eine Feſtgabe religiöſer Lieder und Betrachtungen, dargeboten 
. von A. Hungari. 

Zwei Bändchen. 2 Rtl. leg. geb. in Sarſenet mit Goldſchnitt 2 Rtl. 20 Sgr. 
Dieſe nahe an Tauſend Dichtungen enthaltende Sammlung ift jo finnig gewählt, daß fie 
eine erbauliche Lektüre gewährt und ein wahres Buch der Andacht iſt, aus dem man ſich für 
alle Wechſelfälle des Lebens Troſt holt. Daneben eignet ſie ſich, ihrer freundlichen Ausſtattung 
wegen, ganz beſonders zu Feſtgeſchenken, und iſt deshalb gerade auf die Weihnachten fertig 


geworden. 
ET 


Bei A. Stoppani in Stuttgart iſt erſchienen, bei 8 FA 
lau, ſowie in Hu Buchen en . —— 5 Toter wrde — 
Naturhiſtoriſches A⸗B⸗C⸗ und Bilderbuch. Ein nützliches und beleh⸗ 
rendes Buch für Kinder. Mit 200 kolor. Abbildungen. Von Karl Ewald. 
4. Preis geb. 15 Sgr. 


In allen Buchhandlungen, in Breslau bei {ht Max und Komp. ift zu haben: 


Koch- und Wirthſchaftskunſt 
für Haushaltungen jeder Art, 


von Wilhelmine v. Sydow. 


Zwei Theile. Fünfte durchaus verbeſſerte und vermehrte Auflage. 
30 Bogen in 12. 1847. geh. 
Preis beider Theile 1 Thaler. 

Der erſte Theil enthält: Die Kochkunſt in der Stadt und auf dem Lande, für Freunde 
kräftiger Hausmannskoſt, ſo wie für Feinſchmecker. Nebſt wöchentlichem Küchenzettel 
auf alle Monate im Jahre. 

Der zweite Theil handelt von der Wirthſchaftskunſt und iſt ein vollſtändiger Wegweiſer 
für alle übrigen Zweige des Haushaltes. 

„Ohne den Inhalt hier zergliedert aufzuführen kann verſichert werden, daß ſowohl der erſte 
Theil in den allgemeinen Grundregeln und Bemerkungen für die Küche, nebſt Angabe von Maaß 
und Gewicht, Erklärung der techniſchen Küchenausdrücke und Fremdwörter, nebſt Angabe vieler 
Vorarbeiten zur Herſtellung zuſammengeſetzter Gerichte und dazu nöthiger af in der 
Anweiſung zum Tranchiren, in den Anordnungen großer und kleiner Saftmable und Familienfeſte, als 
auch in den Vorſchriften zu 44 Arken von Suppen und Kalteſchalen, 22 Ein- und Auflagen in 
Suppen und zu Gemüſen, zu 12 hors d’oenvres, 36 Saucen, 47 Gemüfearten, zur Behandlung 
der Pilze oder Schwämme, zu 70 Fleiſchſpeiſen, zur Zubereitung von 30 Nummern Geflügels, 
zu 31 Paſteten und Ragouts, 46 Fiſchſpeiſen, 22 Kloßarten, Puddings und 68 Mehlſpeiſen mit 
ihren Saucen, zur Bereitung von 28 verſchiedenen Braten, 15 Gattungen von Salat und Com⸗ 
pots, 60 Torten und verſchiedenen Kuchen, 70 Sorten kleinen Backwerkes und Konfektes, 44 
Cremes und Flameris zu 36 kalten Paſteten, Magonaiſen und Aſpiks, zu 18 Sorten von Gefrornem 
wie in 42 Rezepten zum Einmachen der mancherlei Früchte und in 43 Vorſchriften zur Bereitung 
kalter und warmer Getränke, als auch der zweite Theil in zahlreichen Vorſchriften zu Behand⸗ 
lung des Weines, zur 3 der Liqueure und Ratavias, Eſſigbereitung, Seifenſieden und 
Lichteziehen, zum Waſchen aller Arten Zeuge, durch Dampf-, Hand. und Maſchinenwäſcherei, 
Ausmachen aller Gattungen Flecke, Behandlung des Flachſes, des Garnes und der Leinwand, 
Anfertigung von Betten, Matratzen, Einſchlachten, Pökeln und Räuchern des Fleiſches, für die 
Milchwirthſchaft ꝛc. — endlich in einer großen Anzahl von erprobten Farberezepten, Anleitung 
zum Blumenmachen, und anderen beſonderen Kunſt⸗ und Handarbeiten, Bereitung wohlriechen⸗ 
der Seifen, e und anderer Schönheitsmittel ꝛc. einen wahren Schatz für alle Zweige der 

1 


Koch⸗ und Wirthſchaftskunſt enthält. 
1 Verlag von F. A. Eupel in Sondershauſen. 


Weihnachts⸗Katalog. 


In der Buchhandlung Joſef Max und Komp. in Bres⸗ 
lau iſt unentgeltlich ein Verzeichniß von Weihnachts⸗ 
Büchern zu haben, welche ſich ſämmtlich durch Schönheit, Ge: 
diegenbeit und Preiswürdigkeit auszeichnen, und in gennanter 
Buchhandlung vorräthig ſind. 


Bei Joſef Max u. Komp. in Breslau iſt zu haben: 


Guitarre- Schule. 


Oder leichtfassliche Anweisung zum Guitarrespiel für alle Diejenigen, welche 
ohne Beihülfe eines Lehrers dasselbe erlernen wollen, Nebst instructiven 
Uebungsstücken. (Mit Abbildung des Griffbrettes einer Guitarre,) 

ARE oh J. N Häuser. Preis: 15 Sgr. 
ilfe dieſer Anweiſung kann ein Jeder, der nur einigen Sinn 
ohne alle Notentenninlß ed in on Tagen jo weit Ye die genöhnlſch ertom 
menden Geſellſchaftslieder begleiten zu können. — Hieran ſchließen f 
Instructive Uebungsstücke für den ersten Unterricht auf der 
uitarre, Von ©. Henning. 2 Hefte, à Heft 10 Sgr. 


In Baumgärtners Buchhandlung i ipzig i i i 
g in Leipzig ift fo eben erſchienen und durch die 
Buchhandlung Joſef Max und Komp. in Breslau zu beziehen: > 


Menſchenhaß und Reue, 


{ Schauſpiel von Kotzebue. 
Zum Ueberſetzen aus dem De iſchen in 8 bebe de Mit entſprechendenden Noten und 
N einem Wörterbnche. 
Für Schulen und zum Selbſtunterrichte 
e von C. Schnabel 
öffentlicher Lehrer der franzöſiſchen Sprache zu Leipzig, früher Sprachlehrer am amerikaniſchen 
Lyceum zu Paris. 
8. brochirt Preis 9 Sgr. 


The first Letter Writer 


a Collection of one hundred Letters on the most Famillar 
Topies by James M’Lean, Esq. 
Mit Noten und Wörterbuch. 12. broch. Preis 9 Sgr. 


In eleganten Miniatur- Ausgaben, 


in engl. Leinwand geb. mit Goldſchnitt und Goldpreſſungen find folgende 


gen in meinem Verlage ſo eben erſchienen: 5 
Ida von Dürigsfeld. 


5 i | | 
ur 2 ich + 17 Bogen. 16. Velinp. geh. 1 Rthl 
geb. 1 Nu 24 Sar 0 Si 


Mit dieſen Liedern tritt die rühmlichſt bekannte Verfaſſerin von „Schl FR 
die Reihe unſerer lyriſchen Dichter ein. Die Sammlung beitebt aus 3 ee uch Ye 
Heimat) — der Braut — und der Fremde: jede enthält einen Schatz ächt poetiſcher Schöpfungen 
die einem tiefen, reichen Gemüth entſproſſen, einen erften Rang in unfrer ſchönen Literatur ein, 
nehmen werden. — Als Geſchenk für Damen dürfte ſich nicht leicht eine pallen- 
dere neue Gabe, Gemüth und Phantaſie anregend, finden laſſen. ; 
Leonhard, Emil, Gottfried Auguſt Bürger; ein deutſcher Port. Dich⸗ 

5 e Dogm- Ku 10 0 A Beh 2% Sgr. 

Draſtiſche Scenen aus dem wechſelvollen Leben des Dichters, in epiſch⸗lori 

die wir das gebildete Publikum, welches Bürger als Volksdichter bochſchaht ne ten. 

Lorbeerkranz WW a Preußiſchen Heere gewidmet. 4 Bo 
gen. geh. 1 ee . 22% Sgr. 

Dieſe Acht patriotiſchen Geſänge feiern die Thaten des Y i 
SE ah Bu ine Senn Pisa der, wie „dle en Aeteeb zen MeusBlE 
Öfterreihifchen un 17 — Zedlitz Soldatenbüchlein“ ſolche dem 

Berner find ſtets bei mir vorräthig: 
ee Gedichte. Mit Goldſchnitt eleg. geb, 2 Rtl. 2% Sgr. 
edwitz, O. v., Amaranth. Eleg. geb. 1 Rtl. 18 Sgr. 
3 x Geb. 27 Sgr. 
5 les fleurs animés. 2 vol, In prachtvollem Pariſer Moſaik⸗Ein⸗ 
and mit Goldpreſſung c. 14 Rtl. 


Joh. Urban Kern, Kino r. 2. 
Die Bier⸗Ausſchank⸗Gelegenheit, Albrechtsſtraße Nr. 13, 


beſtehend aus drei dazu eingerichteten Kellern, iſt ſofort zu vermiethen. 
Näheres eben daſelbſt im Komptoir. be 


Dichtun 


Lieder von 


13. Dezember 1850. 


Trewendt & Granier, 
Buch- und Kunst-Handlung in Breslau. 


Zu paſſenden Weihnachtsgaben 3 


empfehlen wir aus dem Verlage von Winkelmann und Söhne in Berlin: , 
Für das reifere Jugendalter, 


Dielitz, Th. Die Helden der Neuzeit. Mit 8 col. Bild. 1%, Ntl. 
3 Kosmoramen. Mit 8 col. Bild. 1¼ Rtl. 
Land- und Seebilder. Mit 8 col. Bild. 114 Aut, 
Lebensbilder. Mit 8 col. Bild. 1¼ Rtl. 
Das Mittelalter. Mit 8 col. Bild. 1½ Nil. 


Naturbilder u. Reiſeſkizzen. Mit 8 col. Bild. 114 Rtl. 
Panoramen. Mit 8 col. Bild. 1 % Rtl. 
Reiſebilder. Mit 8 col. Bild. 1½ Rtl. 
Skizzenbuch. Mit 8 col. Bild. 1 ½ Nil. 
i en Landſchaftsbilder. Mit 8 col. 
ild. 3 Rtl. 
Eſchenbach, a 5 Erzählungen. Mit 8 col. Bild. 
t 


— — f Der Seele Schönheit. Mit 8 col. Bild. 11, Rt. 
Grube, A. W., Charakteriſtiſche Seenen. Mit 8 col. Bild. 1 Neil. 
Koch, Roſalie, Friedliche Bilder. Mit 8 col. Bild. 1½ Rt. 

58 aiblumen. Mit 8 col. Bud. 1½ Rt. 
Buch⸗ und Kunſthandlung Trewendt u. Granier. 


r 
a 


So eben iſt im Verlage von Engelhorn u. Hochdanz in Stuttgart erſchienen und in 
der Unterzeichneten angekommen: 


Allgemeine Muſter⸗Zeitung. 
Album für weibliche Arbeiten und Moden. 
8. Jahrgang, 1851, Nr. 1. 

Dieſe Zeitſchrift erſcheint monatlich zweimal, jede Nummer beſteht aus einem Bogen Text, 
zu welchem abwechſelnd entweder ein ganzer Bogen Muſter, oder ein halber Bogen Muſter und 
ein Modebild gegeben wird. Preis für das Vierteljahr 14 Rtl. — Ein Abonnement auf 
dieſelbe dürfte ſich zum willkommenen Feſtgeſchenk für Damen beſonders 


eignen. N 
Buch⸗ u. Kunſthandlung Trewendt u. Granier. 


K Patriotiſche Feſtgeſchenke für die reifere Jugend! 


Im Verlage von Trewendt u. Granier in Breslau find erſchienen und 


Buchhandlungen zu haben: 
Handbuch 
Brandenburgiſch-Preußiſchen Geſchichte 


von der älteſten bis auf die neueſte Zeit. 

In Verbindung mit verſchiedenen, beſonders geographiſchen, allgemein geſchichtlichen 
und militäriſchen Erläuterungen, zu Lektüre, Schule und Selbſtunterticht. 
Von A. von Crouſaz. 

Gr. S. 17% Bogen. 1847. Eleg. broſch. Preis 1 Thlr. 10 Sgr. 

N Ein geiſtvolles Geſchichtswerk, ein Leſe⸗ und Lernbuch mit Kürze und Schmackhaf 

tigkeit, wahr, kräftig und treu ꝛc. (Schleſ. Schullehrer⸗Zeitung 1848 pag. 31.) 


1813, 14 und 15, 
nebſt einer Ueberſicht der geſchichtlichen Ereigniſſe der Jahre 1789—1813, in wieweit 
dieſe auf die Befteiungskriege Bezug haben und diefelben erläutern, 
Von Robert Bürkner und H. Grieben. 
Mit 13 Portraits und einer Ueberſichtskarte von Deutſchland und den angrenzenden Ländern. 
2 Bde. 8. 47 Bogen. 1846. Preis 22% Sgr. 

unter den vielen Werken, welche die Geſchichte der Befreiungskriege behandeln, 
est 755 ſowohl durch ſeinen populären Styl, als auch durch überaus wohlfeilen Preis 
vortheilhaft aus. 


Nächſtdem empfehlen wir unſer großes Lager von Kinder⸗ und Jugendſchriften, 
Geſellſchaftsſpielen, Koch-, Haus: und Wirthſchafts⸗Büchern, Kalendern und Taſchen⸗ 
büchern für 1851, der beliebten Miniatur⸗Ausgaben deutſcher Dichter, Geſammt⸗Aus⸗ 
gaben deutſcher, franzöſiſcher, italieniſcher und engliſcher Klaſſiker, illuſtrirter Werke, 
Bibeln, Gebet: und Erbauungsbüchern — Kunſtdlätter in Kupfer⸗ und Stahlſtich, 
Lithographien, kolorirte Albumblätter, Barter'ſche Oeldruckdilder, fo wie alle in das Ge⸗ 
biet der Literatur und Kunſt gehörenden Artikel. Trewendt u. Granier. 


— J. ¼ ĩ— —— —— ũ— — —— — 


Bücher zu Feſtgeſchenken, 


äußerſt billig, größtenth. in eleg. Einb. offeriren Wilh. Jabobſohn u. Comp., Kupfer ⸗ 
ere 44 Broch. Konverf.-Seriton, 15 Hlbfrzbde., 8 Aufl. (gan neu) 28 25 hie 
f. 15 Rtl. Rotteck's ig 11 c. inkl. die Fortſ. von Hermes, mit Kupf., orig dan 


11 Rtl. f. 6 Nil, Louis Blanc, Geſch. d. 10 Jahre 1830-40, 5 Bde., über). von Buhl, ſtatt 
4% . 1½ Rtl. Sporſchil, die große Chronik in 3 eleg. Bon. m. Kupf. 4 Rtl. Jean Paul, 
. Schiller, 4 Ril. Matthiſſons Nachlaß, 4 Bde., 1% Rtl. Le Sage, Gil Bias mit 


„ ſtatt 577 Rtl. f. 27, Rt. Sue, Geheimn. v. Paris, 1% Nil. Diverſe Klaſſ. belletr. 
ulwer, Boz, Sue, Scott, Ida v. Düringsfeld, Frau v. — jämmtl. W., 


Langbein, a 1 Rtl., v. Kopiſch, Anaſt. Grün, Simrod's Nibelungenlied, 8 7 
Gedichte, 2 Bde., eleg. geb., Sallet's Laienevangelium in Goldſchn., & 1% Mtl. Zſcholke, 
Stunden der Andacht, vollſtänd. in 1 Bd., 2 Rtl. Auszug aus denſelben v. Reinhold, 1 Rtl, 
Meyers Univerfum, Ir—8r Bd a 1% Rtl. Scholz, Werke d. Allmacht, m. vielen Kupf., ſtatt 
1 Rtl. 6 Sgr. pro Bd. f. 15 Sgr. Pfennig⸗Magazin, pro Jahrg. 20 Sgr. Kirchboſs land⸗ 
wirthſchaftl. Konverſ.⸗Lerik., 9 Bde., ſtatt 18 Nil. f. 744 Nil. Pouillet⸗Müller, Phoſik, 2 Bde. 
1847, fat 6% Rt. f 4% Nil. Schödler, Buch d. Natur, 1849, 1 Rtl. Wimmers Flora 
v. Schleſien, neueſte Aufl., 2 Rtl. Leunis, Synopfis d. Pflanzenkunde, 1847, 1% Rtl. Un 
verricht, Botanik, % Ril. Wildenows Kräuterk, 15 Sgr. Schillings Naturgeſch. des Thier. 
reichs. 3 Bde., mit 198 Taf. enth. 1000 Abbild., ſtatt 12 Nil. f. 4 Rit. (Ir Bd. m ſchwarzen, 
2—3 m. kollor. Kupf.) 90 Blatt kolor. Pfianzenabbild. |. 194 Nil. Die Schmetterlinge 
Schleſiens, 68 Taf. kolor. Abbild. nebſt Beſchreib., ſtatt 6 Rtl. f. 3 RU. Jugendſchriſten 


großer Auswahl. 
Wilhelms⸗Bahn. 


Die Auszahlung der am 2. Januar 1851 fälligen Zinſen unſerer Prioritätd ⸗Obligationen 
wird im Laufe des Monats Januar k. J. 1 

in Berlin bei Herrn M. Oppenheims Söhnen, 

in Breslau bei Herrn Eichborn u. Comp., und 

bei unferer Haupt⸗Kaſſe hier 
erfolgen. — Zugleich werden noch nicht abgehobene älterere Zinfen und Dividenden⸗Coupons 


eingelöft. 
2 Ratibor, den 11. Dezember 1850, Das Direktorium. 


Lebensverſicherungs⸗Bank f. Deutſchl. in Gotha. 


Dieſe Anftalt bringt auf die im Jahre 1846 für lebenslängliche und Ueberlebensverſicherun · 
gen eingezahlten Prämien im Jahre 1851 eine Dividende von 


28 Procent 
im Geſammtbetrage von 222,987 Thlrn. 28 * zur Bertbilung, Dieſe Dividende wird au 
noch beſtehende Verſicherungen durch Abrechnung an der nächſten Prämie, auf erlofchene 
Verſicherungen durch Baarzahlung an die Inhaber der darüber ausgeſtellten Scheine, ſofern 
deren Einlieferung ſpäteſtens bis zum 8. Dezember 1852 erfolgt, gewährt werden. 

Wer noch Dividenden auf Prämien aus 1845 zu beziehen bat, möge nicht ſäumen, die ber 
rg Scheine bis zum Präklufiv » Termine, den 25. November 1851 zur Erhebung der 

ung einzureichen. 

Durch die obige und die ſchon früher mit ähnlichen Sätzen vertheilte hohe Divi ellen 
ſich bei be Sue Bank die Beiträge fo niedrig, als nach der Natur der SN 2 — 
erwartet werden kann. — 2 ae ae lan 37715 Billigkeit der Verſiche⸗ 
rungs⸗Preiſe empfiehlt ſich Eee nftalt nicht nn urd die Sicherbeit, welche ein meiſt 
auf werthvolle user * iehener Fonds von — Millionen Thalern darbietet. — 
Im fortwährenden? achſen egriffen, hat ſich die Bank in dieſem Jahre wieder eines Zuganges 
en ä zu erfreuen gehabt, wodurch die Verſicherungs⸗Summe auf 25% Mil 
lionen A l . 

Auf dieſe Ergebniffe — 9 werden Verſicherungs⸗Anträge a, bierorts vermittelt durch 


oſeph Hoffmann, Nitorai Straße Nr. 9. 


Bei Gre b u. Comp. in Breslau und 1 
Breslau r deter d 8 251 1 


8 Sg N 
würdigen Schrift, wobei er längſt vergeſſene, 


auch bei Urb. Kern in 
age von Ernſt in Quedlinburg: 

Als ein Hausbuch, wodurch jede Krankheit geheilt werden kann, iſt zur Anſchaffung 
4 ſchätzbares Hausbuch, jedem Nanda fn k n a 


Die Achte, 6000 Exemplare ſtarke Auflage von: 
Der Leibarzt, oder (300) 
3 l 


gegen 145 Krankheiten der Menſchen, 
als Ma äche, — Magenkrämpfe, — Diarrhöe, — Hämorrhoiden, — Hypochon⸗ 
drie, — Gicht, — Rheumatismus, — Engbrüſtigkeit, — Verſchleimung des Magens und 
des Unterleibes, — Harnderhaltung, — Verſtopfung, — Kolik, — veneriſche Krankheiten, 
wie auch aller Hautkrankheiten; ferner 24 allgemeine Geſundheitsregeln, Kunſt, ein lan⸗ 
ges Leben zu ethalten und Hufelands Hans: und Neiſe⸗Apolheke. 
chte Auflage. Preis nur 15 Sgr. 

NB. Ein older Hausdoktor ſollte billig in keinem Haufe, in keiner Familie fehlen; denn 
— einfachen, guten Hausmittel kann man in den meiſten Fällen den Krankheiten 
„Auch in 
Gi Bu 
in Grünberg und 


Flemming ſchen Buchhandlung in Glogau, — bei Bredul u. Förſter in 
rchardt in Neiffe, — Köhler in Görlitz, — Reiß ner in Liegnitz, — Weiß 
Nefener in Hirſchberg vorräthig. 


In der Buchhandlung von Graß, Barth u. Comp. in Breslau, Herrnſtraße Nr. 20 
ziſt zu haben aus dem Verlage von Voigt in Weimar, (in Brieg bei J. F. Ziegler, in 
ppeln bei Graß, Barth u. Comp.: 
Neue Gallerie des 


Uebernatürlichen, Wunderbaren 


und Geheimnißvollen. Nach den Ergebniſſen der hermetiſchen Philoſophie oder der 
geheimen Wiſſenſchaften aller Zeiten und Völker, mit Benutzung vieler höchſt merkwür⸗ 
diger, ſonſt unzugänglicher Quellen. (Erſte Reihe.) Auch unter dem Titel: 


Die Wunder und Geheimniſſe der Geiſterwelt, 
enthüut aus der Geſchichte der myſtiſchen Philoſophie. Nach den Aufſchlüſſen des 
ehrw. Paters Mathias de Giraldo, Dominikaner⸗Mönches, ehemal. Beſchwörers 
und Teufelsbanners der Inquiſition. 
Herausgegeben von Magophilos. 8. Geh. 25 Sgr. 

Unfer Se undert des Eiſens und des Dampfes, worin lange todtſchlummernde Natur⸗ 
kräfte ganze eiche beleben und bewegen, gilt auch ſchon deshalb Air das des Materialismus, 
weil die Hauptträger der heutigen Intelligenz, an das nicht mehr glauben, was ſie mit ihren 

Augen nicht ſehen und mit ihren Händen nicht greifen. — Die ungeheuren Anſtrengungen und 
Studien, welche frühere Generationen für die hermetiſche Philoſophie, Alchymie und für die 
geheimen cabbaliſtiſchen Wiſſenſchaſten gemacht, verfallen allmählig der Tradition. Dieſen nie 
auben zu dämmen war des Hrn. Magophilos Abſicht bei der obigen merk⸗ 
der Jetztwelt nicht mehr zugängliche Quellen be⸗ 

nutzen konnte 


W e 
le 


en ren DER e un dee 
er den Urſp ung der Begriffe. 
Ein neues gebäude 


der Grund⸗Elemente aller Wiſſenſchaften, 
l von R. W. Portius. 
2 Preis 10 Sgr. 

ür die Gediegenheit dieſes Werks, welches ein ganz neues philoſophiſches Syſtem aufſtellt, 

die große Anerkennung, welche daſſelbe bereits bei vielen bedeutenden Philoſophen, bei 

j ſtellten Staatsmännern und in gelehrten Zeitſchriften fer dan im Orient) gefunden hat, ſo 
wie die ehrende Aufmerkſamkeit, die dem ſcharfſinnigen Verfaſſer durch die kaiſerl. und königl. 
Akademien zu Wien, Berlin, München und Hannover zu Theil geworden iſt. — 
15 jeden Denker anſprechen und iſt bei unſern jetzigen pollkiſchen Zuſtänden 


König von Preußen deutſcher Kaiſer werden muß. 
In Brieg bei Ziegler, in Oppeln bei Graß, Barth u. Comp. 


e Volks ⸗ Liedertafel. 
für Männerchöre, 
mann, Richter, S 
a 39% Sgr. Safe 


u haben in allen Bu 


So eben if neu erſchienen und bei Graß, Barth u. Comp. in Breslau, Her⸗ 
renſtraße Nr. 20 angekommen: 


Ueber wahre und eingebildete 


Saamenverluſt e, 


8 ee nen 8 
s zum Tro er onder. 
au Bon 12 8. Ha 4 


praktiſchem Arzte und Privatdocenten an der Univerſität Heidelberg. 
Preis geh. 15 S 1 Verlag der Hoffmeiſterſchen Unido Buchhandlung daf. 
er en 


Die Summe des menſchlichen Glücks zu mehren, des Unglücks zu mindern, ift der Zweck 
Schrift. D warnt den eser ſowohl vor den populären Schriften über dieſen 
), a auch vor jener, Klaſſe von Charlatans, welche mit Ängftlihen Gemüthern aus 
e einen a er. in 5 en. 
bei Ziegler, in eln bei Graß, Barth und Comp. 


13 In allen Buchhandlungen iſt zu haben, in Breslau bei Graß, Barth u. Comp., 


exrenſtr. 20: 

Das — Geſetz über Einführung kürzerer Werjährungsfriſten v. 31. März 
1838 und das Geſetz über Verjährungsftiſten bei öffentlichen Abgaben vom 
Juni 1840 für Preußen, nebſt Etläuterungen und Anweiſungen über das hier⸗ 
nach zu beobachtende Verfahren für das nicht juriſtiſche Publikum, insbeſondere 
aber für Hausbefiger, Kapitaliſten, Kaufleute, Gewerbtreibende und Geſchäftsleute 
jeder Art. Mit 3 Anhängen: 1) Alphab. Regiſter aller kürzeren Verjährungs⸗ 
friſten. 2) Ueber Studentenſchulden. 3) Ueber die Verjährung gegen den Fiskus. 
4. Aufl. Geh. 10 Sgr. 


Das preußiſche Gerichtsverfahren 


mit Rückſicht auf die mit dem 1. Dezember 1846 ſtattfindenden Abänderungen, 
oder deutliche Anweiſung, Schuldforderungen jeder Art ohne 
Beiziehu 1 — Rechtsgelehrten einzuklagen, 
nebſt den nöthigen Formularen zu den verſchiedenen Prozeß ⸗ Arten. 
Für den preußiſchen Bürger und Landmann bearbeitet 
von C. Haushalter, Rechtsanwalt zu Wernigerode. 
Geheftet 12 Sgr. 8 
G. C. Knapp in Rue 
Ju Brieg bei Ziegler, in Oppeln bei Graf, Barth u. Comp. 


Eine Sammlung vierſtimmiger Geſänge 
mit Original⸗Kompoſitionen von Abt, Becker, Claudius, Erne⸗ 
lebeck, Zöllner und vielen anderen Komponiſten. 1.—4. Heft, 


von Kuhnt in Eisleben. 


ale. 


Bei J. Fr. Dirnddckh in Gratz erſchien fo eben, voträthig bei Graß, Barth u. Comp. 
u Fr Dirrine in t ais b, Barth 1 


* 


des dritten Bandes = und 2. Abtheilung 


Leichtfaßliche (Beiſpiele) Predigten 


von Vincenz Janſa, Pfarrer in Göß, Leobener Diöcele. 


Enthaltend: 
Sonntags⸗Predigten für Stadt und Land. 
0 Preis 1 Rtl. 3 Sgr. 


ee davon: 5 Yet e 

I. Band: Leichtfaßliche Sonntags: Predigten, 

2. Band: Leichtfaß liche Feiertags und G legenheits⸗Predigten, 

ach c ed mit anziehenden Erzählungen durchgängig beleuchtet. 

gr. 8. broch. des 1. Bandes, 433 Seiten ſtark, 1 Fl. 20 Kr. Preis des 
2. Bandes, 260 Seiten ſtark, 52 Kr. 

eſondere Borzüe dlefer Predigten find ihre Popularität und die eingeflochtenen Exempel 

und . Samen — en ber 20 0 zu feſſeln, und das 

ein usli ng empfehlens 3 

Wee Pele Set Ziegler, In bei en Leſung empfehlenswerth zu machen 


veln bei Graf, Barth u. R 


Druck und Verlag von Graß, Barch u. Comp. 


2 Weſten von 25 Sgr, bis 3 Rtl., Haus- und Schlafröcke von 


gen Intereſſe, daß in ihm auf das Deutlichſte nachgewieſen wird, wie der n 


ür Deulſchlands Liedertafeln beſonders empfeblenswerth: 
r, 


andlungen, in Breslau und Oppeln bei Graß, Barth u. 


| 


1602 
6 


EX denen daran liegt, bis zum 24. d. M. ſich elegante Berliner Herren 
= erwähnten Tage unſere Agentur für die diesmalige Winterſaiſon ſchließen, 


ſpottbilligen 
und geben: Oberröcke von kräftigem reſp. extrafeinem Tuch von 5% bis 11 Rtl., Paletots, 
8 wattirte Tweens auf Orleans, Lama oder Seide in Tuch, Düffel oder Sibirienne von 5 bis 


Schluß des Verkaufs am 24. d. Monats. 


Ring Nr. 34 (an der grünen Röhre) in den Zimmern der 


iſt alles nach den Jahresſtufen der Kinder aufgeſtellt. Außer den 


* 


Berliner Korb⸗Möbel, als: Sopha, Tiſche, Stühle, Epheu⸗Lauben, Blumen⸗ 
nachts⸗Geſchenke, zu ſehr billigen Preiſen. ; 


Auktion. 


Sonnabend den 14. Dezember d. J. Vormittags um 9 Uhr ſollen Reuſcheſtraße 46 
5 Seas rep f Mühlen und 
2 Stück Nadeb. iedemaſchinen 
gegen ſofort baare e verſteigert werden. 
; Der Vorſtand der Königl. Darlehns : Kaffe. 
Die 


apier⸗Handlung von 
. Schröder, 
Albrechtsſtraße Nr. 37, der königl. Bank ſchrägüber, 
empfiehlt ihr reichhaltiges Lager der nützlichſten für die Schuljugend geeigneten Gegenſtände. 


Ganz beſonders macht ſie auf ihre große Auswahl 


2 € 
Schreibebuͤcher, 

im Preiſe von 5 Sgr. bis 2 Rthl. das Dutzend, aufmerkſam, und zeichnen ſich die⸗ 
ſelben durch faubere Arbeit und gutes durchaus nicht fließendes Papier aus. 


Im Hamburger Ausverkauf 


r. 


immer Nr. 6: = 
Ses 


s 


Zu Weihnachts⸗Einkäufen 


ich mein großes Lager von weißer Leinwand, Tiſchzeug, (unter Ga- 

in Beate), bunte u 

Tischdecken; fertige Leibwäſche für Herren, Damen und Kin- | 
Anzüge für Damen, ige Unter, ermel, ſowie auch 
ren? und Kleider⸗Leinwand, d 2, ene 

%, breite rzeu⸗Leinwand, à 5 und 5% Sgr. 

Toil du Nord Kleider, 1, 1%, 2 und 2% Rthl. 

Weißleinene Taſchentücher, a Dutzend von 1½ bis 10 Kthl. 

Echte Battiſttücher, a Dutzend von 6 Rthl. an. 


Eduard Kionka, Ring Nr. 42. 3 
Stammſchaferei Dambrau bei Löwen OS. 
* 


nd weiße Caffee⸗ Servietten, baumwollene © 


3 empfehle 
rantie für 
und wollene 
der, Ne 


Der Verkauf von Zuchtböcken in hieſiger Schäferei hat begonnen. — 
Nächſtdem ſtehen auch Mutterſchafe zur Zucht und Schöpſe zum Verkauf. 
Die Dampfzüge der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn halten des Morgens und Abends 
am Anhaltepunkte Czeppelwitz, eine Viertel⸗Stunde von hier. 

Am 4. Dezember 1850. 

Das Freiherr von Ziegler'ſche Wirthſchafts Amt Dambrau. 
* e 


RE e 


Wieißhnachts⸗Geſchenke. 

wiereeiage Feinſte Mouſſeim Tüch rs Sgr.“ Jager 

framgöfiger dito . dito Cravatten 126. ie 

ehe yapryeniae] Läte 
i i vo . 

and Fa. ah be Ja and Ahe e bade sen | me 


Eduard Nickel, Aibrechtsſtr. Nr. 7. 


Goldberger's Rheumatismus 
galv. electr. Ketten. 


Dies Mittel erweiſt ſich noch immer und überall als das beſtvorhandene zur gründlichen 
98 und Beſeitigung rheumatiſcher, gichtiſcher und mervöfer Leiden und iſt der 
folg garantirt durch fortwährende Beweiſe a 
und vorliegende tauſendfache Atteſte renommirter Aerzte und hochachtbarer Privatperſonen. 
Dieſes berühmte Rentedium iſt in Breslau nur zu haben bei: 1 
Gebrüder Bauer, Schweidnitzer⸗Stadtgraben Nr. 1. 


Zu Weihnachtsgeſchenken 


empfehlen unſer reichhaltiges Lager von 


all ⸗ Roben 


in Mull, Tüll, Tarlatan, Erep, Gaze Iris ꝛc. in glatt, brochirt und geſtickt 
mit Säumen und Volaus. tend 
Auf die 2 Jeitverhältniſſe Rückſicht nehmend, verkaufen ſolche zu bedeu herabge⸗ 


ſetzten Preiſen. Aeltere Muſter zum Koſtenpreiſe. 
uſtig u. Thunack, 
Luſt b der Kornecke. 


Schweidnitzerſtraße Nr. 1, vis-a-vis 


Glacee⸗ und Buksking⸗Handſchuhe 


in reichſter Auswahl offerire ich meinen geehrten Abnehmern in bekannt guter Waare und 

zu den billigſten Preiſen. \ 5 ihnacht 5 
Ein Sortiment zurückgeſetzter Glacee⸗Handſchuhe, beſonders zu Du 0 ogeſchenken geeig · 

net, in ſchwarz, couleurt und weiß verkaufe ich pro Paar 7½ Sgr., pr zend 2 Rtl. 15 Sgr. 


W. Jungmann, Schweidnitzerſtr. Nr. 54. 
Friſche böͤhmiſche Speck⸗Faſanen 


ielt ich neue Sendung, fo wie von Hirſchen, Reben, und Haſen, und empfehle ſolche billigſt: 
N 1 25. Seer, Widhänd Kupferſchmiedeſtraße Nr. 16. 


ö | eſte Ren ſcho tis 5 Bolle Heringe 
empfiehlt das Fäßchen eires 45 Sa ich —— niger, Ratlöplag 9865 am Potoihof. 


Dieſe Anzeige gehört allen, 


Garderobe für weniges Geld zu beſchaffen. Da wir mit oben⸗ 
ſo ſtellen wir ſämmtliche Gegenſtände zum gänzlichen 


usverkauf, 


Burnus und Griechen von 3% bis 12 Rtl., 


1 Rtl. 10 Sgr. bis zu den eleganteften. 


Agentur des Magaz. 3. preuß. Adler aus Berlin. 
Ohlauerſtraße 75, 1 Stiege. 


2 N 
eee eie eee eee 3010504010403 0 105240, 


Die große neue Spielwaaren⸗Ausſtellung 


1. Etage wie auch daſelbſt im Galanterie-⸗Waaren⸗Gewölbe von Joh. Sam. Gerlitz, 
empfiehlt das Neueſte was in Spielwaaren aus den verſchiedenen Fabriken erſt hervorgegangen iſt, und zur großen Bequemlichkeit der Käufer 
vielen ſpielend bildenden Spielſachen für größere Kinder, und der Menge ſich 


ſelbſt bewegender Gegenſtände für die erſteren Kinder⸗Jahre, empfehle ich noch die herrlichſten Spielwaaren aus Porzellan, alle Arten Atrappen, 
Etageres ꝛc., wie auch alle Arten Galanterie⸗Waaren als Weih⸗ 


1 d o 
bt Ppeodor Ferber, Albrechteſtr. Nr. 11. 


Gewölbe daſelbſt. 


Cafe restaurant. 


2 
Philharmonie. Zur Aufführung kommt 
5 phonie (Es-dur), von Mos f 


Anfang 6 Uhr⸗ 


Ein militärfreier, tüchtiger, erfahrener, ‚m! 
der Buchführung vertrauter Handlungs⸗Commiſt 
welcher in einer Stahl-, Meſſing⸗, Eilen- un 
Kurzwaaren⸗Handlung ſtets Ser a 
Disponent 5 1. Februbar kü er hrd 
ein vortheilhaftes Untetkommen finden, auf 
könnte derſelbe ſpäter als Compagnon in dal 
ſelbe Geſchäft mit eintreten. 

Hierauf Reſlectirende werden erſucht, ſich rech 
bald ſchriftlich an A. Pifke in Glaz 3 
wenden. 


12% Rtl., Beinkleider von 1% bis 5 Rtl., 


Zwei gut eingefahrene, egale, 6⸗ und aid 
rige Pferde und ein leichter bedeckter Wagen 
ſtehen zum Verkauf: 

im blauen Sirſch. 


Makulatur 
in ganzen Bogen und kleineren Formaten 


zentnerweiſe billig zu verkaufen in der Schlet⸗ 
ter'ſchen Buchhandlung, Schuhbrücke 71. 


So eben iſt erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Uranos. 


Synchroniſtiſch geordnete Ephemeride aller Himmelserſcheinun 

en des Jahres 1851. Erſtes Semeſter. Zunächſt berechnet für del 

Nett der Sternwarte zu Breslau, aber auch für jeden Ort unſeres Erdtheils ein 
tägliche treue Darſtellung der wechſelnden Erſcheinungen am Himmel. 


Herausgegeben von der königlichen Univerſitäts⸗ Sternwarte zu Breslau. 
Lex. 8. broch. 1 Thaler. 


Graß, Barth u. Comp., Verlagsbuchhandlung⸗ 


Breslau. 


Zu Feſtgeſchenken für Damen 
beſonders geeignet empfehle ich in reicher Auswahl 
Ballblumen und Kränze ze. 
im neueſten Geſchmack zu billigen Fa⸗ 


Ein ſchwarz und grau gezeichneter, große 
flockhäriger Vorſtehhund, auf Namen Perd 
hörend, iſt am gten d. M. abhanden gekommen 
Demjenigen, der ihm Schweidnitzer Stadtgre 
ben Nr. 25 Parterre abgiebt oder Auskunft übe 


A i ilt, iſt ei emeſſene Belo 5 
welkbefen. Beier or dem Ankauf wird N 
Auguſte Neumann, cn ee Reich, e 
Blumen ⸗Fabrik, Taſchen⸗Straße mir gefunden; der rechtmäßige Eigenkhüme 


u 

dann denfelben gegen Erftattung, der Sniertion? 

gebühren und Futterkoſten wieder in Empfan 
Zwei Säle im erſſen Stock (bisher Neſtau⸗ 


ration) find Reuf 1 Se 2 im goldenen 


Nr. 6. 


Zweckmäßigſte 
Weihnachts ⸗Geſch ente. 
Aus dem aufgelöften Damen⸗Mäntel⸗ 

Geſchäft wird noch eine Partie Mäntel 
von verſchiedenen guten Zeugen ſehr bil: 
lig für die Hälfte des Koſtenpreiſes ver⸗ 
kauft King (Grüne⸗Röhrfeite) 39, im 
Iſten Stock. ., 
eee eee 
— — . be An 
Em Kopiſt, der eine korrekte Handſchrift 
ſchreibt, wünſcht Beſchäſftigung. Rikterplatz 9, 
in ber ehlhandtung Kn Ip 


Brieftaſchen, Portemonnais, Cigarren- Etuis 
und Papeterien in großer Auswahl bei 
Theodor Ferber, Albrechtsſtr. 11. 


Ein leichter ee eins und zwei, 
ſpannig zu fahren, iſt billig zu verkaufen. Das 
Nähere beim Sattlermeiſter Herrn Kaufmann 
Schmiedebrücke Nr. 52. 


Braunſchweiger L bkuchen, 
6 Tafeln 2½ Sgr., empfiehlt: 
Theodor Ferber, Atbrechtsſtr. Nr. 11. 
Farbige Feuſterbilder, 
bne Einfaſſung, in ſchöner Auswahl, 


NZ elle Zus ES EN 
5 NN 


Schwert zu vermiethen. Näheres bei, 
Emmanuel Hein, Ring Nr. 2 


Zu vermiethen: # 
e 


Denen 
NN NN NN 


und den 1. Januar 1851 zu beziehen 
Karlsſtraße 20 ein geräumiges 
wölbe nebſt Schreibſtube. 

x 


> RE ee e 
A ie. 
König's Hotel sera) 
erweitert, ganz neu und komfortable eit 
gerichtet, empfiehlt ſich dem geehrten RE 
Publikum zur geneigten Bractung, 


Femdenliſte von Zettlitz's Hotel. 
Graf v. Haugwitz aus Carolath. Herr von 
Bodin. Madame Fleck aus Warſchau. Guts, 
bei. v. Buſſe aus Würchwitz. Kammerherr von 


Wildenbruch und Major v. Schwanenſeld aus 
Berlin. Künſtler EEE aus Petersburg 


Markt Preiſe. a 
Breslau am 12, Dezember . 
feinfte, feine, mit., ordin. Maur 
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Teltower Rüben, 


die Metze 5 Sgr. Weißer Weizen 55 53 51 7 Sg 
S. G. Schwartz, Oblauerſtr Nr. 21. 8 ah dito — * a 4 ‚ 
Ein gebrauchter Flügel wird billig verkauft:] Gerſte 29 7 26 25 
* Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße, im Kronprinz, erſte Hafer 25 1 24 23 
Etage. Rothe Kleeſaat 11 10% 10 88 ge. 
AFA Welpe Kleeſaat 11 10 9 7—8 Nil 
Torfoertauf in Kattwaffer, See. e 
Kan erdurch 
In Folge mehrerer Anfragen wird Ralt⸗ Markt⸗Kemmifſion. 


bekannt gemacht, daß der Torſperka 
waſſer in derſelben Weiſe wie im a Jahre 
ſtattfindet, und noch eine ö Quantität 
Torf von ausgezeichneter Beſchaffenheit zu ver⸗ 


W bei Liegnitz, den 11. Dez. 1850 
Kaltwaſſer bei ER ae 
ut möblirte Stube für ein auch zwei 

f zu vernſgen Nabrechteſtrage habt 


In Zink iſt nichts gehandelt, die Stimmun 
bleibt feſt und loco Ware iſt unter 4 RU. N 
Sgr. nicht anzukommen. An der Börſe, einig 
1000 Star loco à 4 Rtl. 12 Sgr. und 4 R 
12½ Sgr. verkauft. 


II u. 12 Debr. Abd. ION. Meg. ö H. Nm. Z U 
2 — 


Barometer 2779,85ö 27 278,8“ 
1 722 


Eine 
Thermometer — 172 
W NW 
heiter Schletergew. 


erren 1 
om, 1 Stiege. 


ähere im Spezerdi- Windrich N 
Luftkreis bedeckt 


Fahrplan der Breslauer Eiſenbahnen. 


Abg. nach! 00 erh» 7 Uhr, 2 Uhr; nach Oppeln 5 Uör 40, Di. Abend 

Ant aus Opersehles. Jag 3 U. 30 M., 8 u. 20 M. Abd.; von Oppeln 9 U. 45 M. Mig 

Abg. nach ; er. 8 ½ U. M., 5% U. NM. Güter J Tu. M., III U. B Mit. 

Ant von Berlin Jag | 10Z U. M., 7 U. Ab. züge 9 U. N. 5 u. KN. | 
bg. nach Sr 8 Uhr Mig. I U. 30 Min, Nachm. 

44 von | Freiburg 6 ur 30 Wein. 4 U. Nac gs | 

Abg. von Schweidnitz nach Breslau 6 U. 20 M. Mrg., 3 U. 50 M. Nehm. 


nach Freiburg 2 u. 40 M.; von Königszelt nach Schweidnitz 4 u. 20 M⸗ 
Außer der Sonn- und Feiertage geht täglich 3 Uhr 15 Min. von Breslau — — ein 
Güterzug, welcher auch Perſonen befördert. x 


1 See ere 
reslau, 12. Dezember. (Amt 2 Geld. d ids⸗Courſe: Holland iſche 
Kanb-Dutaten 96% Br. Kaiſerliche Dukaten 2 — Nan 1 % Br. 99 ber 


Br. Polniſch Courant MY Gld. n Banknoten 
Prämien⸗Scheine — — Freiwillige preuß. Anleihe 104 ½% Gld. 
994 Gld. Staats- Schuld » Scheine per 1000 Nil. 3% % 88005 reslauer Stadt- 
gationen 44 — — Großherzoglich Poſener Pfandbriefe 4 100% Br. neue ER Au Br 
Schleſiſche Pfandbrieſe a 1000 Nihir. 34% 95%, Br., meie Halle Pfandbkleſe 4 
100 Gld., Lite. B, 4% 100 St, 34% — — Ute polniſche Pfandbriefe nel 


ge Fla e 12 7 
8 


95% Br. Polniſche Schatz Obligationen — — Polniſche Anleihe 1835 A 500 Fl. — - 
Eiſenbahn Aktien: Breslau⸗Schweidnitz Freiburger 4% 71 Gld., Priorität 4 
Oberſchleßſche Lit. K. III Br., Lit. 3. — — Krakau - Oberſchleſſſche 66 Br. Mit 
derſchleſiſch⸗Märkiſche 81 Gld., Priorität 5 — —, Serie iu. — — Neiſſe⸗Brieger 33 Gld, 


Köln » Mindener 94% l., Priorität — — Ariedrich Wilhelms-Nordbahn 34% 1 8 — Geld, 
und Fonds ⸗Courſe. Amſterdam 2 Nona 141% Br. Berlin 2 Monat 99% Gld., k. Sich 


100%, Br. Hamburg 2 Monat 149% Gl, . Sicht 151% Br. London 3 Monat 6. 18% G.. 


Paris 2 Monat — — 7 

Berlin, 12. Dezember. Die Börſe wär heute ſehr animirt und in den meiſten Effekte 
zu weſentlich höheren Courſen bedeutender Umſatz. au 

Eiſenbahn⸗ Aktien. Köln, Vinden 3 1 957, 94 74, 95 bez., Priorität 5 100% 
bez. Krakau-Oberſchleſiſche 4 65% 8 66% bez., Priorität 4 Friedrich⸗Wilhelme 
Norbahn 48 34 e a % bez, Priorität 5% 89 Gl. MiederſchleſiſchMärkiſche 11 
81 N 81 bez. und Gld., Priorität 4 914, bez. und Gld., Priorität 5% 101 Glt. 
Serie III. 5 3 100% Gld. 


EDEN, 4. * 

iederſchleſſſch⸗Märkiſche Zweigbahn 48 — — Oberſchleſiſche 1. 

4. 3 X 110%, a 110 bez. und Gld., laitt. 5. 3 X 106 a X bez. — Geld- und Fon 

Courſe. Freiwillige Staats. Anleihe 5 104, a bez. taats⸗Schuld Scheine 3 1 

a 83% bez. Seehandlunge-Prämien⸗Scheine 120% Gld. Poſener Pfandbrieſe 4 99 

34% 39% Gid. Preußiſche Bank-Antheile 9344 a 94 bez. Polniſche P alte 

= 3 a 4% — Piaolniſche Partial-Obligationen à 500 31.4% 794 bez., 300 

136 k . 
Wien, II. Dezember. In Folge der offiziellen Anzeigen über die Armeereduktionen I 

ſterreichs und Be äußerte ſich eine günfigt Stimmung durch höhere Fonds und nied rita, 

Valutenabſchlüſſe. Metall. wurden 4 8 über Notiz, Compkanten und Wechſel 1 14K 

runter kane, Salut zeigte ich jedoch, Bine 12 bahn 14 bi 5. Hanus 

iques 95% bis 96, 4½ 1 2% bis 7; Nordbahn 114% 5 
2 Monat 190% ; London 3 Monat 145 35.; Silber 127. 5 


Redakteur: Nimbs. 
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Freitag den 13. Abonnements » Konzert DE 
Sym 
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